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rifle int MuttergalS, bie nuit (Geburten her»
rügren, ©ermacgfungen ber Gebärmutter mit-igrer
Umgebung uftb mangelhafte 21uSbi!bung- (ange»
borne Äteinfjeit) berfetben.

Unter bett allgemeinen ©rfranluttgen ber
Mutter firtb befonberS bie fieberhaften gu fürcg»
ten, toeit fjobjeS Fieber birelt bie Frudjt tötet.
Ungemein häufig üeritrfacgt ©gpgiliS ber Mutter
ben Sob ber Frucht, allerbingS meift crft im
5. bis 7. Monat, ©nblicg toirb bic ©cgmanger«
fcEjaft burch jebe fcgmere ©rlranlung ber Mutter
gefährbet, tnetcfje gu ©ntlräftung führt, befonberê
aurf) buret) Alerg« unb ÜRierenlranlgeiten.

(gortfcpuiig fofgt.)

Haturav^t — utt& ^ektnmc,
Kitrglidj ift uns eine ©infenbung gugelommen,

melcge unS Oeranlagt, über baS ©ergältniS ber
Hebammen gu ber fogenannten ÜRaturgeillunbe
einige aufllärenbe SBorte gu fagen.

Fette ©infenbung toar ein larger ©eriegt über
einen ©ortrag beS „fftaturforfcgerS unb 211t»tpeil»

anftaltSbireltorS" ©. M. Kegl. 21tt§ bettt fetjr
gut gefdjriebeneu 93ericf)tc mar gu erfehen, baff
bie betreffenbe tpebatnme aufmerlfam ben ber«
loäenbcn SBorten gelaufcgt hatte; mürbe bod)
nidjtê Geringeres öerfprocgen als eine fdjmerg»
lofe Geburt, menu man bie angepriesenen
©ergaltungSmapregeln befolge Fgr ©erftanb
unb ihre Erfahrungen im ©eruf hatten ihr gmar
einige unmiberleglidje ©inmänbe gegen bie ©e»

gauptungen beS DlaturapoftelS eingegeben, aber

ihr gutes gierg unb bie ihr neu fcheinenben Sgeo»
rien liefen fie bod) f>offert, ber 3ïebner möchte
bielleicht Stecht haben. Siefe Hoffnung ift leiber
trügerifeg — maS gur ©rteichterung ber Geburt
gefdgefjen !ann, ift in ben fpebammentehrbüdjern
tängft erörtert. Sleuperft feiten lommt eS ein«

mal bor, bah eine Geburt faft fdjmergloS ber»

läuft, aber mittlürticg lägt fid) biefeS Fbeal ftc£)er=

lid) nicht erreichen (abgéfegen bon fftarlofe unb
Slegnlicgem).

Sie Grünbe, meShalb mir bie ©infenbung
hier nidft abbruclen liehen, fiub folgenbe. Fetter
Vortrag ift mie fo biele ©erüffentlicgungen ber
fogen. dtaturärgte eine Mifdjttng bon Stiel)tigern
unb galfchem ; aber bie ©ermengung bon ©inn unb
Unfinn ift fo grünblich, bah eS faft unmöglich
märe, eine reinliche ©djeibttng borgunehmen.
^ebenfalls braud)te eS allgu langer 2tuSeinanber«
fepungen, um einem Ungelehrten gu erllären,
maS er ruhig glauben barf unb maS burd) biet»
fache Erfahrung unb gemiffenhafte Unterfucljung
miffenfchaftlid) gebilbeter Männer miberlegt mirb.

Sa biefe Singe in ber ïïîegel mit fanatifdgem
©ifer borgetragen unb bagu nod) mit einigen ent»

fteüten Grunbfäpen ber ntebiginifegen SBiffenfcgaft
auSgefcgmüdt merbeu, fo imponieren fie bem llnge»
lehrten oft als neue unb tieffinnige ©ntbedungen, ba

er ja nidjt imftanbe ift, bie Sheorien auf ihre Stich»

tigleit gu prüfen. @S märe bager unberantmort»
lid), menu mir unfere fjeitfdjrift, bie ja neben ben

StanbeSintereffen bor allem bie miffenjdjaftliche
Sluftlärung pflegen mill, folcgen bermirrenben
©orträgen öffnen mürben.

Sie „©aturgeillunbe" h°t fiep grohe ©er»
bienfte baburch ermorben, bap fie mit Feuereifer
ben ©Upen bon SBaffer, Suft unb ©onne, fomie
bon ber Mäpigleit geprebigt hat, unb bap e§

ihrem fanatifdjen Slnftreten gelungen ift, Saufenbe
hiefür gu begeiftern, benen borher bie Slergte gang
umfonft ungefähr baSfelbe angeraten hatten. Siefe
grope SSogltat lommt bor allem ben Gefunben
gu gute, aber — bei ben Kranlen mirb bie ©aepe
gefährlich Fttbem biele ©aturgeillünftler fich gu
ben Slergten in einen feinblidjen Gegenfap ftellen,
herleiten fie manche branle bagu, fid) gemiffen
SSaffer«, Suft» unb ©onnenprogeburen, fomie
Siät» unb anbern Suren gu untergiehen, bie ihr
Seiben berfdjlimmern ober an bem Iranien Drga»
niSmuS neue ©chäben Ijerborrufen; benn jene
Staturheillünftler haben ja nicht bie Kenntniffe
unb Fertigleiten ermorben, melcge ber gelernt
haben muh, ber bie Kranlgeitett erlernten miH.

Slbfolut unfähig, ben ßuftanb ber Kranlen

gu beurteilen, berorbnen fie ihnen aufs Gerate»
mogl tjin nad) einer ©djablone ihre Suren.
Mit biefen Kttrpfufcgereien fegäbigen fie bie armen
©ertrauenSfeligen teils baburd), bap fie bie not«
menbige ärgtlidje ^pilfc bon ihnen fernhalten,
teils baburd), bap fie ©erfahren anmenben,
meld)e bie Seiben bireft berfd)limmern. Statür»
lidj haben fie auch gte tmb ba Glücl ; fold)e ©r»
folge merben bann auSpofaunt, mäl)renb bie un»
glüdlichen Getäufdjten fich befdjämt ftill halten,
um gunt @d)aben nicht nod) ben Spott gu
ernten.

9tie unb nimmer bürfen bie gebammelt fich
ins ©djlepptau einer Klaffe bon Menfchen nel)»
men laffen, melche tagtäglich î>ie SBiffcnfdjaft beim
©ublilttm gerabfepen unb berleumben! Samit
mürbe gerabe baS Gegenteil bon bent erreicht,
maS ber © dj m c i g e r i f ch e fiebammen«
b e r e i n als feinen Grttnbfap belennt : Sie
miffenfchaftliche unb fogiale Förderung beS tpeb«
ammenftanbeS.

SdjiDäpififjcr ifimmitfiiüfrciii.

|uö iirtt üfrljanMuiigrn brs Jentrnltiorpanlite.
©ont 4. Mai.

©S mürbe barüber beraten, ob e§ nicht gut
märe, für bie Generalberfammfttug in ©iel einen
©ortragenben gu gemimten, ber über ben jepigen
©taub beS .öebanintenmefenS referieren, bie Män»
gel beSfelben beleuchten mürbe, unb gugleid), toie
biefe abgufefjaffen mären, aud) mie mit ben ©e»

hörben gu öerlegren fei, bie ben Hebammen ben

fauer berbienten Sogn nidjt fidjern moHen. Stach

reiflicher Ueberlegung mufften mir aber bon einem
gmeiten ©ortrag abfegen, ba bie Feit gu lurg ift
für gmei ©orträge, unb bie ©eltton ©iel fegon
einen Slrgt gemontten gat. ©erfdjiebene ©riefe
mürben beriefen unb befprod)en,' unter anbern
aud) einer bon Frl. Fröglidjer in ©olotgurn,
melche grope Frettbe barüber belunbet, bap unfere
Kranlenlaffe«©tatuten eS erlauben, bis auf 100
Ftper Sagr attSgubegaglen, unb bamit groper Stot
gefteuert merben lönne. .öier geigt fieg ber ©egen
biefer Kaffe fo redjt; mie ein ©onnenftragl bringt
er in baS traurige Sranlengintmer unb erleichtert
bie forgenbotlen ©tunben. Slucg gmei Unter»
ftügungSgefucge bon fegr armen Kolleginnen, bie
in tiefer Stot fittb, mürben befprod)en unb ignen
gegeben gernäp ben Umftänben. Siebe Kolleginnen,
biet Stot ift unter unfern ©erufsfdjmefteru, unb
mie gut ift eS, bap ber fegmeigerifege gebammelt»
berein imftanbe ift, aus ber gröpten gu helfen!
Fgr, bie fo oft Jaget, ber ©erein nüge nicgtS
unb eS gefegege nicgtS, galtet gurücf mit fold)
unbebaegtem ©orurteil, bie Kranlenlaffelommiffton
unb ber ^etttralborftanb lönnen@ucg eines ©effern
belegren Reifet bielmegr, bap ber ©erein blügen
unb gebeigen tnöge gum ©egen fo ©ieler, bie gegen
beS ©djiüfalS Mäcgte fd)mer angulämpfeit gaben.

Ser Sag ber ©ereinigung unferer ©egmeiger.
Hebammen mürbe auf ben 2 7. uttb 28. Fant
beftimmt, in ©iel ; lommt fo gaglreidj als ©udg
möglich Stur ntüffen mir leiber in ©rinnerung
bringen, bap leine billigen ©ifenbagnbitlete megr
ausgegeben merben, trophein mir uns fegr bafür
bentügt gaben. Unfer Steifegiel ift bieSmal für
Oiele Kolleginnen meit ; mir goffen aber bocg im
Fntereffe ber guten ©aege eine fegöne Kolleginnen»
fegar um uns gu finben, ©ueg gur ©rmunterung
unb unS gur Fteube.

SBirlet, fo tauge eS Sag ift; benn eS lommt
bie Stadjt, ba ttiemanb megr mirlen lann.

Freunblicge Grüpe unb frogeS Sßieberfegen
in ©iel!

Fnt Stamen beS ©orftanbeS,
Sie SUtitarin : Frau Gegrg.

Fn ben ^ct>ainmcn=î)ctfcin finb
neu eingetreten :

@t. Gallen:
^ontr.=9îr.

173. Frau Scgenler, Sacgen»©onmil.

21 p p e n g e 11.

44. Frau Sottinger, llrnäfd).
SEBir geipen fie gerglicg milltomnten.

Ser F e n t r a 1 0 o r ft a n b.

^?erbanßung.

Fit Rauben unfereS Eltcrst)evfcc0Mit05=
fottôcs ift uns folgenbe goeggergige Gabe ein»

gegangen: Fr. 5.— non Frau E. G. F«ridj II.
Ser gütigen ©penberin fpreegen mir ben gerg»

licgften Sani aus.
Ser F e n t r a 1 ti o r ft a n b.

äritnhcnhalTc.

^erbattßung.
©on Frau SB e g nt a n tt « S a it b o 11 in SBintcr»

tgur ift unS gefcgenlt morben itt ben Stefertiefonb
Fr. 2.—. Ferner ton Fräulein 21 una ©aum»
g art n er in Sern finb eingegangen Fr. 61.—
für bie ©etriebslaffe, maS mir hierorts beibeS
beftenS Perbanlen.

©ingetreten finb :

Ktr.»Str. 143. Frau ©lüp»©(üp in
Murgentgal, Stargau.

Fit fernerem Eintritt labet ein
Sie Kranlenlaffelommiffion.

l^ereinôna^ïi^fen.
^eßtiott ^Jafefflabl. 6crr Dr. 21cgiHeS Müller

gielt unS itt unferer ©ipung am 25. 21prit einen

©ortrag über ©linbbarmentgünbung, bent mir
alle mit gropem Fntereffe folgten. SJtegrere ©rä»
parate, roeldge ber öerr Dr. uns torgeigte, trugen
bagu bei, uns bie Kranlgeit unb bereu tergee»
renbe Folgen beffer lernten gu lernen. SBir
banlen aueg au biefer ©teile .öerrrt Dr. Müller
beftenS.

®S mürbe fobann bie Slufforberung beS Fm«
traltorftanbeS, bie Kranlenlaffe gu übernehmen,
torgelefen. Seiber lonnten bie bagu geeigneten
Kolleginnen aus terfdjiebenen Grünben fieg nidjt
entfcgliepen, baS 21mt gu übernehmen, unb fomit
mupten mir ben Fentraltorftanb erfuegen, für bie

näcgfte 21mtSperiobe an eine aitbere ©eltion gu
gelangen ; tielleidjt finben fieg bann naegger eger
Kolleginnen, bie fid) berMüge untergiegen lönnett
unb molten, baS Stmt gu übernehmen. Frau
SBäcgter unb Frau ©tritt mürben als Selegierte
an bie ttäcgfte Generalterfamntlung gemäglt.

Sie näcgfte ©ipung mirb am Mittmod) ben
30. Mai ftattfinben. Sa eS bie legte tor ber
Generalterfammlung fein mirb, fo bitten mir
um allgemeines ©rfd)einett.

Ser ©or ft an b.

gießtiott ISeitt. 2lm 5. SJtai gielt uttS Iperr
Dr. Kürfteiner ben terfprocgenen ©ortrag über
bie ©orficgtSmapregeln gur ©ergütung ber Su»
berlulofe. Ser ©ortrag, melcger uns tiel Segr»
reicgeS bot, mürbe ton allen Slnmefenben mit
gropem ©eifatl aufgenommen. Ferner teilte ber
fRebtter ber ©erfammlung mit, bap leptgiu in
Sern ein ©erein gegrünbet mürbe, beffen Ffed
bagin gegt, für unbemittelte Suberlulöfe unb
bereit 2lngegörige ttaeg Möglidjleit gu Jorgen,
unb er munterte aud) uns gtttit ©eitritt auf. ©S

gaben fieg alSbantt megrere Kolleginnen als Mit»
glieber gum fogenannten „Fürforgeüerein" erllärt
uttb bie anberen gaben .freimitlige ©eiträge ge»

geiegnet.
Gerrit Dr. Kürfteiner tierbanlen mir feinen

.©ortrag hierorts nochmals beftenS.
Sîacgger mürben bie Slnträge beS Fentraltor»

ftanbeS unb ber ©eltion ©t. Gaden befprocgett,
unb für bie Geiteralterfammluitg im Fmti 2 Se»

legierte gemäglt, benen gugleicg bie Aufgabe gu
Seit mirb, bie Sitcger ber Kranlenlaffe gu re»
tibieren unb ©eriegt gu erftatten.

Ser Umftanb, bap ber bieSjägrige §eb»
ammentag im nage liegenben ©iel ftattfinbet,
läpt feitenS unferer Mitglieber eine gaglreicge
Seilnagme ermarten.

risse im Mutterhals, die vvn Geburten
herrühren, Verwachsungen der Gebärmutter mit ihrer
Umgebung und mangelhafte Ausbildung (ange-
borne Kleinheit) derselben.

Unter den allgemeinen Erkrankungen der
Mutter sind besonders die fieberhasten zu fürchten,

weil hohes Fieber direkt die Frucht tötet.
Ungemein häufig verursacht Syphilis der Mutter
den Tod der Frucht, allerdings meist erst im
5. bis 7. Monat. Endlich wird die Schwangerschaft

durch jede schwere Erkrankung der Mutter
gefährdet, welche zu Entkräftung führt, besonders
auch durch Herz- und Nierenkrankheiten.

(Fortsetzung folgt.)

Naturarzt — und Hsbainine.
Kürzlich ist uns eine Einsendung zugekommen,

welche uns veranlaßt, über das Verhältnis der
Hebammen zu der sogenannten Naturheilkunde
einige aufklärende Worte zu sagen.

Jene Einsendung war ein kurzer Bericht über
einen Vortrag des „Naturforschers und Alt-Heil-
anstaltsdirektors" S. M. Kehl. Aus dem sehr

gut geschriebenen Berichte war zu ersehen, daß
die betreffende Hebamme aufmerksam den
verlockenden Worten gelauscht hatte; wurde doch

nichts Geringeres versprochen als eine schmerzlose

Geburt, wenn man die angepriesenen
Verhaltungsmaßregeln befolge! Ihr Verstand
und ihre Erfahrungen im Beruf hatten ihr zwar
einige unwiderlegliche Einwände gegen die
Behauptungen des Natnrapostels eingegeben, aber

ihr gutes Herz und die ihr neu scheinenden Theorien

ließen sie doch hoffen, der Redner möchte
vielleicht Recht haben. Diese Hoffnung ist leider
trügerisch — was zur Erleichterung der Geburt
geschehen kann, ist in den Hebammenlehrbüchcrn
längst erörtert. Aeußerst selten kommt es
einmal vor, daß eine Geburt fast schmerzlos
verläuft, aber willkürlich läßt sich dieses Ideal sicherlich

nicht erreichen (abgesehen von Narkose und
Aehnlichem).

Die Gründe, weshalb wir die Einsendung
hier nicht abdrucken ließen, sind folgende. Jener
Vortrag ist wie so viele Veröffentlichungen der
sogen. Naturärzte eine Mischung von Richtigem
und Falschem; aber die Vermengung von Sinn und
Unsinn ist so gründlich, daß es fast unmöglich
wäre, eine reinliche Scheidung vorzunehmen.
Jedenfalls brauchte es allzu langer Auseinandersetzungen,

um einem Ungelehrten zu erklären,
was er ruhig glauben darf und was durch
vielfache Erfahrung und gewissenhafte Untersuchung
wissenschaftlich gebildeter Männer widerlegt wird.

Da diese Dinge in der Regel mit fanatischem
Eifer vorgetragen und dazu noch mit einigen
entstellten Grundsätzen der medizinischen Wissenschaft
ausgeschmückt werden, so imponieren sie dem
Ungelehrten oft als neue und tiefsinnige Entdeckungen, da

er ja nicht imstande ist, die Theorien auf ihre
Richtigkeit zu prüfen. Es wäre daher unverantwortlich,

wenn wir unsere Zeitschrift, die ja neben den

Standesinteressen vor allem die wissenschaftliche
Aufklärung pflegen will, solchen verwirrenden
Vorträgen öffnen würden.

Die „Naturheilkunde" hat sich große
Verdienste dadurch erworben, daß sie mit Feuereifer
den Nutzen von Wasser, Luft und Sonne, sowie
von der Mäßigkeit gepredigt hat, und daß es

ihrem fanatischen Auftreten gelungen ist, Tausende
hiefür zu begeistern, denen vorher die Aerzte ganz
umsonst ungefähr dasselbe angeraten hatten. Diese
große Wohltat kommt vor allem den Gesunden
zu gute, aber — bei den Kranken wird die Sache
gefährlich! Indem viele Naturheilkünstler sich zu
den Aerzten in einen feindlichen Gegensatz stellen,
verleiten sie manche Kranke dazu, sich gewissen
Wasser-, Luft- und Sonnenprozeduren, sowie
Diät- und andern Kuren zu unterziehen, die ihr
Leiden verschlimmern oder an dein kranken
Organismus neue Schäden hervorrufen; denn jene
Naturheilkünstler haben ja nicht die Kenntnisse
und Fertigkeiten erworben, welche der gelernt
haben muß, der die Krankheiten erkennen will.

Absolut unfähig, den Zustand der Kranken

zu beurteilen, verordnen sie ihnen aufs Geratewohl

hin nach einer Schablone ihre Kuren.
Mit diesen Kurpfuschereien schädigen sie die armen
Vertrauensseligen teils dadurch, daß sie die
notwendige ärztliche Hilfe von ihnen fernhalten,
teils dadurch, daß sie Verfahren anwenden,
welche die Leiden direkt verschlimmern. Natürlich

haben sie auch hie und da Glück; solche
Erfolge werden dann ausposaunt, während die
unglücklichen Getäuschten sich beschämt still halten,
um zum Schaden nicht noch den Spott zu
ernten.

Nie und nimmer dürfen die Hebammen sich

ins Schlepptau einer Klasse von Menschen nehmen

lassen, welche tagtäglich die Wissenschaft beim
Publikum herabsetzen und verleumden! Damit
würde gerade das Gegenteil von dem erreicht,
was der Schweizerische Hebammen-
Verein als seinen Grundsatz bekennt: Die
wissenschaftliche und soziale Förderung des
Hebammenstandes.

MmizmWr Maimtiiomili.

Aus den UerlMdlungrn des Jelltràrstandrs.
Vom 4. Mai.

Es wurde darüber beraten, ob es nicht gut
wäre, für die Generalversammlung in Viel einen
Vortragenden zu gewinnen, der über den jetzigen
Stand des Hebammenwesens referieren, die Mängel

desselben beleuchten würde, und zugleich, wie
diese abzuschaffen wären, auch wie mit den
Behörden zu Verkehren sei, die den Hebammen den
sauer verdienten Lohn nicht sichern wollen. Nach
reiflicher Ueberlegung mußten wir aber vvn einem
zweiten Vortrag absehen, da die Zeit zu kurz ist
für zwei Vortrüge, und die Sektion Viel schon
einen Arzt gewonnen hat. Verschiedene Briefe
wurden verlesen und besprochen/ unter andern
auch einer vvn Frl. Fröhlicher in Solothurn,
welche große Freude darüber bekundet, daß unsere
Krankenkasse-Statuten es erlauben, bis auf 100 Fr.
per Jahr auszubezahlen, und damit großer Not
gesteuert werden könne. Hier zeigt sich der Segen
dieser Kasse so recht; wie ein Sonnenstrahl dringt
er in das traurige Krankenzimmer und erleichtert
die sorgenvollen Stunden. Auch zwei
Unterstützungsgesuche von sehr armen Kolleginnen, die
in tiefer Not sind, wurden besprochen und ihnen
gegeben gemäß den Umständen. Liebe Kolleginnen,
viel Not ist unter unsern Berufsschwestern, und
wie gut ist es, daß der schweizerische Hebammenverein

imstande ist, aus der größten zu helfen!
Ihr, die so vft saget, der Verein nütze nichts
und es geschehe nichts, haltet zurück mit solch
unbedachtem Vorurteil, die Krankenkassekommission
und der Zentralvorstand können Euch eines Bessern
belehren! Helfet vielmehr, daß der Verein blühen
und gedeihen möge zum Segen so Vieler, die gegen
des Schicksals Mächte schwer anzukämpfen haben.

Der Tag der Vereinigung unserer Schweizer.
Hebammen wurde auf den 2 7. und 28. Juni
bestimmt, in Viel; kommt so zahlreich als Euch
möglich! Nur müssen wir leider in Erinnerung
bringen, daß keine billigen Eisenbahnbillete mehr
ausgegeben werden, trotzdem wir uns sehr dafür
bemüht haben. Unser Reiseziel ist diesmal für
viele Kolleginnen weit; wir hoffen aber doch im
Interesse der guten Sache eine schöne Kolleginnenschar

um uns zu finden, Euch zur Ermunterung
und uns zur Freude.

Wirket, so lange es Tag ist; denn es kommt
die Nacht, da niemand mehr wirken kann.

Freundliche Grüße und frohes Wiedersehen
in Viel!

Im Namen des Vorstandes,
Die Aktuarini Frau Gehry.

In den Schweiz. Hebawinen-Verein sind
neu eingetreten:

St. Gallen:
Kontr.-Nr.

173. Frau Schenker, Lachen-Vonwil.

A p pen zcl l.
44. Frau Doninger, Urnäsch.
Wir heißen sie herzlich willkommen.

Der Z e ntr alvo r st a n d.

Verdankung.

Zu Handen unseres Ältersversorgungs-
fsndes ist uns folgende hochherzige Gabe
eingegangen: Fr. 5.— von Frau Ist (1. Zürich II.

Der gütigen Spenderin sprechen wir den
herzlichsten Dank aus.

Der Z e n t r a l v o r st a n d.

Krankenkasse.

Verdankung.
Von Frau W e g m a nn - L a n d olt in Winter-

thur ist uns geschenkt worden in den Reservefond
Fr. 2.—. Ferner von Fräulein Anna Baum-
gartner in Bern sind eingegangen Fr. 61.—
für die Betriebskasse, was wir hierorts beides
bestens verdanken.

Eingetreten sind:
Ktr.-Nr. 143. Frau Plüß-Plüß in

Murgenthal, Aargau.
Zu fernerem Eintritt ladet ein

Die K r a n k e n k a s s e k o m mis sion.

Wereinsnachrichten.

Sektion IZasetstadt. Herr Dr. Achilles Müller
hielt uns in unserer Sitzung am 25. April einen

Vortrag über Blinddarmentzündung, dem wir
alle mit großem Interesse folgten. Mehrere
Präparate, welche der Herr Or. uns vorzeigte, trugen
dazu bei, uns die Krankheit und deren verheerende

Folgen besser kennen zu lernen. Wir
danken auch an dieser Stelle Herrn Or. Müller
bestens.

Es wurde sodann die Aufforderung des

Zentralvorstandes, die Krankenkasse zu übernehmen,
vorgelesen. Leider konnten die dazu geeigneten
Kolleginnen aus verschiedenen Gründen sich nicht
entschließen, das Amt zu übernehmen, und somit
mußten wir den Zentralvorstand ersuchen, für die
nächste Amtsperiode an eine andere Sektion zu
gelangen; vielleicht finden sich dann nachher eher
Kolleginnen, die sich der Mühe unterziehen können
und wollen, das Amt zu übernehmen. Frau
Wächter und Frau Stritt wurden als Delegierte
an die nächste Generalversammlung gewählt.

Die nächste Sitzung wird am Mittwoch den
30. Mai stattfinden. Da es die letzte vor der
Generalversammlung sein wird, so bitten wir
um allgemeines Erscheinen.

Der Vorstand.
Sektion Wern. Am 5. Mai hielt uns Herr

Or. Kürsteiner den versprochenen Vortrag über
die Vorsichtsmaßregeln zur Verhütung der
Tuberkulose. Der Vortrag, welcher uns viel
Lehrreiches bot, wurde von allen Anwesenden mit
großem Beifall aufgenommen. Ferner teilte der
Redner der Versammlung mit, daß letzthin in
Bern ein Verein gegründet wurde, dessen Zweck
dahin geht, für unbemittelte Tuberkulöse und
deren Angehörige nach Möglichkeit zu sorgen,
und er munterte auch uns zum Beitritt auf. Es
haben sich alsdann mehrere Kolleginnen als
Mitglieder zum sogenannten „Fürsorgeverein" erklärt
und die anderen haben.freiwillige Beiträge
gezeichnet.

Herrn Or. Kürsteiner verdanken wir seinen

Vortrag hierorts nochmals bestens.
Nachher wurden die Anträge des Zentralvorstandes

und der Sektion St. Gallen besprochen,
und für die Generalversammlung im Juni 2

Delegierte gewählt, denen zugleich die Aufgabe zu
Teil wird, die Bücher der Krankenkasse zu
revidieren und Bericht zu erstatten.

Der Umstand, daß der diesjährige
Hebammentag im nahe liegenden Viel stattfindet,
läßt seitens unserer Mitglieder eine zahlreiche
Teilnahme erwarten.



®ie näcpfte SSereinSfipung finbet im Quit ftatt,
uäpereS mirb in bet gunimtmmer befaunt ge»
geben.

Stuf fropeS SBieberfepen in Biet.
®ic ©efretärin : St. SB t) p » K u p n.

^ efitiou St. fallen. Untere Berfammtung
nom 23. Söiär^ mat gut befucpt, unb eS mürben
bie uortiegenben ®raftanben rafdj nacpeinanber
eriebigt.

gn erfter Sinie gebadeten mir unferer uer»
ftorbenen, tieben Kollegin grau Sieberperr, unb
eS mutbe ipr Slnbenfen burd) ©rieben Bou ben

©ipen geehrt.
©ernacp Bcrbanfte bie fßräfibentin beftenS eine

©ratififation, bie attf Stnregung eines SJiitgtiebcS
bent SSorftanbe jöprticp Berabfotgt merben foil,
unb bie biefer bereits pro 1905 in ©mpfattg
genommen pat. ©ierauf murben bie Berfdjie»
benen Stnträge für bie ©cptneij. ©ebammen«S3er»
fammtung burcpberaten unb befprocpen ; teitS gc»

nepmigt, teitS Bermorfen. Sits ®etegierte nad)
Biel roäptte bie Berfammtung grau StrauB atS

erfte, als jmeite grt. ©üttenmofer, bebingungS»
meife, fofern biefetbe abfommen fann. ©err Dr.
Bärtocper piett uns fobann einen fepr interef»
fanten Vortrag über ben ©rfinber ber SlntifepfiS,
ben Dr. ©emrnetmeip, tuetcpen Bortrag mir
©erra Dr. Bärtocper anmit uocpmatS BeftenS
Berbanïen.

®ie näcpfte Berfammtung finbet SJtontag ben
11. guni, tttie gemopnt, nacpmittagS im ©pitat»
tetter ftatt unb mir taben atte Kolleginnen p
biefer ©ipung ganj BefonberS ein; erftenS meit
mir mieber einen fepr teprreidfen Bortrag über
„©cpmangerfcpaf ten auperpatb ber@e»
bcirmutter" p ermarten paben, ben©r. Dr. gung
bie ©üte patte, unS ppfagen, unb gmeitenS, meit
eS gilt, btei Kolleginnen p et)ten, bie auf eine

pnt ®eit über 25jäprige BerufStätigfeit p»
riidbtiden tonnen : grau Slotp, ©t. ©eorgen,
grau ©tfer, Stiebermit unb grau ©emperte, SBot»

fertsmit, metepe eS üerbienen, bag mir iprer bei
biefem Stntape gebcnten unb ipnen nod) für eine

(ange gufunft ©otteS reid)ften ©egett pr StuS»

Übung ipreS Berufes münfdjen.
©ine red)t pptreicpe ^Beteiligung ermattet baper

$er SS orftaub.
Seiüton £ofolf)unt. ttnfere nädjfte Ber»

fammtung finbet ant 19. SJÎai, nacpmittagS 2 llpr,
im getoopnten Sotat (Kollegium) ftatt, unb mir
poffen auf pptreicpen Befucp, ba bieS bie tepte
Berfammtung bor bent fcpmeigerifcpen Hebammen»
tag in Biet ift. ®a bieSmat bie SttterSBerfor»
gung ein ©aupttpema bitben mirb, ift ein Boll»

pptigeS ©rfcpeinen fefir ermünfcpt, inbem jebeS

fütitgtieb burd) Unterfdjrift für ober gegen ein
fotcpeS gnfiitut entfcpeiben foil. ©S foft aucp
eine ®etegierte nacp Biet gemäptt merben, ebenfo
eine ffSräfibentin, inbem grau ©cperrer niept p
bemegen mar, ipre ®emiffion prüdpnepmen.

SBir bauten piemit ber grau ©cperrer pergtidj
für bie treue SRüpcloattung unb Umfiept, mit
ber fie bas ©teuer unfereS ©cpiffteinS gapre
lang leitete, unb mir poffen, fie merbe aucp fünf»
tig uns mit Bat unb ®at treu pr ©eite ftepen.

gür ben SSorftanb :

®ie ©cpriftf üprerin.
§efiftott 3$tnferfpur. Unfere SSerfammtung

am 2. fDlai mar gut befucpt. 23ir poffen, bafi
fiep bie merten Kolleginnen an ber näd)ften Ber»
fammtung, metepe am 6. guni im ©cputpauS
Stttftabt ftattfinbet, mieber ebenfo pplreicp ein»

finbett merben, ba atS ®rattanbum bie ©enerat»
üerfammtung befproepen merben mirb.

^eßtioit Jlfifid). gür ben fflîonat 9Jtai ift
unfere SSerfammtung auf greitag ben 18.,
nacpmittagS 1/23 Upr, im „Kart bem ©ropen"
anberaumt. SBir bitten unfere tieben Kolleginnen,
reept gaptreiep erfepeinen p motten, ba bie SSe»

ratungen über bie in ber Stpritnummer erfepie»

neuen SSorfcptäge beS gentratBorftanbeS unb ber
Berfcpiebenen ©ettionen beginnen fotten, gubent
aud) bie ®etegiertinnen für bie ©eneratüerfamm»
tung in (Biet gemäptt merben. Sttfo, orientiert

©ud) bis bapin, test bie betreffenbe Stummer,
unb mer irgenb fann, ber tomme.

ffltft totlegiatem ©ruf) unb |>anbfd)tag
StamenS beS SSorftanbeS :

St. S t ä p t i, ©epriftfüprerin.

£tn(a6utt0
pm

XIII. 5i1iiiifi}etifdjtii Jtfimniiitiitiig
Ponnerstag ben 28. 3unt 1906

im ^niljnuö in ^ifl
unb pr

piltmotp ben 27. 3«tti 1906
im fjotrl,Järtn" in Hid.

JngcSovbnuug.
I. gür bie ®etegiertenBerfammtung.

©cginn ber Stcrpanbtungcn aBcttbS ß Upr.
1. SBapt ber ©timmenppterinnen.
2. ©eïtionêberitpte ber ®e(egierten.
3. gapreSbericpt unb 9ted)nung beS ©cpmeipr.

tpebammenBereinS.
4. gapreSbericpt unb Stecpnung ber Kranfentaffe.
5. SSericpt- unb Stecpnung über baS geitungS»

unternepmen pro 1905 unb pro 1906 Born
1. ganuar bis ©nbe gutii.

6. Stnträge be§ gentratBorftaubeS unb ber ©eï»
tionen.

7. SBapten:
a) ber geitungSrebaïtoriu für ben attge»

meinen ®eit ber ,,©d)mei§er ftebamme" ;

b) ber geituugSfommiffion ;

c) ber Sted)uungSreuiforinnen für bie SSer»

einStaffe ;

d) ber 9ted)nungSreBiforinnen für bie Kran»
tentäffe;

e) ber StecpnungSreBiforinnen für baS gei»
tungSunternepmen ;

f) SSorort beS Benh-'cdöorftanbeS ;

g) SSorort ber Kranïenïaffe.
8. SSorfcptäge für bie ©eneratBerfammtung betr.

SSermenbung ber gapreSbeiträge unb beS

UeberfcpuffeS Boni geitungêunternepmen.
9. SBapt beS näcpften SSerfammtungSorteS.

Stacp SSeenbigung ber SSerpanbtungen ge»
meinfdjaftticpeS Stacpteffcn.

II. gür bie ©eneratBerfammtung.
SScgitin ber SSerpanbtungen 10'ß Itpr im Sîatpauêfant.

1. ©efang.
2. SSegrüpung.
3. SSortrag non iperrn Dr. med. Stumet in

SSiet, über:
„,f)iftorifd)e ©ntmidtung beS tpeb»
ammenmefenS".

4. ©enepmigung beS ißrototofiS über bie SSer»

panbtungen beS tepten tpebammeutageS.
5. SBapt ber ©timmenppterinnen.
6. S3ericpt über baS geitungSunternepmen.
7. ©anttionierung ber 23efd)titffe ber ^Delegierten»

Berfammtung ; Stnträge beS gentratBorftanbeS
unb ber ©eïtiotten.

8. SSorfdptäge ber ®etegiertenBerfamm(uug betr.
SSermenbung ber gapreSbeiträge unb beS @e»

minneS Born geitungSunternepmen.
9. Sttlfättige SBünfcpe unb Stnreguugen.

Stacp ben ernften SSerpanbtungen ein gemein»
fdjaftticpeS SItittagcffen int ®onpaItefaat in S3iet.

Siebe Kolleginnen!
SBir taben ©uep atte reept pergtiep ein pm

SSefucpe beS mieberteprenben ipebammentageS in
SSiet; mögt gpr reept gaptreid) erfepeinen unb an
unfern SSerpanbtungen mit gntereffe teitnepmen.
SBir ermarten bieSmat reept gute Seteitigung,
namenttiep aus ber SBeftfcpmeij, ebenfo bie tieben
Kolleginnen aus 33afet, SSern, ©ototpurn unb
Starau unb Bon meiterper; möge unfer .öeb»

ammentag für Stile mieber niept nur ein ®ag
fegenSreicpen ©djaffenS fein, fonbertt aucp ein
®ag ber greube. ®er gentratoorftanb.

$d)U)ct3crijd)cr Qebammcntag 1(906.

Anträge 8cs ^cntcaloofftaitöc» :
1. ®ie Seitung unferer geitfeprift „®ie ©dfmei»

jer öebanitne" fei uad) Sern p Bertegen
mit Siebnftiott Bon grt. St. Baumgartner
für ben attgemeineu ®cit.

2. ®ie geitung fott nnueränbert bleiben, mit
StuSnapme „perausgegeben nom gentrat»
Borftanb".

3. gn Stnbetrad)t ber Bieten Slrbeit fei ©errn
Stttenfbacp bei feinem Stüdtritt eine ©rati»
fifation p Berabfotgen : für baS gapr 1905
200 gr. unb für baS gapr 1906 noep 100 gr.

4. ®er Iteberfdjup beS geitungSunternepmenS
fei ber SttterSBerforgungSfaffe ppmeifen.

5. Uebernapme ber Kranfenfaffe auf l.-guti
1906 burd) bie ©eftion SSafet.

6. SSorort beS gentratBorftanbeS fei ©t. ©alten,
menn ntögticp mit Uebernapme fepon auf
1. guti 1906.

7. SSemiHigung Bon Unterftüpungen aus ber
SSereinStaffe an ©ettionen, bie fid) in finan»
jietlen ©cpmierigteiten befinben, eutmeber
atS ©epentung ober teipmeife.

8. gft eine SSereinpeitticpung mirttid) bringeub
nötig, ba mit berfetben eine birette materielle
SSefferftettung niept p ermarten ift.

9. ®ie ©ettiouSBorftänbe finb erfuept, in ipren
SSercinen fitp p orientieren barüber, mie
Biete SKitgtieber fiep in bie SttterSBerforgung
aufnepmen (äffen motten.

10. Stbgabe eines ®iptomS ober ©efcpenteS an
bie SOtitgtieber naep beren Bierjigjäpriger
BerufStätigteit, menn betreffenbeS SJdtgtieb
minbeftenS 15 gapre bem SSerein angepört pat.

11. gn gutunft an ben ©eneratBerfammtungen
baS Bantett opne SBein.

12. ©S fotten meitere SSerpanbtungen ftattfinben
megen einer Sotterie für bie SKterSOer»

fiepernng, trophein bie ©rtaubniS bafür bis
jept uoep nirgenbS erteilt mürbe.

Jlnlrage ber ^eßlion |ßem:
1. ®er ©cpmeiprifdje ©cbammenBerein mirb

eingetaben, mit uu§ bei fämtticpen KantonS»
regierungen bapin p mirten, bap in ber ganpn
©ipmeij für alle ©ebammen eine gteiep gute unb
gteiep fange StuSbitbung eingefüprt merbe.

2. Um ben ©ebanten einer SttterSBerforgung
fo batb mie mögtiep p Bermirtticpen, fotten bie

Befucperinnen ber ©eneratBerfammtung, metepe

berfetben beiptreten gebent'en, eine Berpfticptenbe
©rïtârung abgeben.

Bei genügenber Beteiligung erpätt ber gentrat»
Borftanb bie Stufgabe, mit einem BerficperungS»
gnftitut in SSerbiubung p treten.

(®iefe Stnträge merben an ber näcpften ©enerat»
Berfammtung beS ©epmeiprifepen ©ebammen»
BereinS Bon ben ®etegierten ber ©eïtion Bern
begrünbet.)

Jlnlräge ber ^eßlton §t. Raffelt.
®ie ©eftion ©t. ©aden beantragt :

1. ®aß an atte, crmerbSunfäpige unb bebürf»
tige Kolleginnen eine jäprticpe Unterftüpung Bon
minbeftenS 50 gr. Berabfotgt merbe ; eS bürfte

p biefem gmede ber Steingeminn ber „©ipmei»

pr ©ebamme" gebrauept merben.
2. ©oft atS näcpfter SSorort, atfo pro 1907,

eine ©tabt ber innern ©cpmeij, Suprn, ©tpmpj
ober gug gemäptt merben, unb ©t. ©alten erft
auf 1908 in Betracpt fontmen, ba ber gentrat»
Borftanb erft bann aus SJtitgtiebern ber ©eftion
©t. ©alten beftepen mirb.

$<pu)et3erif$er pebammentag.
gtaprgefegeitpetl für ben Hkfnd) ber ^enerat-

Berfammfung.
Pgntij See 3iige morgens non: Änhnnfi in fliel:
Starau 756 932

Bafet 720 927

Bern 765 933 837 1033

©pau£»be»gonbS 740 837 842 1034

Die nächste Vereinssitzung findet im Juli statt,
näheres wird in der Juninummer bekannt
gegeben.

Auf frohes Wiedersehen in Viel.
Die Sekretärin: A, W y ß - K u h n,

Sektion St. Hallen. Unsere Versammlung
vom 23, März war gut besucht, und es wurden
die vorliegenden Traktanden rasch nacheinander
erledigt.

In erster Linie gedachten wir unserer
verstorbenen, lieben Kollegin Frau Lieberherr, und
es wurde ihr Andenken durch Erheben von den

Sitzen geehrt.
Hernach verdankte die Präsidentin bestens eine

Gratifikation, die auf Anregung eines Mitgliedes
dem Vorstande jährlich verabfolgt werden soll,
und die dieser bereits pro 1905 in Empfang
genommen hat. Hierauf wurden die verschiedenen

Anträge für die Schweiz. Hebammen-Versammlung

durchberaten und besprochen; teils
genehmigt, teils verworfen. Als Delegierte nach
Viel wählte die Versammlung Frau Sträub als
erste, als zweite Frl. Hüttenmoser, bedingungsweise,

sofern dieselbe abkommen kann, Herr Or,
Bärlocher hielt uns sodann einen sehr interessanten

Vortrag über den Erfinder der Antisepsis,
den Dr. Semmelweiß, welchen Vortrag wir
Herrn Or. Bärlocher anmit nochmals bestens
verdanken.

Die nächste Versammlung findet Montag den
11, Juni, wie gewohnt, nachmittags im Spitalkeller

statt und wir laden alle Kolleginnen zu
dieser Sitzung ganz besonders ein; erstens weil
wir wieder einen sehr lehrreichen Bortrag über
„Schwangerschaften außerhalb der
Gebärmutter" zu erwarten haben, denHr. Or, Jung
die Güte hatte, uns zuzusagen, und zweitens, weil
es gilt, drei Kolleginnen zu ehren, die auf eine

zum Teil über 25jährige Berufstätigkeit
zurückblicken können: Frau Roth, St, Georgen,
Frau Elser, Niederwil und Frau Gemperle, Wol-
sertswil, welche es verdienen, daß wir ihrer bei
diesem Anlaße gedenken und ihnen noch für eine

lange Zukunft Gottes reichsten Segen zur
Ausübung ihres Berufes wünschen.

Eine recht zahlreiche Beteiligung erwartet daher

Der Vorstand,
Sektion Solothurn. Unsere nächste

Versammlung findet am 19. Mai, nachmittags 2 Uhr,
im gewohnten Lokal (Kollegium) statt, und wir
hoffen auf zahlreichen Besuch, da dies die letzte
Versammlung vor dem schweizerischen Hebammentag

in Viel ist. Da diesmal die Altersversorgung

ein Hauptthema bilden wird, ist ein
vollzähliges Erscheinen sehr erwünscht, indem jedes
Mitglied durch Unterschrift für oder gegen ein
solches Institut entscheiden soll. Es soll auch
eine Delegierte nach Viel gewählt werden, ebenso
eine Präsidentin, indem Frau Scherrer nicht zu
bewegen war, ihre Demission zurückzunehmen.

Wir danken hiemit der Frau Scherrer herzlich
für die treue Mühewaltung und Umsicht, mit
der sie das Steuer unseres Schiffleins Jahre
lang leitete, und wir hoffen, sie werde auch künftig

uns mit Rat und Tat treu zur Seite stehen.

Für den Vorstand:
Die Schriftführerin,

Sektion Winterthur. Unsere Versammlung
am 2, Mai war gut besucht. Wir hoffen, daß
sich die werten Kolleginnen an der nächsten
Versammlung, welche am 6, Juni im Schulhaus
Altstadt stattfindet, wieder ebenso zahlreich ein-
finden werden, da als Traktandum die

Generalversammlung besprochen werden wird.

Sektion Zürich. Für den Monat Mai ist
unsere Versammlung auf F r e i t a g den 18.,
nachmittags ^3 Uhr, im „Karl dem Großen"
anberaumt. Wir bitten unsere lieben Kolleginnen,
recht zahlreich erscheinen zu wollen, da die

Beratungen über die in der Aprilnnmmer erschienenen

Vorschläge des Zentralvorstandes und der
verschiedenen Sektionen beginnen sollen, zudem
auch die Delegiertinnen für die Generalversammlung

in Viel gewählt werden. Also, orientiert

Euch bis dahin, lest die betreffende Nummer,
und wer irgend kann, der komme,

Mkt kollegialem Gruß und Handschlag
Namens des Borstandes:

A, Stähli, Schriftführerin,

Einladung
zum

XIII. WciztkWli Làmàg
Aonnerstag den 28. Juni 1906

im Rathaus in Kiel
und zur

Delegierten Versammlung
Mittwoch den 27. Juni 1906

im Hotel „Hären" in Hiel.

Tagesordnung.
I. Für die D e leg i er t en v e r sammlun g,

Beginn der Verhandlungen abends 6 Uhr.
1. Wahl der Stimmenzählerinnen,
2. Sektionsberichte der Delegierten,
3. Jahresbericht und Rechnung des Schweizer.

Hebammenvereins,
4. Jahresbericht und Rechnung der Krankenkasse,
5. Bericht- und Rechnung über das

Zeitungsunternehmen pro 1905 und pro 1906 vom
1. Januar bis Ende Juni.

6. Anträge des Zentralvorstandes und der
Sektionen,

7. Wahlen:
a) der Zeitungsredaktorin für den allge¬

meinen Teil der „Schweizer Hebamme";
d) der Zeitungskommission;
e) der Rechnungsrevisorinnen für die Ver¬

einskasse ;

ci) der Rechnungsrevisorinnen für die
Krankenkasse;

s) der Rechnungsrevisorinnen für das Zei¬
tungsunternehmen ;

I) Vorort des Zentralvorstandes;
g') Vorort der Krankenkasse,

8. Borschläge für die Generalversammlung betr.
Verwendung der Jahresbeiträge und des
Ueberschusses vom Zeitungsunternehmen.

9. Wahl des nächsten Versammlungsortes.
Nach Beendigung der Verhandlungen

gemeinschaftliches Nachtessen,

II. Für die Generalversammlung.
Beginn der Verhandlungen tv'/» Nhr im Rathaussanl,

1, Gesang.
2, Begrüßung.
3, Vortrag von Herrn Oi', mecl. Rumel in

Viel, über:
„Historische Entwicklung des Heb-
ammenwesens".

4, Genehmigung des Protokolls über die
Verhandlungen des letzten Hebammentages.

5, Wahl der Stimmenzählerinnen,
6, Bericht über das Zeitungsunternehmen.
7, Sanktionierung der Beschlüsse der Delegierten¬

versammlung ; Anträge des Zentralvorstandes
und der Sektionen,

8, Vorschläge der Delegiertenversammlung betr.
Verwendung der Jahresbeiträge und des
Gewinnes vom Zeitungsunternehmen.

9, Allfällige Wünsche und Anregungen.
Nach den ernsten Verhandlungen ein

gemeinschaftliches Mittagessen im Tonhallesaal in Viel.
Liebe Kolleginnen!

Wir laden Euch alle recht herzlich ein zum
Besuche des wiederkehrenden Hebammentages in
Viel; mögt Ihr recht zahlreich erscheinen und an
unsern Verhandlungen mit Interesse teilnehmen.
Wir erwarten diesmal recht gute Beteiligung,
namentlich aus der Westschweiz, ebenso die lieben
Kolleginnen aus Basel, Bern, Solothurn und
Aarau und von Weiterher; möge unser
Hebammentag für Alle wieder nicht nur ein Tag
segensreichen Schaffens sein, sondern auch ein

Tag der Freude. Der Zentralvorstand.

Schweizerischer Hebammentag Z906.

Anträge des Jentralvorstandes:
1. Die Leitung unserer Zeitschrift „Die Schweizer

Hebamme" sei nach Bern zu verlegen
mit Redaktion von Frl. A. Banmgartner
für den allgemeinen Teil.

2. Die Zeitung soll unverändert bleiben, mit
Ausnahme „herausgegeben von?
Zentralvorstand".

3. In Anbetracht der vielen Arbeit sei Herrn
Allenspach bei seinem Rücktritt eine
Gratifikation zu verabfolgen : für das Jahr 1905
200 Fr. und für das Jahr 1906 noch 100 Fr.

4. Der Ueberschuß des Zeitungsunternehmens
sei der Altersversorgungskasse zuzuweisen.

5. Uebernahme der Krankenkasse ans 1. Juli
1906 durch die Sektiou Basel.

6. Borort des Zentralvorstandes sei St. Gallen,
wenn möglich mit Uebernahme schon auf
1. Juli 1906.

7. Bewilligung von Unterstützungen aus der
Vereinskaffe an Sektionen, die sich in
finanziellen Schwierigkeiten befinden, entweder
als Schenkung oder leihweise.

8. Ist eine Vereinheitlichung wirklich dringend
nötig, da mit derselben eine direkte materielle
Besserstellung nicht zu erwarten ist.

9. Die Sektionsvorstände sind ersucht, in ihren
Vereinen sich zu orientieren darüber, wie
viele Mitglieder sich in die Altersversorgung
aufnehmen lassen wollen.

10. Abgabe eines Diploms oder Geschenkes an
die Mitglieder nach deren vierzigjähriger
Berufstätigkeit, wenn betreffendes Mitglied
mindestens 15 Jahre dem Verein angehört hat.

11. In Zukunft an den Generalversammlungen
das Bankett ohne Wein.

12. Es sollen weitere Verhandlungen stattfinden
wegen einer Lotterie für die Altersversicherung,

trotzdem die Erlaubnis dafür bis
jetzt noch nirgends erteilt wurde.

Anträge der Sektion Wern:
1. Der Schweizerische Hcbammenverein wird

eingeladen, mit uns bei sämtlichen
Kantonsregierungen dahin zu wirken, daß in der ganzen
Schweiz für alle Hebammen eine gleich gute und
gleich lange Ausbildung eingeführt werde.

2. Um den Gedanken einer Altersversorgung
so bald wie möglich zu verwirklichen, sollen die

Besucherinnen der Generalversammlung, welche
derselben beizutreten gedenken, eine verpflichtende
Erklärung abgeben.

Bei genügender Beteiligung erhält der Zentralvorstand

die Aufgabe, mit einem Versicherungs-
Jnstitut in Verbindung zu treten.

(Diese Anträge werden an der nächsten
Generalversammlung des Schweizerischen Hebammenvereins

von den Delegierten der Sektion Bern
begründet.)

Anträge der Sektion St. Hallen.
Die Sektion St. Gallen beantragt:
1. Daß an alte, erwerbsunfähige und bedürftige

Kolleginnen eine jährliche Unterstützung von
mindestens 50 Fr. verabfolgt werde; es dürfte
zu diesem Zwecke der Reingewinn der „Schweizer

Hebamme" gebraucht werden.
2. Soll als nächster Vorort, also pro 1907,

eine Stadt der innern Schweiz, Luzern, Schwyz
oder Zug gewählt werden, und St. Gallen erst
auf 1908 in Betracht kommen, da der Zentralvorstand

erst dann aus Mitgliedern der Sektion
St. Gallen bestehen wird.

Schweizerischer Hebammentag.
Fahrgelegenheit für den HSesuch der Heneral-

Versammlung.
Abgang der Ziige morgens von: Ankunft in Kiel:
Aarau 7''° 9^
Basel 7'« 9"
Bern 7" 9^ 8" 10^
Chaux-de-Fonds 7'« 8»' 8^ 10^



Abgang ber 3üge tnoratns non : dtikutift in Üiei:

©ßur 400 932

©t. ©alten 5"" 932

©etif 6 DP l0so
©taruS 5°" 932

3ntertafen 8« lO"
Saufanne 8"° 1030

Sugern *) 7 03 1032

©t. Stargreten 408 932

Sleuenburg 8:>;> g 55 923 1 03u

Dtteu 8-s 932

Itorfcßacß 4- 932

©ototßurn 710 9"'; 777 93 2

©cßaffßaufen ö-7 9:32

SBiutcrtßur 6°» 932

3üricß Jim 932

Abgang ber 3iigc nbeubo non Sitel nadj : glnkunff bafclbß :

Slarau 5"s 7 31

Safet 4 :>8 8 70 773 105 3

Serti 647 9"7 10'7 753 10" II47
©ßauj;»be»goiib3 60-7 7 930 727 952 1]L12

©ßur 3 00 1120

©t. ©alten 5ÜS 104

©enf 515 732 9"7 II07 1276

©taruS 50K g33

3ntertafeu 6-17 1030

Saufaune 515 7 3~ 9 05 720 1107 II17
Sugern *) 5 08 g 2°

@t. Stargreten 14T 101"

Sleuenburg 51S 732 9 07 571 837 942

Dtteu &Ü8 649

itorfdjacß 5ÜS 1M
812 900©ototßurn 50s 723 g 32 546

©cßaffßaufen 300 5°8 9:2.5 12 30 **)
SBintertßur 5°8 10"
3«ridj 508 878

Sie Sßurgauerinnen ïjaben feine geeignete
Serbinbung für £>in» unb SRücffaßrt an bemfetben
Sage. •

Sie üorbegeicßneten ßüge führen äffe aitcf)

SBagen III. Pfaffe, finb aber größtenteils ©cßnett»

§üge.

&tt mtfe*e înUglteôev*
SSir mactjen bie Kolleginnen barauf aufmerf»

fant, baß für bie bieäjäßrige (|>etteraft>erfatltttt=
Tuttg feine Sorten meßr abgegeben merben
fönnen für ©rßalt ermäßigter ©ifenbaßn»gaßr»
taj:en, unb bitten ßöfticß um Seacßtung biefer
Stitteitung, bamit feine unnüßen ©Treibereien
entftcßen.

gerner merben bie Stitgtieber beS ©c£)tx)ei=

gerifcßen IpebamtttcnüereinS, metcße an ber ©e»

neratüerfammtung teitneßmen, gebeten, bie rote
Jluswetsßatfe mitguneßmen, ba nur diejenigen
ftimmberedjt finb, metcße biefelbe oormeifen.

Stitgtieber ber Kranfenfaffe tnüffen gu»

gfeidj and) bie grüne $atfe oormeifen. Stit»
gfieber, metcße noeß nicfjt im Sefiße ber SIuS»

meiSfarten fein feilten, erftteßen mir, nom 3^=
tratüorftanb begin. ber Kranfenfaffefommijfion
foteße gu üertangen. Sie Kolleginnen finb ge»

beten, feine ®äfte, bie nicfjt Hebammen finb, gu
ben Serßanblungen eingufüßren ; ebenfomenig
bürfen Kittber ineber an ben Serßanblungen noeß

ant Sanfett teilnehmen.
$er 3 entrai bor ft anb.

öeremfyeitltcl)uitg des fd)U)ct3crtfd)en

^ebûmmcnœcîcits.
(gortfeßung.)

fanion §9allts. Sie Hebamme ßat It. ,,3n»
ftruftion für §ebammen im Kanton SßalliS, 1903"
fcßnellftenS jebent Stuf um ißren Seiftanb golge
gu leiften; fie foil ftrengfteS ©tillfcßmeigen über
alle ifjr anoertrauten ©eßeimniffe betoaßren.
Slußer ben ißr am KurSenbe au3ßingegeb.enen
SeSinfeftionSnütteln unb ImffmannStropfen foU
bie Hebamme feinerlei Stebifantente üerioenben,
fei eS für ©eßtoangere, ©ebärenbe ober bie Sinber.
Sie Hebamme foil feinen Sitten, bie „auSge»

*) lieber Dttcn.
**) 8n gürtet) 2'/a ©tunben Slufenttjatt.

bliebene Seget" gum Sßiebereintreten gu bringen,
naeßgeben ; gebe in biefem galle mcber SDÎebifa»

mente noefj 9îat, noeß praftigiere fie aftuelf, um
einen Slbort ßerbeigufüßren. Sa3 ©trafgefeß
(Slrt. 284) feßt ßierfür ©efängniS ton 1—5
Saßren an.

3n jeber ©eburt bringe fie ißre ftetS reinen
unb üollftänbigen 3ttftruuiente mit: 1 Stajeintat»
tßermometer, 1 Srrigateur mit ©cßlaucß unb
gläfernem ©eßeibenroßr, 1 Kttjftierfpriße oon
Kautfcßuf, 1 meiblicßer Katßeter aus Sîidel, 1

toeicljer Katßeter, 1 Sîagetbiirfte, 100 ©ramm
Stjfol, 1 gfäfcfjcfjen §offmann8tropfen, 1 glafeße
3immttinftur, 6 Sofen Stutterforn, 6 ©ublimat»
paftitten 1 %o, 1 ißaqnet SBatte à 50 ©ramm.

Seber Slrgt, ben eine Jpebamme gur tpilfe»
leifhtug bei einer ©eburt rufen läßt, hQt baS

Dîecfjt, ißre gnftrumente gu befidjtigen. Srifft
er biefelben in öernacßläfjigtem 3nftanbe, erftattet
er ßieröon ber ©anitätSbireftion Slngeige. ©§
barf bie Hebamme feine Serüßrung ßaben mit
Kranfen, bie oon SnfeftionSfranfßeiten befallen
finb: SipßteritiS, ©roup, Soden, ©iterinfeftionen,
SBunbrofe îc. @ie barf feinen Seicßnam berühren,
Slaeßtioacßen bei Soten unb Seicßenbeforgung
übernehmen. tpat fie ißerfonen mit oben getiann»
ten Sranfßeiten gepflegt, fo foil fie ißre Sefudje
nießt mieber aufneßmen, beOor fie ißren Körper
unb ißre Kleiber griiublicß beSinfigiert ßat. ©ei
leßtereS bureß Santpf, bureß ©iutegen in eine

beSinfigierenbe ßöfung, fei eS bureß eine längere
StuSfeßung an ßuft unb ©oune (6 Sage).

Sat bie Sebamme einen ßtbfceß, irgenbloeldje
eiternbe SBunben, SBunbrofe 2C., fo barf fie feine
meitern ©eburten übernehmen, unb foil ißre Se»

fudje bei ben SSöcßnerinnen einftetlcn. ©ie foil
ißre gingernägel furg gcfdjnitten unb abfolut
fauber ßalten, unb nie eine grau unterfueßen,
oßnc mit bis gunt ©llbogeit guriidgeftülpten
SIermeln. Sladj ßlbftrcifen ber gingerringe toäfdjt
fie energifdj in mögtidjft lautoarmem SBaffer mit
Sürfte itnb ©eife bie ipanbe unb Unterarme,
nachher in einer antifeptifdjen Sljfot» ober ©ubli»
matlöfnng. Sor jeber Unterfurßnng taueßt fie
ißre |)änbe in biefe ßöfung, bie fie beftänbig gu
ißrer Serfügung haben foil, in einer nur biefem
3toecfe bieneuben ©djüffel. ©ie troefne fie nießt
ab, um fieß nießt aitfS neue gu infigieren. Sicfe
SeSinfeftion ber fpänbe ift bie ßanptfäcßlicßfte Sor»
bengung8maßregel gur Serßütung oon Sßocßen»

bettfranfßeiten.
Sie öebamnte foil nur in reinen Kleibern

an ißre Serufëarbeit geßen. ©ie üerbleibc bei
ber grau bis gur üölligen Seenbigung ber @e»

bitrt; fie entferne fidj nießt Oon ißr, bis jebe
©efaßr einer Sfutung ae. üorbei unb eine Heber»
madjung nießt meßr nötig ift. ©ie barf eine ©e»
bärenbe nießt oßne paffenbe ©telloertretung Oer»

laffen, um gu einer anbern gu geßen. Sie erfte
©orge fei bie fReinlicßfeit ber grau. Sa§ Sett
fei motnüglidj freifteßenb, boeß niemals in einem
Sllfoocn ober einem feßmer gn liiftenben 3immer.
ßeintüdjer, Slngiige unb ßeibmäfcße follen fauber
unb frifdj gemafeßen fein. Sie £>ebantme mafcße
felber mit ©eife bie äußern ©efcßlecßtsteile ber
grau unb fpüßle mit ©ublimat ober ßßfo(»ßöfung
nadj. ©ie bebiene fidj nie etneS ©cßmammeS,
fonberu entmeber gefoißter Si'tdjer ober fteriler
SSatte. SEäßrenb ber ©eburtSarbeit übermaeße
fie bie beftänbige ©auberfeit ber Sett» unb ßeib»
mäfeße (SluSfluß). ©8 biirfeit feinerlei ©ittfprißun»
gen. in bie ©eßeibe getnaeßt merben oßne genaue,
auSbrüdlidje Sorfcßrift beS SlrgteS. ©ie befeßränfe
bie innern Untcrfudjungen aitfS nütigfte, je ein»
mal oor unb einmal nadj beut Slafenfprung.
Sie Snftrumente infigicre fie in fodjenbem SBaffer,
lege felbe in eine beSinfigierenbe ßöfung (©ubli»
mat greift baS SJIetall an Sie beSinfigierten
Snftrumente bürfen nicfjt auf einen Sifcß ober
fonft eine unreine gläeße gelegt merben, fonbern
füllen in ein beSinfigierteS, naffeS Sucß ober in
eine ©cßüffel mit antifeptifdjer ßöfung gelegt
merben. Sie ipebamnte laffe Settfcßüffel, SBafcß»

feßüffet unb alles, maS für bie ©ebärenbe ge»
braueßt mirb, tüdjtig reinigen unb beSinfigieren.
ßeütcre merbe nur Oon ber Hebamme ober nur

oon foleßen S^foncn, bie ißre fpänbe ebenfalls
OorfdjriftSmäßig beSinfigiert ßaben, berüßrt. Sie
bureß Slut ober SluSfluß oerunreinigte SBäfcfje

foil aus beut 3intmer entfernt unb in SBaffer
eingelegt merben. Unterlage, ©topftiidjer unb
SauntmoHe a(3 Unterlage follen immer rein fein.
SaS ©ebärgimmer foil rein unb nur mit ben

nötigen SUöbeln üerfeßen fein, täglicß eiuigcmale
gelüftet merben mit meit geöffneten genftern,
felbft im SBintcr. Sie ßäbeu follen tagsüber
geöffnet fein, baß bie ©onne ungeßiubert ins
3immer feßeinen fann, ba ißre ©traßleit eine

gefunbßeitlicß günftige SSirfung ßaben. ©teßen»
laffen oon ©peifereften, Sfadjttöpfen mit .gnßalt,
Srodncn Oon äSäfdje im 3inmter ift gu unter»
fagen, ebenfo baS trodette Stufmifdjen beS SobenS.

SBocßenbett: äSäßreub ben 9 erften Sagen
befueße unb beforge bie Hebamme bie SBöcßneriu
minbcftenS einmal per Sag. Sic Semperatur foil
gemeffeu unb notiert merben mäßrenb ben erften
fünf Sagen. 3aß©eidje Sefitdjc finb gu unter»
fagen, ßauptfäcßücß folcfje Oon Kraulen, gft ein
SIrgt nötig, fo überlaffe bie Hebamme bie SBaßl
beSfelben ber gamilie, fie miberfeße fidj felbft
bann nießt, menu fie eS nidjt für nötig finbet.
Sen Sericßt an ben 9trgt gebe fie fcßriftlidj. Qu
folgenben gälten muß fie unbebingt ben SIrgt
rufen :

A. SBäßrenb ber ©eßmangerfcßaft: 1. Sei
Stillungen mit ober oßne geßlgeburt. 2. !gn
gieberfötlen 38,2 0 unb meßr, gefcßmolleiten
Seinen, beftänbigem ©rbrecßeu, SltmungSbefcßmer»
ben, Konüiilfionen. 3. Sei engem Seelen unb
bito SBeidjteileit. 4. Sei ßutgünbung unb ©i»

terung an ben ©enitalien (Slngenentgünbung ber
Dîeugcbornen).

B. SBäßrenb ber ©eburt : Sei gu langer ©e»

burtSba.uer (ungettügenben SBeßen, Sßeßenfcßmäcße,
Krampfmeßen). 2. Sei feßlerßafter flage, ober
menu fieß im Serlaufe ber ©eburt fein KinbcS»
teil einftellt. 3. Sei feßlerßafter Sreßung beS

Kopfes. 4. Sei Slutungen mäßrenb ber ©eburt.
5. Sei feßlerßafter ©inftellung. 6. Sei Sor»
liegen ober Sorfalt ber Sabclfdjnur. 7. SBenn

fieß neben bem Kopf ein fleiner KinbSteil ein»

ftellt unb nießt fpontan gurüefroeießt. 8. 3« allen
gälten, mo bie tpebamme fidj über ben galt nießt
fießer gu entfeßeiben unb ber begiigt. Sorfcßriften
gu erinnern Oerniag. 9. SBenn fie eine ©tunbe
naeß ber SluSftoßutig beS KinbeS tiodj fein 3eidjcn
oon ber ßoSlöfung ber S^accota ßat unb nadj
gmei ©tunben bie ©ntbinbung nießt beenbet ift.
10. SBenn ein Seit ber Sacßgeburt in ber ©ebär»
mutter gurüdgebtieben ift. 11. Sei bebeuteuben
Stiffen an ben ©efdjtecßtsteiten.

C. SBäßrenb beS S53 o cß e n b e 11 e S : 1. 3m
gälte oon gieber, 38,2 0 unb meßr innert 24
©tunben. 2. Sknn ber gtuß ftinfenb mirb.
3. SSenn beftänbigeS ©rbredjen, Seibfcßmergen
ober Surcßfatl auftreten. 4. Sei Slutungen.
5. Sei SInfdßmellung ber ©efeßleeßtsteite. 6. Sei
Sprüngen (Sagaben) an ber Sruftmarge.

D. gür baS Kittb: Siäßrcnb ober naeß ber
©eburt: 1. SBenn eS in ©efaßr ift. 2. Sei Sit»
bungSfeßlern. 3. Sei Slugenentgünbung ber Seu»
gebornen.

Ser iaebamme ift eS unterfagt, g. S. ©rgotin
gu geben gur Sefcßteunigung ber ©eburt, ober
irgenb ein anbereS Stiftet, ©ie untertaffe jebe
Dperation, fomoßt an ber Stutter als am Kinbe,
ausgenommen bei SIbmcfenßeit Oon jeglicßer ärgt»
ließer tpilfe bei itegetmibrigfeiten, mo ein ©ingriff
notmenbig ift (©ptraftion ober fonftige fünfttidje
©ntbinbung). 3" foleßen gälten arbeite bie £>eb=

amme mit Klugßeit unb befolge genau bie ißr
gegebenen Segetn im üeßrbudj.

©orge für baS Kinb : SiS gunt Slbfblt be§

StabelfcßnurrefteS unb Serßeilcn beS StabelS
mafcße fie biefen mit gefoeßtent SSaffer, feite
feinerlei antifeptifdje Stîittet bagu; babe baS
Kinb täglicß einmal, ©ie empfeßle ber Stutter
baS ©titlen.

SBoeßenbett: SBcnn troß alter Sorficßt
gieber auftritt, foil bie tpebamme beim Seforgen
ber SBödjuerin ttoeß epafter unb oorfidjtiger fein,

Abgang der Züge morgens von. Anknuft in Kiel:

Chur 400 9°'
St. Gallen 5"" 9°'
Genf 0°° 10°"
Glarns 5"" 9°'
Jnterlakeu 8" 10°'
Lausanne 8'" 10°°
Luzern *) 70z 10°'
St. Margreten 4«s 9°'
Neuenburg 8°° 9'" 9'° 10°°
Ölten 8" 9°'
Rorschach 4^ 9°'
Solothurn 710 9"° 755

Schaffhausen 5'° 9°'
Winterthur 6"" 9°'
Zürich 7 Ml 9°'

Abgang der Züge abends von A:cl nach: Ankunft daselbst:

Aarau 5»' 7°'
Basel q/>s 8°° 75:: 10°°
Bern l>" 9-' 10" 75:: 10" 11"
Chaux-de-Fonds 6°>' 7... 9°° 7'° 9°' 11»
Chur 3°° 11'»
St. Gallen 5°° 1<a

Genf 5" 7°' g-.7 11°° 12°°
Glarus 5°° gSl!

Jnterlakeu 10°°
Lausanne 5" 70- g<i» 72» 11°' 11»
Luzern *) 5°° 8'°
St. Margreten 1>7 10'°
Neuenburg 5" 9" 5" 8°° 9»
Ölten 5°° 6"
Rorschach 5°' 1'°

8» 9°°Solothurn 5°° 7-0 8°' 5"
Schasfhausen 300 5°° 9'° 12°° *5)

Winterthur 5°° 10»
Zürich 5°° 8°°

Die Thurgauerinuen haben keine geeignete
Verbindung für Hin- und Rückfahrt an demselben

Tage, '

Die vorbezeichneten Züge führen alle auch

Wagen III. Klasse, sind aber größtenteils Schnellzuge.

à unsere Mitglieder.
Wir machen die Kolleginnen darauf aufmerksam,

daß für die diesjährige Generalversammlung
keine Karten mehr abgegeben werden

können für Erhalt ermäßigter Eisenbahn-Fahr-
taxen, und bitten höflich um Beachtung dieser

Mitteilung, damit keine unnützen Schreibereien
entstehen.

Ferner werden die Mitglieder des
Schweizerischen Hebammenvereins, welche an der
Generalversammlung teilnehmen, geheten, die rote
Ausweiskarte mitzunehmen, da nur Diejenigen
stimmberecht sind, welche dieselbe vorweisen.

Mitglieder der Krankenkasse müssen
zugleich auch die grüne Karte vorweisen.
Mitglieder, welche noch nicht im Besitze der Aus-
wciskarten sein sollten, ersuchen wir, vom
Zentralvorstand bezw. der Krankenkassekommission
solche zu verlangen. Die Kolleginnen sind
gebeten, keine Gäste, die nicht Hebammen sind, zu
den Verhandlungen einzuführen; ebensowenig
dürfen Kinder weder an den Verhandlungen noch

ani Bankett teilnehmen.
Der Zentralvorstand.

Vereinheitlichung des schweizerischen

Hebammenwesens.
(Fortsetzung.)

Kanton Wallis. Die Hebamme hat lt.
„Instruktion für Hebammen im Kanton Wallis, 1903"
schnellstens jedem Ruf um ihren Beistand Folge
zu leisten; sie soll strengstes Stillschweigen über
alle ihr anvertrauten Geheimnisse bewahren.
Außer den ihr am Kürsende aushingegestenen
Desinfektionsmitteln und Hoffmannstropfen soll
die Hebamme keinerlei Medikamente verwenden,
sei es für Schwangere, Gebärende oder die Kinder.
Die Hebamme soll keinen Bitten, die „ausge-

ch Ueber Ölten.
In Zürich Stunden Aufenthalt.

bliebene Regel" zum Wiedereintreten zu bringen,
nachgeben; gebe in diesem Falle weder Medikamente

noch Rat, noch praktiziere sie aktuell, um
einen Abort herbeizuführen. Das Strafgesetz
(Art. 284) setzt hierfür Gefängnis von 1—5
Jahren an.

Zu jeder Geburt bringe sie ihre stets reinen
und vollständigen Instrumente mit: 1 Maximal-
thermometer, 1 Jrrigateur mit Schlauch und
gläsernem Scheidenrohr, 1 Klystierspritze von
Kautschuk, 1 weiblicher Katheter aus Nickel, 1

weicher Katheter, 1 Nagelbürste, 100 Gramm
Lysol, 1 Fläschchen Hoffmannstropfen, 1 Flasche
Zimmttinktur, 6 Dosen Mutterkorn, 6 Sublimat-
Pastillen 1 "/»», 1 Paquet Watte à 50 Gramm.

Jeder Arzt, den eine Hebamme zur
Hilfeleistung bei einer Geburt rufen läßt, hat das
Recht, ihre Instrumente zu besichtigen. Trifft
er dieselben in vernachlässigtem Zustande, erstattet
er hiervon der Sanitätsdirektion Anzeige. Es
darf die Hebamme keine Berührung haben mit
Kranken, die von Infektionskrankheiten befallen
sind: Diphteritis, Croup, Pocken, Eiterinfektionen,
Wundrose :c. Sie darf keinen Leichnam berühren,
Nachtwachen bei Toten und Leichenbesorgung
übernehmen. Hat sie Personen mit oben genannten

Krankheiten gepflegt, so soll sie ihre Besuche
nicht wieder aufnehmen, bevor sie ihren Körper
und ihre Kleider gründlich desinfiziert hat. Sei
letzteres durch Dampf, durch Einlegen in eine

desinfizierende Lösung, sei es durch eine längere
Allssetzung an Luft und Sonne (6 Tage).

Hat die Hebamme einen Absteß, irgendwelche
eiternde Wunden, Wundrose u., so darf sie keine

weitern Geburten übernehmen, lind soll ihre
Besuche bei den Wöchnerinnen einstellen. Sie soll
ihre Fingernägel kurz geschnitten und absolut
sauber halten, und nie eine Fran untersuchen,
ohne init bis zum Ellbogen zurückgestülpten
Aermeln. Nach Abstreifen der Fingerringe wäscht
sie energisch in möglichst lauwarmem Wasser mit
Bürste ilnd Seife die Hände und Unterarme,
nachher in einer antiseptischen Lysol- oder
Sublimatlösung. Vor jeder Untersuchung taucht sie

ihre Hände in diese Lösung, die sie beständig zu
ihrer Verfügung haben soll, in einer nur diesem
Zwecke dienenden Schüssel. Sie trockne sie nicht
ab, um sich nicht anfs neue zu infizieren. Diese
Desinfektion der Hände ist die hauptsächlichste
Vorbeugungsmaßregel zur Verhütung von
Wochenbettkrankheiten.

Die Hebamme soll nur in reinen Kleidern
an ihre Berufsarbeit gehen. Sie verbleibe bei
der Frau bis zur völligen Beendigung der
Geburt; sie entferne sich nicht von ihr, bis jede
Gefahr einer Blutung zc. vorbei und eine Uebcr-
wachnng nicht mehr nötig ist. Sie darf eine
Gebärende nicht ohne passende Stellvertretung
verlassen, um zu einer andern zu gehen. Die erste
Sorge sei die Reinlichkeit der Frau. Das Bett
sei womöglich freistehend, doch niemals in einem
Alkoven oder einem schwer zu lüftenden Zimmer.
Leintücher, Anzüge und Leibwäsche sollen sauber
und frisch gewaschen sein. Die Hebamme wasche
selber mit Seife die äußern Geschlechtsteile der
Frau und spühle mit Sublimat oder Lysol-Lösung
nach. Sie bediene sich nie eines Schwammes,
sondern entweder gekochter Tücher oder steriler
Watte. Während der Geburtsarbeit überwache
sie die beständige Sauberkeit der Bett- und
Leihwäsche (Ausfluß). Es dürfen keinerlei Einspritzungen

in die Scheide gemacht werden ohne genaue,
ausdrückliche Vorschrift des Arztes. Sie beschränke
die innern Untersuchungen aufs nötigste, je
einmal vor und einmal nach dem Blasensprung.
Die Instrumente infiziere sie in kochendem Wasser,
lege selbe in eine desinfizierende Lösung (Sublimat

greift das Metall an!). Die desinfizierten
Instrumente dürfen nicht auf einen Tisch oder
sonst eine unreine Fläche gelegt werden, sondern
sollen in ein desinfiziertes, nasses Tuch oder in
eine Schüssel mit antiseptischer Lösung gelegt
werden. Die Hebamme lasse Bettschüssel,
Waschschüssel und alles, was für die Gebärende
gebraucht wird, tüchtig reinigen und desinfizieren.
Letztere werde nur von der Hebamme oder nur

von solchen Personen, die ihre Hände ebenfalls
vorschriftsmäßig desinfiziert haben, berührt. Die
durch Blut oder Ausfluß verunreinigte Wäsche
soll aus dem Zimmer entfernt und in Wasser
eingelegt werden. Unterlage, Stopftücher und
Baumwolle als Unterlage sollen immer rein sein.
Das Gebärzimmer soll rein und nur mit den

nötigen Möbeln versehen sein, täglich einigemale
gelüftet werden mit weit geöffneten Fenstern,
selbst im Winter. Die Läden sollen tagsüber
geöffnet sein, daß die Sonne ungehindert ins
Zimmer scheinen kann, da ihre Strahlen eine

gesundheitlich günstige Wirkung haben. Stehenlassen

von Speiseresten, Nachttöpfen mit Inhalt,
Trocknen von Wäsche im Zimmer ist zu untersagen,

ebenso das trockene Aufwischen des Bodens.

Wochenbett: Während den 9 ersten Tagen
besuche und besorge die Hebamme die Wöchnerin
mindestens einmal per Tag. Die Temperatur soll
gemessen und notiert werden während den ersten
fünf Tagen. Zahlreiche Besuche sind zu untersagen,

hauptsächlich solche von Kranken. Ist ein
Arzt nötig, so überlasse die Hebamme die Wahl
desselben der Familie, sie widersetze sich selbst
dann nicht, wenn sie es nicht für nötig findet.
Den Bericht an den Arzt gebe sie schriftlich. In
folgenden Fälleu muß sie unbedingt den Arzt
rufen:

I.. Während der Schwangerschaft: 1. Bei
Blutungen mit oder ohne Fehlgeburt. 2. In
Fieberfällen 38,2° und mehr, geschwollenen
Beinen, beständigem Erbrechen, Atmungsbeschwerden,

Couvulsionen. 3. Bei engem Becken und
dito Weichteilen. 4. Bei Entzündung und
Eiterung an den Genitalien (Augenentzündung der
Neugeboruen).

II. Während der Geburt: Bei zu langer
Geburtsdauer (ungenügenden Wehen, Wehenschwäche,
Krampfwehen). 2. Bei fehlerhafter Lage, oder
wenn sich im Verlaufe der Geburt kein Kindesteil

einstellt. 3. Bei fehlerhafter Drehung des
Kopfes. 4. Bei Blutungen während der Geburt.
5. Bei fehlerhafter Einstellung. K, Bei
Vorliegen oder Vorfall der Nabelschnur. 7. Wenn
sich neben dem Kopf ein kleiner Kindsteil
einstellt und nicht spontan zurückweicht. 8. In allen
Fällen, wo die Hebamme sich über den Fall nicht
sicher zu entscheiden und der bezügl. Vorschriften
zu erinnern vermag. 9. Wenn sie eine Stunde
nach der Ausstoßung des Kindes noch kein Zeichen
von der Loslösung der Placenta hat und nach
zwei Stunden die Entbindung nicht beendet ist.
10. Wenn ein Teil der Nachgeburt in der Gebärmutter

zurückgeblieben ist. 11. Bei bedeutenden
Rissen an den Geschlechtsteilen.

G. Während des Wochenbettes: 1. Im
Falle von Fieber, 38,2 ° und mehr innert 24
Stunden. 2. Wenn der Fluß stinkend wird.
3. Wenn beständiges Erbrechen, Leibschmerzen
oder Durchfall auftreten. 4. Bei Blutungen.
5. Bei Anschwellung der Geschlechtsteile. 6. Bei
Sprüngen (Ragaden) an der Brustwarze.

I). Für das Kind: Während oder nach der
Geburt: 1. Wenn es in Gefahr ist. 2. Bei
Bildungsfehlern. 3. Bei Augencntzündung der Neu-
gebornen.

Der Hebamme ist es untersagt, z. B. Ergotin
zu geben zur Beschleunigung der Geburt, oder
irgend ein anderes Mittel. Sie unterlasse jede
Operation, sowohl an der Mutter als am Kinde,
ausgenommen bei Abwesenheit von jeglicher
ärztlicher Hilfe bei Regelwidrigkeiten, wo ein Eingriff
notwendig ist (Extraktion oder sonstige künstliche
Entbindung). In solchen Fällen arbeite die
Hebamme mit Klugheit und befolge genau die ihr
gegebeneu Regeln im Lehrbuch.

Sorge für das Kind: Bis zum Absäll des

Nabelschnurrestes und Verheilen des Nabels
wasche sie diesen mit gekochtem Wasser, setze

keinerlei antiseptische Mittel dazu; bade das
Kind täglich einmal. Sie empfehle der Mutter
das Stillen.

Wochenbett: Wenn trotz aller Vorsicht
Fieber auftritt, soll die Hebamme beim Besorgen
der Wöchnerin noch exakter und vorsichtiger sein,



befonberS bis ber Strgt feinen Sefttd) gemacht fjat.
Sic befutfje biefe Sranfe nicfjt «or ben nnbern
SBöchnerinnen. Seint Serlaffen berfelben ergehe
fie fief) müglichft lange an frifdjer Suft unb
medjSle bie Kleiber fofort gu fpaufc. 3ft baS

gieber «on einem Strgte als (Bodjenbettfieber
ertlärt morben, [telle bie £>cbamme itjre SBefudje
bei ber Sranfen gättglid) ein, voenn fie nid)t
barauf «ergicl)ten mill, anbete SBöchnerinnen gu
pflegen unb loeitere ©eburten git übernehmen,
pflegt fie bie Sranfe, nehme fie iljre ifßrajrig nicht
toieber auf, bebor iljre (ßerfott unb Kleiber aufs
facinlidjfte besinfigiert finb. ®ieS Ijat nad) ben

amtlichen Sorfcl)riften gu gefdjehett: Steinigung
beS S'örperS burd) Säber mit Slbfeifen; SBafdjen
beS @eficï)teS, ber (paare unb ber (pänbe mit
Sublimatlöfung ober anbern ®eSinfe!tionSmitteIn ;

ber Kleiber burdj ©intaucfjen in eine beSinfig-ierenbc
ßöfung (toenn eS nidjt bureb 9lttS!od)en gefdjeljen
tann) loäbrenb minbeftenS einer halben Stunbe
in .einer Sobalöfung «on 60 ©ramm auf 1 Siter
SBaffer. ©leibungSftüdc, bie burcl) ®ampf ober
SluSïodteii ruiniert mürben (Schuhe, Sautfdju!,
(piite, (jklgfadjen, Sammt) finb burd) ©inpultiern
(mit l«a8 ift nidjt gefagt) ober SBafdjen mit
Sublimatlöfung gu beSinfigieren. SRan lann fie
and) Sdjmefelbämpfcn ober roäbtcnb 6 ®agen
ber Suft unb Sonne auSfeben. • ginbet eine (peb»

antttte bie erften 2lngeid)en «on Slugencntgünbung
ber Steugebornen ((Röte, Scbmetlung ber Slugen»
liber, HluSfliehett erft einer Haren, fpäter eitrigen
glüffigteit), bann rufe fie ttttöergüglid) einen Slrgt.
SiS gu beffen (Kntunft mafd)e fie ®ag unb 9lact)t
jebc halbe Stunbe baS traute Sluge mit gefoebtem
(Baffer (laumarm), um eS rein gu fjalten. Sie
bebieue fid) bagu feines SchmantnteS, fonbern
meieber, fauberer Sappen ober fteriler (Batte,
taud)efic in8 (Baffer ein, brüde fie ca. 2 cm. über
beut Sluge aus, inbem fie «orfid)tig bie Siber
auSeinanbergiefit. ®ie Slugeitentgünbung ift fe^r
anftedenb, man «erbrenne bie gur 2(uSmafd)itng
benübten Sappen je. unb beSinfigiere fiel) nad)
jeber (Bafcljung forgfältig bie ipänbe in Sublimat»
jöfnng ; oljne biefc Sorfidjt tann bie §ebamme
bie Sranïljeit felbft betommen ober auf anbete
übertragen. ®er ©iter, auf eine ©ebärenbe über»

tragen, bebeutet eine bösartige 3nfe!tion. ®ie
§ebantme foil mäbrenb ber Pflege eines foldjett
jîinbeS teine ©eburt unb feine Söocljenbettpflege
übernehmen.

Sinberpflege : ©ine fehlerhafte ©rnäf)rung ift
bie (paupturfaclje ber Sinberfterbtichfeit im erften
SebenSjahre. ®ie (pebamtne forge bafür, baff
bie Einher eine gefunbe unb paffenbe 9iat)rung
erhalten. Sie befämpfe bie Slttfdjauung, baff
®urd)faH bei îleinen àittbern etmaS natürliches
ober eine [folge beS 3«hnenS fe* befürmorte eifrig
ba§ Stillen burch bie SRutter ober eine 9lmme.
®aS Stillen an ber Sruft ift bent ®inbe baS

ffuträglichfte unb ber Schul) cor ernftlidjen Ser»
bauungSftörungen, fofern man (Regelntäpigfeit im
Hlnfeljen beobachtet. ®ie ©rnährumg mit ®ul)s
ober ßiegenmild) foil man burd) Sterilifierung
ber SDÎilch gmedntäpig gu geftalten fudjen. ®ie
SRild) tann ungefunb merben burch mangelhafte
©rnährung ber ®ul) (fdjlechteS [peu, (Runtetrüben,
Delfudjen, SrauereiabfäHe, (jperbftgeitlofe, (Reb»

blatter), fd)lecf)teS ®rön!ntaterial (Söaffer aus
i|5fü|cn te.). ®ie SRild) fann «on einem tränten
®iere herfommen (®ubertulöfe), fie tann Sfeime

{— SRitroben) enthalten bon ©hole^i ®iphterie,
®hPhu§, felbft Sdjarlacl). ©ie ift oft burd) 3""
fa| «on unfaubepm SBaffer «erunreinigt, fie mirb
fatter, befortberS bttrd) Slttfbemahrnng in itnge»
nügenb gereinigten [flafchen unb ®üpfen. ®ie
Sterilifation gerftört biefe fdtjäblidfen ©(entente
unb «er()inbert bie Seränberung ber 9Rild).
SBenigftenS 20 ®tin. foil fie gefodft merben in
fpegiellen ©efd)irren. Serbünnen foil man fie
mit gelochtem SBaffer pnb bie fDlenge beS ffu»
falgeS mit 3tüdfid)t auf baS 2llter beS Ä'ittbeS

beftimmen. ®ie ®rinfflafd)en follen attS ¥)g.ütm

©lafe fein, leicht mit marment SBaffer gu reini»
gen. Sautfchut» ober ©laSröhren gunt Saugen
finb unterfagt. ®er 3<*bTen foil itt reinem SBaffer

anfbemahrt merben. 9Ran laffe ihn nidjt im

SRttnbe beS ÄinbeS als „9lüggi". ®ie 9Rild) foil
ttid)t in ber ®rinfflafd)e ftehen bleiben, fonbern
leidere jebeSmal nad) bent ©ebrauche gereinigt
merben. SRild) foil bie auSfchlieftlidje Dfahruttg
beS S'inbeS fein bis gum 6. SRonat, bann tann
man mit SOMjlfpeifett beginnen. ®ie Hebamme
gebe bem Slengebornen feine Slbführntittel ; biefe
DRebifamente fönnett ernftljafte ®arnicntgünbun»
gen herborrufen. Sie miberfelge fid), meint man
bent Sinbe SRohnfprup (Sd)lafntitte() geben mid,
ober attbere Präparate, bie Opium enthalten,
benn baSfelbe ift befonberS furchtbar, unb einige
®ropfen genügen, um bett ®ob gn üerurfachett.
Sie bebiene fid) für baS ®inb nie beS Subli»
ntateS, ba bieg ein heftiges ©ift ift, felbft nur
äußerlich angemenbet.

Singeigepflicht l)abm : ®er légitimé Sater oberem

Sebollmädjtigter, unb bie fpebamme ober ber
2(rgt, ber bie ©eburt leitete. Slngegeigt merben
ntüffen alle ©eburten «ont 6. SRonat ber Schroan»
gerfchaft an. Unterlaffung hat Sufte bis gu 100
grauten gttr golge.

®arif : gür eine ©eburt unb Pflege 5—20
granfeit; eine ©ntfdjäbigung "«on 20 sJlp. per
Kilometer (hin unb gurüd uerftanben) für ©äuge,
bie einen Kilometer überfchreiten. Sei Untier»
mügeuben erhält bie ipebatnnte ben Setrag «on
ber SBohngettteinbe berfelbett, bie ihrerfeitS auf
bie ^eiiitatSgemeinbe guritdgreift. ©in 5ahr
nach ber ©eburt fann ber Setrag nicfjt met)r
üott ber ©emeinbe reflamiert merben. gamilien,
bie eine unpatentierte S^'f«« gm §itlfeleiftung
als ffebamnie für eine ©ebärenbe rufen, erhalten
eine Suffe «on 10—50 gr. biïticrt «on ber Staats»
anmaltfchaft. ®ie betreffenbe „milbe Hebamme"
mirb ejçtrct beftraft. ®iefe Slnbrohung ift
hinfällig ba, mo bie Unmöglid)feit befteht, eine

patentierte §ebamme gttr redeten ffeit gu rufen.

— ^äeffetrfleffwng ber ^eßamtne«. ©ang
oben bei ben aargauifchen Sehürben hat baS

Seftrcben ber Hebammen, fich etmgS beffere
SebenStierhältniffe gu erringen, einen mai)ren

Sturm ber ©ntrüftung entfacht, „gürnet ben

Herren nicf)t, bentt fie miffett nidjt, mie tief unten
gemiffe Snlturftaaten mit Segug auf bie gür»
forge für bie fpebammen nod) ftehen" SBir
molleu nun ben SetociS bafür erbringen, baff
bie fchmeigerifchen Ipebantnten feljr befdjeiben auf»

treten, fo befd)eiben, baff eS mahrhaft unbe»

greiflieb) ift, mie matt ihnen gegenüber fich trop»
bent fo tierfcf)loffen «erhalten fmtn. ®ic Sdjme»
riner Hebammen finb'«erträglich angefteHt. Sektes
ffahr ftitttbeu fie gnfammen unb fünbeten bett

Sertrag mit beut ©efud) um Dlbfdjlufi eines für
fie befferen SertrageS unb fie hai'e« folgenbeS
erreicht : ®ie Sermaltungen aller grüfjeren Stäbte
mit SluSnahme «on fRoftof, SBiSmar unb ©üftrom,
haben in ber Söeife Sorforge getroffen, baff

1. bie Schmeritter Ipebantnten mit einem jähr»
üd)en ©ehalt «on 50 9Rf. angefteltt finb.
Seiben ®eilen fteht eine tiierteljährliche

- i'ünbiguttg gu, jeboch ift ber DRagiftrat gur
Süttbigung nur berechtigt, mentt ©rünbe
gur ©ntfernung ber Ipebantnte aus bem
2lmte «erliegen, ber Ipebantnte fteht bie Se»
fehteerbe gegen eine foldje ©utfeheibung beS

9RagiftratS beim ©roffhergoglidjen SRini»

fteriunt gu.

2. SBirb eine ftebamme infolge Äranlheit,
Sermuttbung ober Hilter intialibe ober gur
SluSübnng ihres SernfeS unfähig, ober mirb
burch eine Sefcfjeinigung beS guftänbigen
SreiSphPfduS nachgemiefen, baf) fie burd)
lörperlidje ober geiftige ©ebrechen gur 2(u8»

Übung ihres SerufeS untauglich ift, fo er»

hält fie ein 9£uhegcl)alt, melcheS beträgt
bei 20»jäl)riger ®ieuftgeit 200 SR!., bei

25»jäl)riger ®ienftgeit 250 SR!., bei 30»

jähriger ®ienftgeit 300 SR!.

3. SBirb eine .ftebamnte infolge &ran!l)eit,
Sermunbung ober Sefdjäbigung, t«eld)e fie
fich in SluSübung ihres SerufeS ober in
Seranlafjung beSfelben innerhalb ber Stabt
ober ber bagtt gel)örenben Drtfchaften

gugegogett hat, gur SluSübung beS SerufeS
' unfähig, fo !ann ihr aud) «or Slblauf ber

20»jährigen ®ienftgeit ein 9îuhegeha(t «on
jährlich 150 SR!, gegaljlt merben..

4. gebammelt, bie baS 65. ßebenSjahr tiollenbet
haben unb ihren ffebammenberuf aufgeben,
haben, auch meint fie nidjt bienftunfähig
finb, baS (Recht, biejenige ißenfion, bie ihnen
nach ihren ®ienftjal)ren guftel)t, gu begehren.

®amit finb aber bie Sd)meriner ôebammen
îeitteSmcgS gufrieben, benn fie haben auch ï^on
mieberl)olt beim SRinifterium um bie gefeblidje
©inführung ber ftaatlichen 2l(terS» unb Qntialiben»
tierfidjerttng petitioniert unb fie fud)en aud) alle
^ebantntcnoerbänbe beS SattbeS gu bentfelbett
Sorgchen gu animieren, it. a. mit folgenber
Segrünbung :

®er tierehrliche Sorftanb meip, ein mie fdjmereS,
gefahrtioIleS unb fehr üeratitmortungSüolleS Slmt
bie §ebamme ausübt, mie ftretige gefeüliche Se»

ftimmungen für ben Seruf ber ibebamme -«orge»
fehen finb, fo bap biefelbe auper ftanbe ift, fid)
ïaunt noch mit anberen Slrbeiten als benen ihres
SerufeS gu befdjäftigett, infonberheit mup eine
fpebamttte auf bem ßanbe allen groben nnb
fdjittupigen Slrbeiten entfagen, um betn ©efeüe
etitfprechenb bereit gu fein, jeben Slugettblid ihres
SlmteS malten gu îônttcn; «on ber gelbarbeit,
auS bem Siehftall ober «on ber ®ungftätte fort,
!ann fie aber nicht ohne meitereS, «ieüeidjt mit
burch Sli'beit tounben §änben, gu einer SBödjnerin
eilen, um bort ihren Seruf auSguüben. ®aS
Slmt ber ffebatitme barf baher nicht mel)r als
eine Sîebenbefchâftigung erad)tet tuerben, fonbern
eS gilt als ber eigentliche ßebenSbcruf, unb er
ift eS nach ben fcharfeu gefeülid)ett Seftimmungen,
unb baher erforbert er aud), bap eine gefeblidje
gürforge ihnt im galle ber fentialibität unb beS

SllterS mirb.
Sotoeit fittb bie Hebammen übernt (Rhein,

llnfern aargauifchen Ipebantiiten aber, bie fid)
bloS bie gefehlid)e Sidjeruitg einer billigen ôono»
rierung ihrer Slrbeit anftreben, antmortet man
feitenS ber Seljörbeit erft gar nid)t, unb bann
grob mit Slnbrofjung einer uttgefehlidjen SRah»

regel unb — fagen mir eS rttttb hcoauS : faulen
SluSreben. ®er Schmeigerifdje fpebammentoerein
fitd)t auch nad) Gräften für bie ôcbamnten int
Sinne ber Unterftüöung in ffeden «ou ^ranfheit
unb Slot gu forgett, ttnb -.er ftrebt aud) bie

SllterSüerforgung an ; aber alles baS mit eigenen
SRitteln, er mürbe eS nid)t tuagen, bie ßöfnng
biefer Hlufgabe !urgmeg beut Staate gugumuten,
unb er ift fdjon herglich froh, toenn ihm nur
bie obrigteitliche Semilliguttg für eine ßotterie
gttttt ffmede ber Sefdjaffung öott SRitteln für
bie SllterStierforgung nicht «ermeigert mirb. llnb
biefe SemiHigung t'oftet ben Staat noch nicht
einmal einen (Rappen Sd)lagcnber tonnte
bie Sefcheibenheit ber fdjmeigerifdjcn §ebamnten
bod) toohl nicht bemiefett merben, nnb auch
ber SladjmeiS bafür ift bamit geleiftet, baß
Staat unb ©emeinben hntficl)t(ich ber gürforge
für bie (pebammen bei uns im (Rüdftanb finb.
®aS fagen mir hier ttutt gunächft einmal unfern
^ebantmeit, in ber SReittttttg,' bah biefe SBiffen»
fcl)aft ihnen bie llebergeugung beibringen möge,
bah baS 3ufammenftehen ber fchmeigerifchen (peb»

anttnen gum-3t«ede ber Sefferung ihrer Ser»
hältniffe mirflich ein SebürfniS ift. Sllfo tretet
2llle beut Sdjmeigerifchen (pebamntentierein bei
®ie ©ingelne oermag nidjtS, ücrciitt aber !önnt
3hr Sieles erreichen!

Allerlei,

Hits bem Jlttöfaitb.
Das IHoljntöort eines Jlrjtes. 3n einer Ser»

fammlung beS baperifchett §ebamnienüereittS hat
türglich frer graueuargt ®r. SRüllcr in SRünchett
einen Sortrag gehalten über bie ßage beS §eb»
antmenftanbeS. llnb biefen Sortrag leitete er
ein mit folgettben (Sorten:

„®ie in ber mobernen 3eit ungemöhnlich
fchnell erfolgenbe lltttmälgung aller Serhältniffe,

besonders bis der Arzt seinen Besuch gemacht hat,
Sie besuche diese Kranke nicht vor den andern
Wöchnerinnen, Beim Verlassen derselben ergehe
sie sich möglichst lange an frischer Luft und
wechsle die Kleider sosort zu Hanse, Ist das
Fieber von einem Arzte als Wochenbettfieber
erklärt worden, stelle die Hebamme ihre Besuche
bei der Kranken gänzlich ein, wenn sie nicht
darauf verzichten will, andere Wöchnerinnen zu
pflegen und weitere Geburten zu übernehmen.
Pflegt fie die Kranke, nehme sie ihre Praxis nicht
wieder auf, bevor ihre Person und Kleider aufs
peinlichste desinfiziert sind. Dies hat nach den

amtlichen Vorschriften zu geschehen: Reinigung
des Körpers durch Bäder mit Abseifen; Waschen
des Gesichtes, der Haare und der Hände mit
Sublimatlösung oder andern Desinfektionsmitteln ;

der Kleider durch Eintauchen in eine desinfizierende
Lösung (wenn es nicht durch Auskochen geschehen

kann) während mindestens einer halben Stunde
iiweiner Sodalösung von 60 Gramm auf 1 Liter
Wasser. Kleidungsstücke, die durch Dampf oder
Auskochen ruiniert würden (Schuhe, Kautschuk,
Hüte, Pelzsachen, Sammt) sind durch Einpulvern
(mit was ist nicht gesagt) oder Waschen mit
Sublimatlösung zu desinfizieren. Man kann sie

auch Schwefeldämpfen oder während 6 Tagen
der Lust und Sonne aussetzen. - Findet eine
Hebamme die ersten Anzeichen von Augenentzündung
der Neugebornen (Röte, Schwellung der Augenlider,

Ausfließen erst einer klaren, später eitrigen
Flüssigkeit), dann rufe sie unverzüglich einen Arzt.
Bis zu dessen Ankunft wasche sie Tag und Nacht
jede halbe Stunde das kranke Auge mit gekochtem
Wasser (lauwarm), um es rein zu halten, Sie
bediene sich dazu keines Schwammes, sondern
weicher, sauberer Lappen oder steriler Watte,
tauche sie ins Wasser ein, drücke sie ea, 2 cm, über
dem Auge aus, indem sie vorsichtig die Lider
auseinanderzieht. Die Augenentzündung ist sehr
ansteckend, man verbrenne die zur Auswaschung
benützten Lappen ?c, und desinfiziere sich nach

jeder Waschung sorgfältig die Hände in Sublimat-
jösung; ohne diese Vorsicht kann die Hebamme
die Krankheit selbst bekommen oder auf andere

übertragen. Der Eiter, auf eine Gebärende
übertragen, bedeutet eine bösartige Infektion. Die
Hebamme soll während der Pflege eines solchen
Kindes keine Geburt und keine Wochenbettpslege
übernehmen,

Kinderpflege: Eine fehlerhafte Ernährung ist
die Hauptursache der Kindersterblichkeit im ersten

Lebensjahre. Die Hebamme sorge dafür, daß
die Kinder eine gesunde und passende Nahrung
erhalten, Sie bekämpfe die Anschauung, daß

Durchfall bei kleinen Kindern etwas natürliches
oder eine Folge des Zahnens sei; befürworte eifrig
das Stillen durch die Mutter oder eine Amme,
Das Stillen an der Brust ist dem Kinde das
Zuträglichste und der Schutz vor ernstlichen
Verdauungsstörungen, sofern man Regelmäßigkeit im
Ansetzen beobachtet. Die Ernährumg mit Kuhoder

Ziegenmilch soll man durch Sterilisieruug
der Milch zweckmäßig zu gestalten suchen. Die
Milch kann ungesund werden durch mangelhafte
Ernährung der Kuh (schlechtes Heu, Runkelrüben,
Oelkuchen, Brauereiabfälle, Herbstzeitlose,
Rebblätter), schlechtes Tränkmaterial (Wasser aus
Pfützen w.). Die Milch kann von einem kranken
Tiere herkommen (Tuberkulöse), sie kann Keime

(^ Mikroben) enthalten von Cholera, Diphterie,
Typhus, selbst Scharlach. Sie ist oft durch Zusatz

von unsaubexm Wasser verunreinigt, sie wird
sauer, besonders durch Aufbewahrung in
ungenügend gereinigten Flaschen und Töpfen, Die
Sterilisation zerstört diese schädlichen Elemente
und verhindert die Veränderung der Milch,
Wenigstens 20 Min. soll sie gekocht werden in
speziellen Geschirren, Verdünnen soll man sie

mit gekochtem Wasser pnd die Menge des

Zusatzes mit Rücksicht auf das Alter des Kindes
bestimmen. Die Trinkflaschen sollen aus hLllem
Glase sein, leicht mit warmem Wasser zu reinigen,

Kautschuk- oder Glasröhren zum Saugen
sind untersagt. Der Zapfen soll in reinem Wasser

aufbewahrt werden. Man lasse ihn nicht im

Munde des Kindes als „Nüggi", Die Milch soll
nicht in der Trinkflasche stehen bleiben, sondern
letztere jedesmal nach deni Gebrauche gereinigt
werden, Milch soll die ausschließliche Nahrung
des Kindes sein bis zum 6, Monat, dann kann

man mit Mehlspeisen beginnen. Die Hebamme
gebe dem Neugebornen keine Abführmittel; diese

Medikamente können ernsthafte Darmentzündungen
hervorrufen, Sie widersetze sich, wenn man

dem Kinde Mohnsyrup (Schlafmittel) geben will,
oder andere Präparate, die Opium enthalten,
denn dasselbe ist besonders furchtbar, und einige
Tropfen geniigen, um den Tod zu verursachen,
Sie bediene sich für das Kind nie des
Sublimates, da dies ein heftiges Gift ist, selbst nur
äußerlich angewendet,

Anzeigepflicht haben : Der legitime Vater oder
ein Bevollmächtigter, und die Hebamme oder der
Arzt, der die Geburt leitete. Angezeigt werden
müssen alle Geburten vom 6. Monat der Schwangerschaft

an, Unterlassung hat Buße bis zu 100
Franken zur Folge,

Tarif: Für eine Geburt und Pflege 5—20
Franken; eine Entschädigung ' von 20 Rp. per
Kilometer (hin und zurück verstanden) für Gänge,
die einen Kilometer überschreiten. Bei
Unvermögenden erhält die Hebamme den Betrag von
der Wohngemeinde derselben, die ihrerseits auf
die Heimatsgemeiude zurückgreift. Ein Jahr
nach der Geburt kann der Betrag nicht mehr
von der Gemeinde reklamiert werden, Familien,
die eine unpatentierte Person zur Hülfeleistung
als Hebamme für eine Gebärende rufen, erhalten
eine Buße vvn 10—50 Fr, diktiert von der
Staatsanwaltschaft, Die betreffende „wilde Hebamme"
wird extra bestraft. Diese Androhung ist
hinfällig da, wo die Unmöglichkeit besteht, eine

patentierte Hebamme zur rechten Zeit zu rufen.

— Besserstellung der Hebammen. Ganz
oben bei den aargauischen Behörden hat das

Bestreben der Hebammen, sich etwps bessere

Lebensverhältnisse zu erringen, einen wahren
Stnrm der Entrüstung entfacht, „Zürnet den

Herren nicht, denn sie wissen nicht, wie tief unten
gewisse Kulturstaaten mit Bezug auf die
Fürsorge für die Hebammen noch stehen" Wir
Wolleu nun den Beweis dafür erbringen, daß
die schweizerischen Hebammen sehr bescheiden

auftreten, so bescheiden, daß es wahrhaft
unbegreiflich ist, wie man ihnen gegenüber sich trotzdem

so verschlossen Verhalten kann. Die Schweriner

Hebammen sind vertraglich angestellt. Letztes

Jahr stunden sie zusammen und kündeten den

Vertrag mit dem Gesuch um Abschluß eines für
sie besseren Vertrages und sie haben folgendes
erreicht: Die Verwaltungen aller größeren Städte
mit Ausnahme von Rvstok, Wismar und Güstrow,
haben in der Weise Vorsorge getroffen, daß

1. die Schweriner Hebammen mit einem jähr¬
lichen Gehalt von 50 Mk, angestellt sind.
Beiden Teilen steht eine vierteljährliche

- Kündigung zu, jedoch ist der Magistrat zur
Kündigung nur berechtigt, wenn Gründe
zur Entfernung der Hebamme aus dem
Amte vorliegen, der Hebamme steht die
Beschwerde gegen eine solche Entscheidung des

Magistrats beim Großherzoglichen
Ministerium zu,

2. Wird eine Hebamme infolge Krankheit,
Verwundung oder Alter invalide oder zur
Ausübung ihres Berufes unfähig, oder wird
durch eine Bescheinigung des zuständigen
Kreisphysikus nachgewiesen, daß sie durch
körperliche oder geistige Gebrechen zur
Ausübung ihres Berufes untauglich ist, so

erhält sie ein Ruhegehalt, welches beträgt
bei 20-jähriger Dienstzeit 200 Mk,, bei

25-jähriger Dienstzeit 250 Mk,, bei 30-
jähriger Dienstzeit 300 Mk,

3. Wird eine Hebamme infolge Krankheit,
Verwundung oder Beschädigung, welche sie

sich in Ausübung ihres Berufes oder in
Veranlaßung desselben innerhalb der Stadt
oder der dazu gehörenden Ortschaften

zugezogen hat, zur Ausübung des Berufes
unfähig, so kann ihr auch vor Ablauf der
20-jährigen Dienstzeit ein Ruhegehalt von
jährlich 150 Mk, gezahlt werden,,

4. Hebammen, die das 65, Lebensjahr vollendet
haben und ihren Hebammenberuf aufgeben,
haben, auch wenn sie nicht dienstunfähig
sind, das Recht, diejenige Pension, die ihnen
nach ihren Dienstjahren zusteht, zu begehren.

Damit sind aber die Schweriner Hebammen
keineswegs zufrieden, denn sie haben auch schon

wiederholt beim Ministerium um die gesetzliche

Einführung der staatlichen Alters- und
Invalidenversicherung petitioniert und sie suchen auch alle
Hebammenverbände des Landes zu demselben
Vorgehen zu animieren, u, a, mit folgender
Begründung:

Der verehrliche Vorstand weiß, ein wie schweres,
gefahrvolles und sehr verantwortungsvolles Amt
die Hebamme ausübt, wie strenge gesetzliche
Bestimmungen für den Beruf der Hebamme vorgesehen

sind, so daß dieselbe außer stände ist, sich
kaum noch mit anderen Arbeiten als denen ihres
Berufes zu beschäftigen, insonderheit muß eine
Hebamme auf dem Lande allen groben und
schmutzigen Arbeiten entsagen, um dem Gesetze

entsprechend bereit zu sein, jeden Augenblick ihres
Amtes walten zu können; von der Feldarbeit,
aus dem Viehstall oder von der Dungstätte fort,
kann sie aber nicht ohne weiteres, vielleicht mit
durch Arbeit wunden Händen, zu einer Wöchnerin
eilen, um dort ihren Beruf auszuüben. Das
Amt der Hebamme darf daher nicht mehr als
eine Nebenbeschäftigung erachtet werden, sondern
es gilt als der eigentliche Lebensberuf, und er
ist es nach den scharfen gesetzlichen Bestimmungen,
und daher erfordert er auch, daß eine gesetzliche

Fürsorge ihm im Falle der Invalidität und des
Alters wird.

Soweit sind die Hebammen überm Rhein,
Unsern aargauischen Hebammen aber, die sich

blos die gesetzliche Sicherung einer billigen
Honorierung ihrer Arbeit anstreben, antwortet man
seitens der Behörden erst gar nicht, und dann
grob mit Androhung einer ungesetzlichen Maßregel

und — sagen wir es rund heraus: faulen
Ausreden, Der Schweizerische Hebammenverein
sucht auch nach Kräften für die Hebammen im
Sinne der Unterstützung in Zeiten von Krankheit
und Not zu sorgen, und -er strebt auch die

Altersversorgung au; aber alles das mit eigenen
Mitteln, er würde es nicht wagen, die Lösung
dieser Aufgabe kurzweg dem Staate zuzumuten,
und er ist schon herzlich froh, wenn ihm nur
die obrigkeitliche Bewilligung für eine Lotterie
zum Zwecke der Beschaffung von Mitteln für
die Altersversorgung nicht verweigert wird. Und
diese Bewilligung kostet den Staat noch nicht
einmal einen Rappen! Schlagender könnte
die Bescheidenheit der schweizerischen Hebammen
doch Wohl nicht bewiesen werden, und auch
der Nachweis dafür ist damit geleistet, daß
Staat und Gemeinden hinsichtlich der Fürsorge
für die Hebammen bei uns im Rückstand sind.
Das sagen wir hier nun zunächst einmal unsern
Hebammen, in der Meinung, daß diese Wissenschaft

ihnen die Ueberzeugung beibringen möge,
daß das Zusammenstehen der schweizerischen
Hebammen zum Zwecke der Besserung ihrer
Verhältnisse wirklich ein Bedürfnis ist. Also tretet
Alle dem Schweizerischen Hebammenverein bei!
Die Einzelne vermag nichts, vereint aber könnt
Ihr Vieles erreichen!

Interessantes Allerlei.

Aus dem Ausland.
Das Mahnwort eines Arztes. In einer

Versammlung des bayerischen Hebammenvereins hat
kürzlich der Frauenarzt Dr. Müller in München
einen Vortrag gehalten über die Lage des
Hebammenstandes, Und diesen Vortrag leitete er
ein mit folgenden Worten:

„Die in der modernen Zeit ungewöhnlich
schnell erfolgende Umwälzung aller Verhältnisse,
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fertiger Saft gurücfgcfteltt Werben müffen.

Sie [Rebaftion.

• ZÜRICH •
Zü haben in Apotheken Droguerieena bessern

Coiffeurgeschäften
Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu Erstlingsbädern.

Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung von Haut-|
rötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von Kinder-1
hautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich K i n-
der- oder Toilettebäder.

_

""

Den Tit. Hebammen halten wir Gtratismuster jederzeit zurjVerfügung.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht erhält-1

lieh, direkt bei den (160)

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Idealstes
(229) Frühstück.

UUp in roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30
clo. à Fr. 1. 20in roten Paqueten Pulverform

Alleinige Fabrikanten CHS. MCLLER & Co., CHUB.

Gr. Kloepfer
Schwaneng. BERN Schwaneng

Sanitäts-Geschäft.

Billigste Bezugsquelle
für :

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbindeii, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- und Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet)
Handbürsten, komplete Hebamnientaschen, Monatsbinden etc. (173)

alter Anschauungen, Einrichtungen und Sitten
macht sich auch für den Hebammenstand in vielfach

bedenklicher Weise geltend. Da es zwecklos
ist, über solche unvermeidliche Folgen der
modernen Entwickelung zu klagen, erscheint es

richtiger, dieselben klar ins Auge zu fassen und nach
Möglichkeit zu versuchen, schroffe Uebergänge
zu mildern und die für die Einzelne drohenden

Gefahren abzuschwächen. Da der Einzelne
gegenüber der Allgemeinheit machtlos ist, so kann

nur ein möglichst vollzähliger
Zusammenschluß aller Hebammen in eine feste
Organisation den nötigen Rückhalt verleihen
und den Wünschen der Hebammen an den
betreffenden Stellen den nötigen Nachdruck
verschaffen. Wie die meisten anderen Stände,
müssen auch die Hebammen lernen,
unter Hintansetzung nebensächlicher
und persönlicher Meinungsverschiedenheiten

in Verfolgung ihrer
gemeinschaftlichen Ziele fest zusammenzuhalten

und sich dem Hebamme n-
verein anzuschließen."

Das sind die Worte eines Arztes, der
aufmerksam die Verhältnisse des Hebammenstandes
beobachtet und sie zu beurteilen versteht. In
allererster Linie haben unsere schweizerischen
Hebammen Ursache, diese Worte zu würdigen, und
die Bemühungen des für ihre Interessen so eifrig
tätigen Schweizerischen Hebammenvereins zu
anerkennen.

Taxordnungen in Deutschland. Der
Hebammenverein des Kreises Mettmann hat folgende
Minimaltaxenordnung veröffentlicht:

Die Bezahlung der Hebammen bleibt der
freien Vereinbarung überlassen. Ist eine solche

nicht getroffen, so fordern die Hebammen als
geringsten Satz:

1. Für eine natürliche Entbindung, einschließlich
vier Verpflegungsgänge, 10 Mk.

Bei Zwillingsgeburten die Hälfte mehr.
2. Für eine schwierige oder über zwölf Stun-

3.

4.

den dauernde Entbindung, einschließlich vier
Verpflegungsgänge, 15 Mk.
Für Hilfeleistung bei einer Frühgeburt,
einschließlich zwei Verpflegungsgänge, 6 Mk.
Für jeden weiteren Verpflegungsgang und
sonstigen Besuch im Wochenbett 0,50 Mk.

5. Für einen Gang vor der Geburt bei Tage
1 Mk., desgleichen bei Nacht 2 Mk.

6. Bei Entfernung über 2 Kilometer vom Wohnort
der Hebamme wird auf die vorigen

Sätze ein Zuschlag von 15 Pfg. für jeden
angefangenen weiteren Kilometer gerechnet.
Hin- und Rückweg wird besonders berechnet.

7. Auslagen für Desinfektionsmittel, Verbandstoffe

und verbrauchte Instrumente sind,
soweit sie nicht von der Gemeinde oder vom
Publikum geliefert werden, zu ersetzen.

Auf Verlangen der Zahlungspflichtigen
haben die Hebammen eine genaue Rechnung
mit Aufzählung der Einzelleistungen
aufzustellen.

Die Zahlung ist nach beendigter Tätigkeit

zu leisten. Ferner wird bemerkt, daß
das Mitbringen von Taufzeug seitens der
Hebammen nicht gestattet ist, weil die
Gefahr der Uebertragung ansteckender Krankheiten

nicht ausgeschlossen ist.

Eigene Altersversorgung in Deutschland.
Die Kolleginnen in Deutschland hatten bis jetzt
eine sogen. Alterszuschußkasse; das Institut wird
nun aber aufgelöst und in ein anderes zum selben

Zweckeumgewandelt unter derBezeichnnng „Alterstrost",

weil die Einnahmen nicht mehr ausreichten

für die Deckung der Ausgaben, und folglich
das Vermögen angegriffen werden mußte. Man
ist also jetzt daran, mit anderen Statuten dem

Institut eine solidere Grundlage zu geben. Den
letztjährigen Einnahmen von 47,529 Mark stunden

63,040 Mk. Renten- und 2406 Mk.
Verwaltungsausgaben gegenüber. Immerhin ist noch
ein Vermögen von 207,605 Mk. vorhanden, mit
welchem nun das neue Institut gegründet wird.

Ein Fingerzeig für den Schweiz. Hebammenverein,

der bekanntlich auch eine Altersversorgung
projektiert, dafür aber noch keine 200,000 Fr.
zur Verfügung hat. Die Hauptsache für derlei
Institute ist noch weniger ein großer Fond, als
eine solide rechnerische Finanzgrundlage, und
entschieden wertvoll der Anschluß an eine
Versicherungsanstalt.

Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit. Die
Feier der silbernen Hochzeit des Kaiserpaares
wird von den Behörden einer ganzen Anzahl
deutscher Städte als der gegebene Anlaß
betrachtet, in wirksamer Weise für die Bekämpfung
der Vielbeklagten Säuglingssterblichkeit einzutreten.
So haben wir uns notiert die Kreditbewilligungen
in Neunkirchen, Bonn, Metz, St. Johann-Saar,
Recklinghausen, Hanau, Posen und Wiesbaden im
Gesamtbetrage von rund 260,000 Mark für
Einrichtung von Säuglingsheimen, besonderer Milchküchen

für die Säuglinge u. f. w. In Hanau
soll eine besoldete Kinderpflegerin für die neu-
gebornen Kinder der unbemittelten Bevölkerung
und insbesondere für die unehelich Geborenen
eingestellt werden; in Metz pasteurisierte
Säuglingsmilch an bedürftige Familien unentgeltlich
abgegeben werden.

Briefkasten.
An unsere Leserinnen. Wegen Stoffandrang

mußte eine Menge für letzte Nummer bestimmter

Text zurückgelegt werden, der nun größtenteils

in vorliegender Nummer erscheint. Wiederholt

bitten wir heute alle Einsenderinnen und
namentlich die Schriftführerinnen der Sektionen
um möglichst frühzeitige Zustellung ihrer
Einsendungen, damit nicht immer in letzter Stunde
der Stoff sich derart häuft, daß ganze Seiten
fertiger Satz zurückgestellt werden müssen.

Die Redaktion.

» 2L. V/ ^ l '
A ksben in/ìpàellen dwgueànàbàM

coàtirgesckâften
Hei-?ilicb empkoblen als Baàusà ei-sien Kongos ?u Ti-silings-

böäei-n. Uneiweiebt in ibrer Wirkung bei Bebsnälung von
i-ötungen unci Wunäsein Itleinei- Kinà.

Von vei-blüffenliki- Wirkung in sien kebanàng von Kinclor-^
baukausscblägon seller Art.

Anin cisbrgueU in clsr Xinclsrptlögs verlgnAS ingn gnsclrüoUIieU X i n-
clsr- c>àsr l c> i 1 st tsbü clsr. ' "

Den lit. Usbgnnnsn Ugltsn cvir Olrntismnster jsclsr^sit ^ur'Vsrkügnng.
An Unken in den ^.potlrsksn nncl OroAusrisn, >vc> noslr niolrt srllglt-1

lieb, äirsUt bei clsn (166)

ämigga ksàràtkll Mggi à ko., juried.

lâoàss
« rrüdstüvk.

lìll! tzs'Ilî' OgrtonL l'27 Wiirlsl 54 lnsssn) à lkr. 1.36
clc>. à ?r. 1. 26in cotsn ?g<mstsn l?nlvsrtorin

^.IleinÎAS lAbrikgntsn 0L8. 1101161t â 0o», 01101t.

6. kàfà
Sodwsnsng. Sckvvaneng

Hanitâts-tZesebâkt.

0eibbinclsn, Olununistrümpts, Iteindiiulen, Irriggtorsn, Lsttsolrüsssln, Lett-
nntsrlgASn, lZgàs- nncl IllgggrcUsrinoinstsr, 1IiIoUUoo1ig.pxg.rg.ts (Loxblst) Hniul-
dürsten, Komplets llednmnientnsolion, Ilongtsdinclsn sto. (173)



mit höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden,

Holzwollkissen,
Bettunterlagestoffe

für Kinder 11. Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email oder Glas

Bettschüsseln und Urinale
in den praktischsten Modellen

G epr üft e

Maximal-Fieber-Tliernioiiieter

Badethermometer

Brusthütchen, Milchpumpen
Kiniler-Mffämnie, -Seilen. Puder

Leibbinden
aller Systeme.

Wochenbettbinden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparate
Oummiftriimpfe, © • •
• • • ötnöctt

etc. etc.
Prompte AuswahlSendungen

nach der ganzen Schweiz.

Sanitätsgesehäfte
der (146)

Intern. Verbandstoff-Fabrik
[Goldene Medaille Paris 1889
Ehrendiplom Chicago 1893J

Zürich : Basel :
Balinhofstr. 74. | Gerbergasse 38.

Canfcolt's

10 ©c£|nc£)tcln gr. 7.—. (206)
Stecht engt. ütttuiherhalfam, äc£)te

^affamfropfen per ®u§enb g-lafdEjcit gr.
2.—, bei 6 Sujjenb gr. 1.75.

8tcc£|tcä Nürnberger öcil- unb Söunb=
p flatter, per ®ugenb ®ofen gr. 2.50.

SBartibi'lbet: Spiritus (©cfunbïjcits)
per ®n|enb gtnftfien gr. 5.40.

©enbjutgen frnnfo unb Sßmfung frei.
Qpctfycfc Conöolt,

^tetftaf, fft. ©iarug.

I Offene $etuc*
Kitt 3cugnia aott vielen

(nach bcit Drininnlen).
grau QnEifinnn iöerger in S.

(St. ffirnubünben) fepreibt : ®urcb
Vermittlung einer Vcfannten
gelangte icfi su einem ®upfe Qprc§
bemälirfen Unheal. ®a baêfcibe
meiner SKuttcr bei itfrem febmerg-
baften Srampfaterieiber vortref-
fliipc Sivbemng berfchafft unb bie
SBunbe täglich Heiner wirb, fu
erfuetje böfl. um Qtifciibnng
cineë ®upfe§.
grau Souife Içirëbrunncr, Ipeb-

nmmc in 20. (St. Vern) fepreibt:
Qbrc ©albe Pnrital ift mirt(ict)
vusgejeidittef.

|lnrirnl (gef. gefcE). Nr. 14133)
bun 9(pot£). ®r. ,g. ©üttig in
Vnfet ift sur Qeit bnS befte,
ärjflidj empfohlene unb öeterbnete
©pejiaimittei gegen Srampfnbern
unb bcren®cf(f)roüre, fdt) merj^nfte
£ämorrbotbcn, fdpner fjeilenbe
SBunben tc. ; in bcrfc£)iebenen
Strantenpäufcrn im ©ebraudf.
$reiê per ®upf fr. 8.—. gro-

fdiiire unifia.
Hebammen 20 % Nabatt bei

grnnfo-Qufenbung. (219) I

Hebammen und Mütter!
Slllcg Nutmenbige für £>cbnmmcn 51t entfprecfienben greifen

t!6od)c>tbctt= unb SlcinfinbcrrtueftrtttungcM. Sämtliche Sinberfacpen bië su
5 gapren. Uutftottbé= ttttö ®oitcttecorfcte in flröfttcr 2lttöü>al)l, Veit>l>iu=
Peu, (Öummiftrüntpfe, iBerbanbftoffc uitö .ürrtufcupflcgcaittfcGUnterlagcu.

Um gütigen Qnfprutfi bittet

®etep(>on.

21uëU)aI)tfcnbuitgctt.

(85)

grau Dogel=4id)er,
@nnttät§gefcf)äft,

ssa (|)l'aru£i. rsasa

Sämtliche

WOCHENBETT-ARTIKEL
Unterlagenstoffe, Bettschüsseln, Irrigatoren

Verbandstoffe. (217)

Brusthütchen, Milchpumpen, Wochenbettbinden
Wochenbettkissen, Glycerinspritzen.

Sämtliche

KINDERPFLEGE-ARTIKEL
Soxhletapparate, Milchflaschen, Sauger

Nabelbinden, Bruchbändchen, Klistierspritzen
abgepasste Kinderunterlagen

Badewannen.

Bade-Thermometer, Frottiertücher, Puder,
Schwämme, Kinder.-eife.

Kinderwaagen.
Vorzugspreise für Hebammen. —

iiiiiii 1,«. St. Hallen
Basel w Davos Genf Zürich

Freiestrasse 15. Platz & Dorf. Corraterie 16. Bahnhofstr. 70, Entresol.

$nuitnt0{tr fdjiift $djutMcr-|JroljR
©etil Seiephon 2676

empfieblt bcit merten .ftcbrttumcu o(ë Neuheit: /MtbropbUeö, gSinbcttud), gSafdj-
fappen, îîTuubfcruicttcn, lîûbeffiinbeu foroie fämtiiebe üöodicnbcttitrtifel, rnie
<iet(i6inbcn, ffmratntanlerfaflen etc. SßrciSlifte gratté unb franto. (174)

Jtépôt in pief: Unterer Quai 39.

I SanitätsgescMft M. Schaerer A.~G.

\ (159) Bern
Lausanne — Brüssel — Paris — Lyon.

Sämtliche Artikel zur Frauen-, Kinder- und Krankenpflege:

SosliletapparateBettstof'fe
Klystierspritzen

Duschen
Irrigatoren
Naehtstiihle

Bidets etc. etc.

lileli-Pastenrisier-

Apparat

nach Freudenreich.

Leibbinden.
Für Hebammen

Spezial-Preise.

Milchflasche
„Nutrix".

Yulkansauger.

as
»

I
»

I
I
»

I
»
•I
I
»

I
I
II

Sfcite #efittinmenftctte.
Jfn bic (Scmctttfec ßctöctt (Äp=

jjcr^ctt Ü.sRfy.) mirb eine

iütfitige, gcfdinlte Hebamme

gepufft. SBartgelb 50 gr. (228)
föetoerberinnen fitib cingefnbcn, ihre

Slnmelbungen unter fßeilage itjrer
(feugnipe on §errn Dr. med. fj.
Scit6cvc0(3ct;, l^ciôcn einzureichen.

Reiben, ben 1. SJcai 1906.
Die ©emeiitöefanslet.

Rebornmeu!
©mpfcblt ben febrandjen SBöcb-

ticrinncn gur ©tcirïung bnë bielfncb
ärätlicb geprtefene (158)

II

Qu ben Slputbefcn in glafcbcn
à gr. 4.— crbältlid)

§nuptbcpi)t:
Mpotljefc £obed( ïjerisûii.

3ur 3eit ber Ucbammcnfurfe tit
her Marg. Ocharanjtalt in Marau,
jerueilen bon Slnfangê gebruar bis
äftitte Sejentber, bönnen $d)lüangcrc
für 4 SBocfjen öor unb 4 SBocljen und)
ber btieberîunft UttCfltgdtlid} Shtf-
naîjme finben.

Sieêbejûgûcfje 21ufnab|mggefud)c
mit Zeugnis bon einem 2trjt ober
einer Hebamme finb an bic ©pitnh
bireftion gu richten. (199)

w

I

Solothivrn
empifielilt iLre

Sanitätswaren
Verbandstoffe

und anderen Artikel zur

Krankenpflege,
speziell

Hebammen- und (1B0)

in besten Qualitäten
zu hilligsten Preisen.
Détail und En-gros.

Hebammen erljaltcn
l)öd)ftmöglid)cn Habott!
Brief-Adresse:

St. Urs-Apotheke Solothiirn.
Telegramme : „Ursapotheke".

3. |«rmit§l'e'ô

ÎHûbswiebûd
nahrhaftes (Sebäcf für Itin&cr,
Ktattèc unb 2îcc©n»atcsccitt<n.
©einer leichten SSerbaniichteit megen
(ir3tltc^ (147)

SLägtidj frifd) empfiehlt

i. Zurmühle, Bäckerei,
fDîarïtptah, Sototfyurit.

Sn beliebigen Quantitäten §u
beziehen bon 1i!2, 1 bis 2 Sifo.

$er Sfifo franîo bîachnahme gr.
2. 50.

mit IiöLlistniöglielikm kîàbâttl

8àmt1ieli8 Vki'àsoà8illffk
stnxen, IVntten, lîiiide»,

g0î2UvUKÎ88Kll.
Kkitlliiikr1ag88ìoffk

lin- Linder u. Druavliseuv

IrrigAior8ll
von IZIeeli, Umail odkl' kins

v8tt88llÜ888l!1 unà vrìllSl8
ill äsn ZZNaìtiscîUsteN ^loclsUsn

<4 spr ük t e

IZaâstlasi'naonastsi.'

örustbütcbizn, IVIilobpumpkn
Kîiiài''kà»W> -^îîui.

aller Lvstsrns,

Uoàllà8ttliiiià8ll
naâ Qr. LeU^var^snbaeU

Zìvvkte Soxleik»/ìppsrsiv
Gummiftrümpse, s » «
« « » Elastische Binden

sto. sto.
Qronipts àsrvàliissndnugkn

naoli äsn AâilZ^sil Lobrvsiii.

8silitàg«Iià
âsr (146)

Intern. Verbanàtotf-pabrist
^ÂolàsQs ^leàaille ?s.ris 1889
^lirSQàixlolQ Oliiea^o 1893^

i«I» : KZ»««!:
Lnlinliokstr. 74. ^ Kvi bei-^nsse 38.

àndslt's
Familienthee

16 Schachteln Fr. 7.—, (266)
Aecht cngl, Wmiderbalsam, ächte

Waksamtropsen per Dutzend Flaschen Fr,
2,—. bei 6 Dutzend Fr, 1.75,

Aechtes Nürnberger Seil- und Wnnd-
pflastrr, per Dutzend Düsen Fr. 2.50,

Wadiln'lde,-Spiritus (Gesundheits)
per Dutzend Flaschen Fr, 5,40.

Sendungen franko und Packung frei,
Äxotheke L. Landolt,

Wctstal, Kl. Glnrus.

I Offene Beine.
Ein Zeugnis vo» uielcn

(nach den Originalen).
Frau Johanna Berger in L.

(Kt. Graubündcn) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten
gelangte ich zu einem Topfe Ihres
bewährten Aaricol. Da dasselbe
meiner Mutter bei ihrem schmerzhaften

Krampfaderleidcr oortref-
fliche Zindernug verschafft und die
Wunde täglich kleiner wird, so

ersuche höfl. um Zusendung
eines Tupfes.
Frau Louise Hirsbrunncr,

Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Jbre Salbe startest ist wirklich
ausgezeichnet.

Naricol (gcs. gesch, Nr. 14133)
von Apoth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und verordnete
Spezialmittcl gegen Krampfadern
und deren Geschwüre, schmerzhafte
Hämvrrhoiden, schwer heilende
Wunden zc. ; in verschiedenen
Krankenhäusern im Gebrauch.
Preis per Topf Lr. 3.—.

Broschüre aratis.
Hebammen 20 "/» Rabatt bei

Franko-Zusendung. (219) I

llàlM llllll IMhl!
- Alles Notwendige für Hebammen zu entsprechenden Preisen —

Wochenbett- und Klcinkinderausstattungen. Sämtliche Kindersnchen bis zu
5 Jahren. Nmstands- und Toilettecorscts in gröstter Auswahl, Leibbinden,

Gumtnistrünipfe,Verbandstoffe und Krantcnpstcgeartikel,Nnterlagcn.
Um gütigen Zuspruch bittet

Telephon.

Answahlsendungen.

(85)

8rau Vogel-Eicher,
Sanitätsgeschäft,

ZämtliLkis

Uvekrstgeii-àkiiiiei,
QntsrlaASnstotks, QsttsoUttsssln, IrriZatorsn

Veibiintlstolfk. (^b7)

IZrrtsttàtobsn, ^lilobpunrzzsn, 1Voolrsnl>sktbinäen

l^oebenbettkissen, kl^eeeinspeitren.

SämlliLds

8oxIUstapparate, lililobkiasolren, Lancer
tlabelbinston, Li-ucbbànstcben, Klistierspritzen

abKSpasste IlinäerunterlaASn
kàwannen.

sZocks-PhorrooMstsr, ?rottisrtiiàer, ?ueisr,
gcUrräritroe, Xiuclsrssite.

Vor^uZsprsiss kiiv Ledg-viiiisri. —

«I»I l.-v. î!t. àlieii
kase! ^ vavos Kent Zürich

kreiestl-sLLe 15. plà Si Dork. llorraterie 16. Latinkokstl-. 79, Lntresol.

Somtötsgr schüft Schindler Probst
Bern Telephon 2676

empfiehlt den werten Hebammen als Neuheit: Kydrophikes, Windeltuch,
Waschlappen, Wundservietten, Nabelbinden sowie sämtliche Wochcnbettartikel, wie
Leibbinden, Gummiunterlagen etc. Preisliste gratis und franko. (174)

Dépôt in Wiel: Unterer Quai 39.

8àtàt8gk8e!M N. 8eàkrer
î (159) ---------

Ia3.US3.rtQ6 — LrÜSSSl — ?3.rÌS — lu^OQ.

^'imlliclie lìi'ti^I kl'iWli-, liiiiclm- llllll Iti'iìàmiBkW:

8oxlilàppmàLettstvkt'e
lilzstieisplîtzen

vuselien
IriÌAiìtor<zn
^nebtstüble

Bistets Kto. ete.

Ilîlkll-I'liûlktilîKll'
stiplUIll

naolr Qrsnäsni'siob.

I-eikbiusten.
Qür Qsbaininsn

Ailelillnselie
.^utrix'st

ViilliiìnsîMKvr.

as
>
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K
ß
ß
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NKeiie Hebimmeilstelle.
In die Gemeinde Leiden (Äp-

zienzell Ä.-Rh.) wird cine

tüchtige, gksUte Hebamme

gesucht. Wartgeld 50 Fr. (228)
Bewerberinnen sind eingeladen, ihre

Anmeldungen unter Beilage ihrer
Zeugnisse an Herrn Iti inest. L.
Ssnderegger, Heiden einzureichen.

Heiden, den 1. Mai 1906.
Die Gememdekanzlei.

Hebammeu!
Empfehlt den schwachen

Wöchnerinnen zur Stärkung das vielfach
ärztlich gepriesene (158)

II

In den Apotheken in Flaschen
à Fr. 4.— erhältlich

Hauptdepot:
Apotheke Lobest, Herisau.

Zur Zeit der Hebammenkurse in
der Aarg. Gebäranstalt in Aarau,
jeweilen von Anfangs Februar bis
Mitte Dezember, können schwangere
für 4 Wochen vor und 4 Wochen nach
der Niederkunst unentgeltlich
Aufnahme finden.

Diesbezügliche Aufnahmsgesuche
mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. (199)

MSWZ

à

Lolvàni-n
eooptindlt. idrs

Hanitàivm Ln
Veiàiiàtoà

mim» stlllitl M

Xi'màuiàM,
Ubiliiimmi- iiml

in besten tjuatitätsn
xu biUiK'sten 1?rsissn.
Qsta.il und Qn-Aros.

Hebammen erhalten
höchstmöglichen Nabatt!
1Zrisk-.4drssss:

8t. lirs-^potliklik 8olotli»i i>.

?slsKramins: „UkSZMà".

I. JurmüHfe's

Malzzwieback
nahrhaftes Gebäck für Ttinder,
Uronke und Reconvalescenten.
Seiner leichten Verdaulichkeit wegen
ärztlich empfohlen. (147)

Täglich frisch empfiehlt

I. ZLunmllkIe, käesterei,
Marktplatz, Solothurn.

In beliebigen Quantitäten zu
beziehen von h's, 1 bis 2 Kilo.

Per Kilo franko Nachnahme Fr.
2. 50.



NESTLE5

Kindermeh].
Altbewährte Kinflernahrung.

Grösster Verkauf der Welt.

Hors Concours Paris 1900.

30 Ehren-Diplome.
32 Gold-Medaillen.

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäten
der ganzen AVeit empfohlen.

Muster werden auf Verlangen

gratis und franko durch die

Nestlé and Anglo-Swiss Condensed Milk Co.

versandt.

Man bittet speziell die Marke:

zu verlangen!

Bern, 18. Oktobei 1898

Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter-
den Bedingungen, unter welchen ich die-
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital
wie in der Privatpraxis oft und viel Dm
Fabrikation ist eine sorgfältige, was sich
aus der steten Gleichmässigkeit des
Präparates und aus dessen Haltbarkeit ergiebt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des„Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestle's

Kindermehl teils als ausschliessliche-
Nahrung der Säuglinge, teils zusammen mit-
Milch, — oft sogar vom Tage der Gehurt an.
Dasselbe wird von allen Kindern vertragen
und kann stets die Mutter- oderAmmen-
milch ersetzen. In Fällen, wo in Folge einer
Verdauungsstörung Milch nicht mehr
vertragen wurde, war Nestlé's Präparat die
einzigeNahrung, welchekeineLeibschmerzen
verursachte. Ein sehr delikates Kind, dem
die Muttermilch fehlt, kann sogar unter
Ausschluss der Kuhmilch vom ersten Tage
an damit aufgezogen werden. Bei plötzlicher

Entwöhnung- selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Melil die Muttermilch, ohne dass dieser
Uebergang zu Verdauungsstörungen führte.
Kinder, die Milch gut vertragen, werden
immer zu ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal

am Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen,
— abwechselnd mit Kuhmilch oder Muttermilch,

namentlich wenn letztere zu versiegen
beginnt. Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kinder-

mehl in meiner Praxis verwende, so bin ich
gerne bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass-
ich mit den damit erzielten Erfolgen sehr
zufrieden hin und es allen jungen Müttern
bestens empfehlen kann. Es bildet Ihr
Kindermehl ein vorzügliches Ernährungsmittel

für Kinder der verschiedensten
Konstitution und hat noch den grossen Vorteil,
dass es fast ohne Ausnahme gern genommen
wird.

(182) Dr. Seiler.

GALACTINA
Kinbermebl aus bester îHpenmilé.

—Fleisch-, blut- und knochenbildend. — (89)

^ Die beste Kindernahrung der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen. -f- -je 13 Grands Prix.

GALA CT I NA 1Ä?" 25-jähmgen Erfolg.
Geehrte Frau

Es ist Ihnen bekannt, dass die Kindersterblichkeit während

der Sommer- und Herbstmonate infolge der beständigen
Veränderungen, welche die Kuhmilch erleidet, eine bedeutend
grössere ist, als zu jeder andern Jahreszeit.

Die Möglichkeit, diese grosse Sterblichkeit einzudämmen,
bietet Ihnen das ärztlich empfohlene, unübertreffliche

Milchmehl Galactina
bei dessen regelmässigem Gebrauch die so gefährlichen
Sommer-Diarrhöen gänzlich verhütet werden.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und
gratis Muster und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburts-
anzeige-Karten, mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können.

Schweiz. Kinderinehl-Fabrik Bern,

I^iii<l <s iiiisli I.
^liàkUàdi'tk XivâkrvsIii'Ullg.

Krö88tgr VkrkMk âkr Vlklt.

Hoi's Vonvouns ?snis >300.

S0 eknon»ll,plon,o.
Z2 >Zo>l>»>V>ollsi>>vn.

3sit rnslir als 35 9nìnsn von

â,2tlîel»eii
Zgl- AÄN^sn ^Vslt srnptolilsn.

Nustsr (vsràsn ant VsrlanAsn

gratis nnà tranl:o ànroli àis

^8t!ê s»l! àA-àm l'viiàNeil D!k lì
vsr8anàt.

à» bittet 8peîieII «lie llurke:

î» verluiiKeii!

Oein, 18. Oktodsi 1833

Ons Hsstls'sods Ivinàsiinsdl dnt inii- nnìsi^
àsn IZsàin^nnASn, nntsi' 'vvslsdsn iod àis-
Vs^ndrsisdnnA vonXinàsinnsdlsn On- srls.ndr
nnà nnASizsiAl si-nodls, AulsOisnsis Asisistsl.
Iod vsinvsnàs às.s Nsdi so^vodl ini Lpilnl
^vis in àsi- ?i4vntprg.xis oïl nnà visl Ois
Oîìdl-idg.tion isl sins 801'Kt'ìiItÌAS, ^vns siod
ans àsr slstsn OIsiodinUssiAdsií àss ?i'!i,-
pnonlss nnà nns àssssn Hg,itds,iìsil soAisdl.

Orol. Oi-. N. 8toss,
Oiosdtoo às8„àsnnso"-XinàsrspilaÌ8 in Osin.

Osin, 24. ànni 1893.
8sit beina/ts ,?6 -7«/èi'e»i vsroi-àns iod ülsst-

Is's Xinàsiinsdl lsiis nls Änssodiisssliodö
I4g.donNA àsr KììNAÛNAS, lsils ^ns^inn^sn init
Niiod, — oïl 80AN1' voin ÜÄAS àsi- Osdnià nn.
Onsssids vài'à von niisn Xinàsrn vsrli'ÄASN
nnà kann 8tst8 àis Nnttsr- oàsr-4.ininsn-
inilod sosàsn. In Oülisn, ^vo in OolZs sinsr
VsrànnnnAssiôi'nnK Nilod niodl insdi- vsr-
IrnASi^ vnn-às, var Hsslls's àis
sin2ÌKsHgànnK, vsiodsdsinsOsidsodmsi^s»
vsiursnodls. Oin sein- àslidnlss Xinà, àsin
àis ülnlisrinilod Isdlt, knnn soZnr nnlsi-
àssodlnss àsr Xndiniíod voin si-stsn OnAS
nn àninit nnIZs^oKsn ^vsràsn. Osi plöt2-
liodsi- OntvödnnnA ssldst sodvîìodiiodsr nnà
nood sodr MNAS1- Kinàsr srsei^ts àns Hsstls-
Nsdl àis ülnltsrinilod, odns ànss àisssn
IIsdsi'AnnA 2N VsràânnnAsstôrnnASN Illdots.
Kinàsi', àis Niiod ßul vsrtrs.Asn, vsràsn
iinrnsi- ^n iln-sin Kro88sn Vorlsil sin- 1>is 2^vsi-
INS.I NIN ?NAS SlVN8 I4s8lls-Knpps nàinsn^
— niz>vsvii8s1nà init Xnlnniloli oàsi- Nnltsi'-
milâ, nnrnsntliâ ^vsnn isl^lsrs ^n vsi'8isAsn
bsKinnt. I«I Diitvit, Xinàsrni^t.

Inlsrlâsn, 16. ^.nAU8l 1966.
On iâ 8sii 9 ààrsn àn8 Hs8lls-Xinàsr-

inàl in insinsr OrnxÌ8 vsi-vsnàs, so din iod
Asrns dsrsil, Idnsn disniit ^n ds^su^sn, ànss
isd ryit àsn ànniil si^isllsn OrloiKsn ssdr
^nt'risàsn din nnà ss nilsn ^jnnAsn ^lüttsi'n
dsslsns sniplsdisn dnnu. Os dilàsl Idv
llinàsrinsdl sin vorsiiKliodss Ornììdi-nnAs-
iniilsl lür Xinàsr àsr vsrsodisàsnstsn Xon-
slilntion nnà dnl nood àsn Arosssn Vorlsil^
ànss ss Insl odns àsnndins ASrn Zsnoinmsn
viià.

(182) I)r. 8silsi-.

Uindermehl aus bester Alpenmilch.
—^lSÎZeli-, dliit- iiucl kiioolisQlzilàôiiâ. i^nmnn— (89)

^ Ilîv bvsîs IlînlIoi'nalHnung «le»» Ksgvnmsssi'ì.
22 <^0l6.-MeâaiIl6Q. --i-. 13 (Z-1-g.nâs ?à.

kXl/V N^" "^U
(zi6e1lld6 ?1'Ä1l!

^8 ist IIiiiSQ lis^ÄOiit. class âÍ6 XiuàSi'stSi'lzIiolàsit ivâli-
l'sucl àsi- 8c>iiiiii6i'- imà Hsi'ì>stiiiouate iutolAS àsi' ìiostâriàiAeu
Vsi'ânâei'uuAsu, ivolelie àie Xiàmileli ei'leiàet, eius tiedsiitsuà
Ai'össei'6 ist, als 211 e6ca- aiiclei'ii ^alires^sit.

Ois üilöAlisliksit, (liess Ai-osss Ltei'lilioliìsit siu^ii(läniiiis!i,
dlstst Ilillsa das äi-^tlioli smptolilsiis, iiiiiilisi'ti'sttiislis

lilileliiiiölil Kslslîtiiiz
dei àesseu i-kKeluiässiKeru Osdraiieli (lis so Astalii'liolisu 80m-
msi'-Oiai'i'liösii o-äii^lisli vsi'liätst wsi'àsu.

^Vii- ssuclsu Ilmsu ant ^Vimssli )s(lsi'^sit ti-aulco 1111 cl

Ai-atis l^Iustsi' nucl Oi'olzslzäolissii, soivis (lis lislislitsu Oslnirts-
au^siAS-Xai'tsu, rait clsasu 8is Ilirsr Luaàssliatì sins Orsnàs
lisrsitsa. koaasa.

8ek>v6is!i. Kinàui6lìl-?àilî Lern.
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5äu0(itt0S^etm uttfc tnUdj0iichc*
linieren Seferinnen paben wir an anberer

Stelle unb wieberßolt mitgeteilt, baß gegenwärtig
in ®eutfcplanb große Slnftrengungen gemadjt
werben für bic 23efämpfung ber SäuglingSfterb»
ïidEjfeit. ®aS SOÎitteC glaubt man gefunben gu
fjaben in ber ©rridjtung non fogen. Säugling8»
Reimen unb non Mildjfücßcu, Slbgabc gweefmäßig
präparierter Mild) ufw. ®er Scpriftfteller fier»
mann Stegentann befürwortet in ben „93aSler
Stacßricpten" bie Sadje mit lobenswertem ©ifer
unb mit ber Senbeng, biefen 23eftrebungen aud) in
ber Sdjweig ©ingang gu üerfcßaffen. Unb Sat»
fadjc ift, baß bie fcßWeigerifdjen ©emeinbebeßörben
ber Slnregmtg gugänglidj finb, paben bodj bie

SBintertßurer Stabtbeßürben lepteS 3apr fidj
feßr intenfiu mit biefer grage befcßäftigt, unb
aud] 23efcßlüffe gefaxt, welepe ber 23efämpfung
ber SäuglingSfterblicßfeit förberlicß fein ïônnen. ©S

fdjeint unS aber, baß in biefer gangen 23eweguttg ge»
rabe bie fjauptfadje überfein werben wolle. 2BaS

mißt bem Säugling aud] bie üollenbetfte Söfung
ber ßrnäl]rungSfrage, wenn er ben SobeSfeim
fdjon bon ber ©eburt an in fid) trägt? gür
biefen gad ift man ja immer unb fofort bereit,
bie Hebamme berantwortlid) gu ntadjen, obfcßon
genügfam befaunt fein bürfte, baß bie Hebamme
gegenüber gewiffen SSerßältniffen einfact) oßn»

mädjtig ift. 23or allem muff bie Hebamme leben,
egiftieren fönnen, wenn fie bie if)r überbunbeneu
ißflicßten erfüllen foil. ®a aber IjappertS ®ie
Hebammen felber," b. I). ber Scßmeiger. f>eb»
ammenberein unb feine Seftionen, geben fid)
reblid; Muße, eine auSreidjenbe ©erufSbilbung
anguftrebeu. Sie berlangen bie Wünfdjbare 9le»

form ber tpebammenbilbung fü,r bie gange Scßweig,
fie bitten bie Slergte um beleßrenbe Vorträge ufw.
2lber all baS genügt nicfjt, wenn niept aud) bie
23eßörbcn baS erforberlicße 23erftänbniS für bie

23ebeutung beS fjcbamnienWcfenS unb ber ©c»

burtsßülfe überhaupt befunben. Slucß nod) fo

grope Opfer für bie Säuglingspflege frueßten
blutwenig, wenn, wie es g. 23. gegenwärtig im
Slargau gefeßießt, mit brutaler ©infcßücßterung
bon oben fjerab ben fjebammen bie Suft unb

greubigfeit gur ^Berufsausübung unb treuer
fßflidjterfüflung bergällt wirb, ©iner fjebamme,
bie mit allerfjanb rol]en Slrbeiten uttb mit 23etteln

um bie ©unft ber feßwangeren grauen ifjr färg-
lid) 93rot gufamntenfudjen muf, fann unmöglich
gugemutet werben, baß fie all ißre ©ebanfen auf
bie aïtibe 23erufSau8auSübung fongentriere, unb
alfo für biefe bie erforberlicße Sorgfalt uod) gu
berwenben üermöge. ®S füllte alfo bor altem ba»

für geforgt werben, baß bie Hebamme bon ben

brängenbften ©jiftengforgen entßoben unb baburcß
befähigt werbe, all ipr ©önnen unb alt i£)re

Sorgfalt für ißre ^Berufsausübung gu berwenben.
2Benn baS ber gall ift, bann geniefit nidjt allein
ber Säugling, fonbern aucl) bie Mutter bic
Sid)erung bor broßenben ©efaßren, Welcße ntaneß»
mal in momentaner gerftreutßeit, bureß äußere
©inflüffe beWirfter 23ergcß(icßfcit ober aud) nur
Mißftimmung ber ©eburtsßelferin il)re inbirefte
Urfadje paben fönnen. ®aß biefer bocl) gewiß
wichtige fßunft fo Wenig 23eacßtung finbet, ift
gum minbeften unbegreiflid). 2Bir meinen alfo,
eS foUte bor allen ®ingen im jgntereffe ber 91H=

gemeinßeit unb im ©efoitberen beS Säuglings für
bie ©rleid)terung ber SebenSüerßältniffe ber fieb»
ammc geforgt werben ; unb WaS bann uod) für
ben Säugling getan Werben fann, folle gefdjeßen.
Su biefem Sinne laffen wir nun folgen, WaS

Stegemann feßreibt:
„23on benen, bie in Scßmergen geboren wer»

ben, rafft ber ®obe8engel feßon im Saufe eines
QafjreS wieber biele bon ber ©rbe: über ein
Viertel aller ®obeSfälle entfällt auf baS Säug»

lingSalter. ®aS ift eine trübe, allbelannte ®at»
faeße, fo alt, baß man biefeS fnnfterben lange
Seit als unabwenbbareS Scßidfal Eingenommen

l)at. Unb biele, bie barüber fpracljen, tröfteten
fid) mit ber Sßeorie ®arWinS bon ber natür»
liefen SluSlefe unb meinten, meinen Woßl aud)
£)eute uod), baß ber ®obeSengel nur bie fcßwäcß»
lid)eu, bie feßon im Sluffprießeit Weltenben 23lumen
pflitdc unb bie frifdj auffeßießenben übrig laffe.
Slber baS ift nicfjt richtig, bie fd)limmen ®arm»
franfßeiten g. 23., bie bie Säuglinge in ßeißen
®agen befallen unb ®aufenbe auf bie 23af)re
ftreden, fie fließen nidjt etwa nur bie Sdjwäcß»
linge fjeint ; wie bie ©ugel in ber Scßladjt waßl»
loS trifft, fo mäßt ber ®ob unter ben Säuglin»
gen unb rafft fräftige wie garte baßin. Unb

bielfad) wirb iljnt biefeS grimme §anbwert burc^
SJlangel an Pflege, ÜJfangel in ber ©rnäljrung
leidjt gemadjt, beim auf bem ©ebiete ber Säug»
liugSpflege unb SäuglingSernäljrung Ijerrfdjt
auefj Ijeute nod) in weiten Greifen biel llntennt»
niS, Vorurteil, unb faft müdjte mau fagen, and)
2lberglaube ; unb mandje SKutter, bie fid) in ber
Pflege ifjreS SieblingS nidjt genug tun tonnte,
bie ifjn ®ag unb Stacfjt mit Slngft unb Siebe be»

treut ^at, Ijat fid) tropbent unwiffentlic^ gegen
biele ©efepe üerfefjlt.

9Jiit ©nergie unb ©rfolg pat in ben lepten
Suprgepnten bie öffentliche ©efunbpeitspflege fid)
beS 23oltStumS angenommen, als fogiate Slufgabe
ift bie ©Spaltung unb görberung eines gefunben
23olfSorganiSmuS ertannt worben. 2lber für bie
lî'lemften unb Scpwäcpften, bie Säuglinge, ift nod)
wenig gefepepen. ©rft in ben lepten ^apren
beginnt eS fiep gu regen, ftn ®eutfd)fanb pat
bie 23ewcgung gur ©rünbuitg bon tränten» unb
fßflegeanftalten für bie gartefte SllterSftufe, foge»-
nannten „SäuglingSpeimen", jept einen großen
SluffcpWung genommen, Weil bie filberne Ipocpgeit
beS SaiferpaareS ben Slnlaß gu reid)en ftäbtifdjen
unb pribaten Stiftungen bot. Slber eS ift baS

nkpt etwa eine tölobefacpe. 3m 3«pbe 1898
fepon ift in ®re§ben baS erfte Ipeim gegrünbet
worben, jept finb folepe in Strafjburg, 23erliu,
^icibelberg, Solingen, SJlündjen, DJJarburg, 2Sien
unb anberen Orten entftanben, unb ipr Segen ift
offenfunbig. Unb biefe SäuglingSpeime paben
noep ben großen 23orgug, baß fie allen klaffen
ber 23ebölterung gu gute fommen.

®ie pope SäuglingSfterblicpteit pat ipre llr»
faepen bor allem in ungWed'mäßiger lünftlidjer
©rnäprung, unb bon benen, bie baS tritifepe erfte
SebenSjapr überftepen, gepen nod) gar biele in»
folge ber falfcpen ©rnäprungSWeife gefcpwädjt,
als 9tpad)ititer unb ©anbibaten ber ®ubertulofe
ins fpätere Seben pinein. 583enn aber, nad) einem
paraboj tlingenben SBort, baS ©inb ber 23ater
beS SlianneS ift, fo pat man gewiß alle Urfacpe,
burcp gwertmäßige ©rnäprung ber Säuglinge
bafür gu forgen, baß nießt nur mepr ©inber
beut Seben erpalten bleiben, fonbern baß bie
Ueberlebenben auep als gefunbe unb wiberftanbS»
fräftige ©ämpfer bem ©ampfe umS ®afein ent»

gegengepen ; aud) baS ift ein SJfittel, ber oölfer»
morbenben ®uberfulofe ben 2Beg gu oertreten.

©S ift fein ©epeimniS auSguplaubern, unb eS

foil aueß feines fein, wenn icß pier ber ©enug»
tuung 2(uSbrucf geben barf, baß auep in 23afel
bie ©rünbung eines folepen SäuglingSpeimS im
ißlane liegt. 2Bop( pat Safel fein öortrefflicßeS
©inberfpital unb entfalten bie ©rippen eine fegenS»

reiepe ®ätigfeit, aber bie ©rünbung eines ,,23ufcßi»

peimS", einer Sfufteranftalt für Säuglingspflege
in franfen unb gefunben Sagen, Wirb baburcp
niept überflüffig. ©S würbe Oiel gu Weit füßren,
Wollte icp pier ein ausgearbeitetes 23ilb geben
uon bem, WaS in einem folepen SäugtingSßeim
alles geleiftet wirb. ®aS muß 23erufeneren

überlaffeu bleiben, aber in wenigen geilen fei uer»
| fuept, wenigftenSeincnSegriff non einem Säuglings»

peim gu geben. 3cß folge babei einem 23ortrag,
ben ®r. ©mil geer am 30. ganuar im 23er»

noullianum Oor einem gelabenen ißublifunt ge»
palten pat, als eS galt, gunäcßft 23aSler grauen»
freife für bie gute Sadje gu erwärmen.

Sin wen wenbet man fiep Wopl eper: ®ie
grauen, bie Mütter finb eS, bie Wiffen, WaS eS

peißt, um baS garte Seben ißrer Sieblinge gittern,
wenn baS unmünbige ©efepöpfepen unter ißren
forgenbeu §änben nidjt geheißen will, wenn ber
®ob an ber SSiege Oorüberftreift unb baS junge
SSefeit im gluge pinwegrafft, baS gleifcp ift üon
iprem gleifcp unb 23lut Oon iprem 23lut. ®aS
©efüpl ber Opnmaept mag ba aud) ben 23ater
faffen, unb bie ®arwinfcpe Speorie oon ber SluS»

lefe, pier nod) falfcp bagn, Wirb ipm in biefem
Moment wenig fagen unb Wenig Sroft geben.

3m SäuglingSpeim follen Oor allem franfe
Säuglinge Slufnapme finben, in erfter Sinie
fcpwere ©rnäprungSftörungen. ®iefe magen»
barmfranfeu Säuglinge werben fiep naturgemäß
größtenteils aus ben armen Sdjicpten ber 23e»

üolferung refrutieren; ferner gu früp geborene
unb feßwadje ©inber, für bie ein 23rutfdjranf
nötig ift, bann oorübergeßenb gefunbe „23ufcßi",
bereu Mütter plöpliep fcpwer erfranft ober ge»
ftorben finb, bis ipitcn eine anbere Pflegerin ge»
funben ift. ®a nun ein notWenbigeS ©rforber»
niS für bie erfolgreiche 23epanbluug oon feßr
fdjweren ©rnäprungSfranfpeiten im Säuglings»
alter bie grauenmilcp ift, fo werben im ßeint
aud) Slmmen gepalten werben müffen.

©S gibt nun gWei SBege, fid) fog. Stations»
amnten gu palten, ©ntweber man mietet Slm»

men, Wie eS in ber ißriüatpra);iS üblicp ift, opne
ipre Säuglinge mit aufgunijjnten. Ober man
nimmt geeignete SBödjnerinnen auf, etwa 10 bis
14 Sage uaeß ber ©ntbinbung, refp. nad) ber
©ntlaffung aus beut grauenfpital, mit iprem
©inbe, Wie eS fiep g. 23. in SreSben feßr be»

Wäßrt pat. 23ei ben gaplreicpen ©eburten beS

piefigen grauenfpitafS bürfte eS faum Scpwierig»
leiten bieten, fid) fo bie nötige Slngapl geeigneter
Slmmen gu üerfdjaffen. ®iefe Slrt ber Slmmen»
befeßaffung lommt nidjt fo teuer unb ift auep

bom etpifepen Staubpunlte entfdjieben ben ge»

Wößnlidjen Sopnammen oorgugiepen.
®aS SäuglingSpeim wirb fein 23eftreben audj

barauf gu riepten paben, in bringenben gällen
Slmmen an ißribate ber Stabt abgeben gu fönnen.
So werben aud) bie gut fituierten gamilien ber
Stabt einen bireften Slupen üon Seiten beS

SäuglingSpeimS für fiep paben, inbem bann
Slmmen guter Dualität an Ort unb Stelle er»
pältlid) finb, üon benen man unb üon bereu
©inbern man genau Weiß, baß fie gefunb finb.

Sluf biefe SBcife würbe bie priüate Slmmen»
paltung unb Slmmenüermittlung auep beS ntora»
lifcp 23ebenflicpen entfleibet fein, baS ipr geWöpn»
tid) anpaftet, ba bie Slnftalt über bie ©efunbpeit
ber Slmmenfiuber Wacpt unb niept bie Slmme um
©elbeS willen ein frembeS ©iub retten muß,
Wäprenb ipr eigenes, bas fie im peißen Sommer
plöpliep entwöpnen unb in fcßtedjte Pflege geben
mußte, nur gu oft in furger geit jämmertid) gu
©runbe gept.

©ine feßr wieptige Sacpe ift bie Pflege ber
Säuglinge, bie naturgemäß einen großen Stuf»
Wanb üon Slrbeit, ©ewiffenpaftigfeit unb Sluf»
Opferung erforbert. Sieben tüöptigen SBärterin»
neu Würbe man gur Pflege i)3flcgefcpü(erinnen
ßerangießen, mit anberen SBorten, eS foil mit
bem SäuglingSpeim eine SSorgängerinnenfcpule
üerbunben werben, Wie fiep bieS anberortS aus»
gegeidinet beWäprt pat.

©ine SSorgängerinnenfcpule Würbe einem Wirf»

Weitccge zur „ScHrveizer Keburnrne"
15. Wai S. 1906.

Säuglingsheim und Milchküche.
Unseren Leserinnen haben wir an anderer

Stelle und wiederholt mitgeteilt, daß gegenwärtig
in Deutschland große Anstrengungen gemacht
werden für die Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit.

Das Mittel glaubt mau gefunden zu
haben in der Errichtung von sogen. Säuglingsheimen

und von Milchküchen, Abgabe zweckmäßig
präparierter Milch usw. Der Schriftsteller
Hermann Stegemann befürwortet in den „Basler
Nachrichten" die Sache mit lobenswertem Eiser
und mit der Tendenz, diesen Bestrebungen auch in
der Schweiz Eingang zu verschaffen. Und
Tatsache ist, daß die schweizerischen Gemeindebehörden
der Anregung zugänglich sind, haben doch die

Winterthurer Stadtbehörden letztes Jahr sich

sehr intensiv mit dieser Frage beschäftigt, und
auch Beschlüsse gefaßt, welche der Bekämpfung
der Säuglingssterblichkeit förderlich sein können. Es
scheint uns aber, daß in dieser ganzen Bewegung
gerade die Hauptsache übersehen werden wolle. Was
nützt dem Säugling auch die vollendetste Lösung
der Ernährungsfrage, wenn er den Todeskeim
schon von der Geburt au in sich trägt? Für
diesen Fall ist man ja immer und sofort bereit,
die Hebamme verantwortlich zu machen, obschon

genügsam bekannt sein dürfte, daß die Hebamme
gegenüber gewissen Verhältnissen einfach
ohnmächtig ist. Vor allem muß die Hebamme leben,
existieren können, wenn sie die ihr überbundenen
Pflichten erfüllen soll. Da aber happerts! Die
Hebammen selber,' d. h. der Schweizer. Heb-
ammenvereiu und seine Sektionen, geben sich

redlich Mühe, eine ausreichende Berufsbildung
anzustreben. Sie verlangen die wünschbare
Reform der Hebammenbildung für die ganze Schweiz,
sie bitten die Aerzte um belehrende Vorträge usw.
Aber all das genügt nicht, wenn nicht auch die

Behörden das erforderliche Verständnis für die

Bedeutung des Hebammenwesens und der
Geburtshülfe überhaupt bekunden. Auch noch so

große Opfer für die Säuglingspflege fruchten
blutwenig, wenn, wie es z. B. gegenwärtig im
Aargan geschieht, mit brutaler Einschüchterung
von oben herab den Hebammen die Lust und
Freudigkeit zur Berufsausübung und treuer
Pflichterfüllung vergällt wird. Einer Hebamme,
die mit allerhand rohen Arbeiten und mit Betteln
um die Gunst der schwangeren Frauen ihr kärg-
lich Brot zusammensuchen muß, kaun unmöglich
zugemutet werden, daß sie all ihre Gedanken auf
die aktive Berufsausausübung konzentriere, und
also für diese die erforderliche Sorgfalt noch zu
verwenden vermöge. Es sollte also vor allem dafür

gesorgt werden, daß die Hebamme von den

drängendsten Existenzsorgen enthoben und dadurch
befähigt werde, all ihr Können und all ihre
Sorgfalt für ihre Berufsausübung zu verwenden.
Wenn das der Fall ist, dann genießt nicht allein
der Säugling, sondern auch die Mutter die

Sicherung vor drohenden Gefahren, welche manchmal

in momentaner Zerstreutheit, durch äußere
Einflüsse bewirkter Vergeßlichkeit oder auch nur
Mißstimmung der Geburtshelferin ihre indirekte
Ursache haben können. Daß dieser doch gewiß
wichtige Punkt so wenig Beachtung findet, ist

zum mindesten unbegreiflich. Wir meinen also,
es sollte vor allen Dingen im Interesse der
Allgemeinheit und im Besonderen des Säuglings für
die Erleichterung der Lebensverhältnisse der
Hebamme gesorgt werden; und was dann noch für
den Säugling getan werden kann, solle geschehen.

In diesem Sinne lassen wir nun folgen, was
Stegemann schreibt:

„Von denen, die in Schmerzen geboren werden,

rafft der Todesengel schon im Laufe eines

Jahres wieder viele von der Erde: über ein
Viertel aller Todesfälle entfällt auf das Säug¬

lingsalter. Das ist eine trübe, allbekannte
Tatsache, so alt, daß man dieses Hinsterben lange
Zeit als unabwendbares Schicksal hingenommen
hat. Und viele, die darüber sprachen, trösteten
sich mit der Theorie Darwins von der natürlichen

Auslese und meinten, meinen wohl auch
heute noch, daß der Todeseugel nur die schwächlichen,

die schon im Aufsprießen welkenden Blumen
pflücke und die frisch aufschießenden übrig lasse.
Aber das ist nicht richtig, die schlimmen
Darmkrankheiten z. B., die die Säuglinge in heißen
Tagen befallen und Tausende aus die Bahre
strecken, sie suchen nicht etwa nur die Schwächlinge

heim; wie die Kugel in der Schlacht wahllos

trifft, so mäht der Tod unter den Säuglingen
und rafft kräftige wie zarte dahin. Und

vielfach wird ihm dieses grimme Handwerk durch
Maugel an Pflege, Mangel in der Ernährung
leicht gemacht, denn auf dem Gebiete der
Säuglingspflege und Säuglingsernährung herrscht
auch heute noch in weiten Kreisen viel Unkenntnis,

Vorurteil, und fast möchte man sagen, auch

Aberglaube; und manche Mutter, die sich in der
Pflege ihres Lieblings nicht genug tun konnte,
die ihn Tag und Nacht mit Angst und Liebe
betreut hat, hat sich trotzdem unwissentlich gegen
viele Gesetze verfehlt.

Mit Energie und Erfolg hat in den letzten
Jahrzehuten die öffentliche Gesundheitspflege sich
des Volkstunis angenommen, als soziale Aufgabe
ist die Erhaltung und Förderung eines gesunden
Volksorganismus erkannt worden. Aber für die
Kleinsten und Schwächsten, die Säuglinge, ist noch
wenig geschehen. Erst in den letzten Jahren
beginnt es sich zu regen. In Deutschland hat
die Bewegung zur Gründung von Kranken- und
Pflegeanstalten für die zarteste Altersstufe,
sogenannten „Säuglingsheimen", jetzt einen großen
Aufschwung genommen, weil die silberne Hochzeit
des Kaiserpaares den Anlaß zu reichen städtischen
und privaten Stiftungen bot. Aber es ist das
nicht etwa eine Modesache. Im Jahre 1898
schon ist in Dresden das erste Heim gegründet
worden, jetzt sind solche in Straßburg, Berlin,
Heidelberg, Solingen, München, Marburg, Wien
und anderen Orten entstanden, und ihr Segen ist
offenkundig. Und diese Säuglingsheime haben
noch den großen Vorzug, daß sie allen Klassen
der Bevölkerung zu gute kommen.

Die hohe Säuglingssterblichkeit hat ihre
Ursachen vor allem in unzweckmäßiger künstlicher
Ernährung, und von denen, die das kritische erste
Lebensjahr überstehen, gehen noch gar viele
infolge der falschen Ernährungsweise geschwächt,
als Rhachitiker und Kandidaten der Tuberkulose
ins spätere Leben hinein. Wenn aber, nach einem
paradox klingenden Wort, das Kind der Vater
des Mannes ist, so hat man gewiß alle Ursache,
durch zweckmäßige Ernährung der Säuglinge
dafür zu sorgen, daß nicht nur mehr Kinder
dem Leben erhalten bleiben, sondern daß die
Ueberlebenden auch als gesunde und widerstandskräftige

Kämpfer dem Kampfe ums Dasein
entgegengehen ; auch das ist ein Mittel, der
völkermordenden Tuberkulose den Weg zu vertreten.

Es ist kein Geheimnis auszuplaudern, und es

soll auch keines sein, wenn ich hier der Genugtuung

Ausdruck geben darf, daß auch in Basel
die Gründung eines solchen Säuglingsheims im
Plane liegt. Wohl hat Basel sein vortreffliches
Kinderspital und entfalten die Krippen eine segensreiche

Tätigkeit, aber die Gründung eines „Buschi-
heims", einer Musteranstalt für Säuglingspflege
in kranken und gesunden Tagen, wird dadurch
nicht überflüssig. Es würde viel zu weit führen,
wollte ich hier ein ausgearbeitetes Bild geben
von dem, was in einem solchen Säuglingsheim
alles geleistet wird. Das muß Berufeneren

überlassen bleiben, aber in wenigen Zeilen sei ver-
î sucht, wenigstens eiuenBegriff von einem Säuglingsheim

zu geben. Ich folge dabei einem Vortrag,
den Dr. Emil Feer am 30. Januar im Ber-
noullianum vor einem geladenen Publikum
gehalten hat, als es galt, zunächst Basler Frauenkreise

für die gute Sache zu erwärmen.
An wen wendet man sich Wohl eher: Die

Frauen, die Mütter sind es, die wissen, was es
heißt, um das zarte Leben ihrer Lieblinge zittern,
wenn das unmündige Geschöpfchen unter ihren
sorgenden Händen nicht gedeihen will, wenn der
Tod au der Wiege vorüberstreift und das junge
Wesen inc Fluge hinwegrafft, das Fleisch ist von
ihrem Fleisch und Blut von ihrem Blut. Das
Gefühl der Ohnmacht mag da auch den Vater
fassen, und die Darwinsche Theorie von der Auslese,

hier noch falsch dazu, wird ihm in diesem
Moment wenig sagen und wenig Trost geben.

Im Säuglingsheim sollen vor allem kranke
Säuglinge Aufnahme finden, in erster Linie
schwere Ernährungsstörungen. Diese magen-
darmkranken Säuglinge werden sich naturgemäß
größtenteils aus den armen Schichten der
Bevölkerung rekrutieren; ferner zu früh geborene
und schwache Kinder, für die ein Brutschrank
nötig ist, dann vorübergehend gesunde „Buschi",
deren Mütter plötzlich schwer erkrankt oder
gestorben sind, bis ihnen eine andere Pflegerin
gefunden ist. Da nun ein notwendiges Erfordernis

für die erfolgreiche Behandlung von sehr
schweren Ernährungskrankheiten im Säuglingsalter

die Frauenmilch ist, so werden im Heim
auch Ammen gehalten werden müssen.

Es gibt nun zwei Wege, sich sog. Statious-
ammen zu halten. Entweder man mietet
Ammen, wie es in der Privatpraxis üblich ist, ohne
ihre Säuglinge mit aufzunehmen. Oder man
nimmt geeignete Wöchnerinnen auf, etwa 10 bis
14 Tage nach der Entbindung, resp, nach der
Entlassung aus dem Frauenspital, mit ihrem
Kinde, wie es sich z. B. in Dresden sehr
bewährt hat. Bei den zahlreichen Geburten des

hiesigen Frauenspitals dürfte es kaum Schwierigkeiten

bieten, sich so die nötige Anzahl geeigneter
Ammen zu verschaffen. Diese Art der Ammen-
beschaffung kommt nicht so teuer und ist auch

vom ethischen Standpunkte entschieden den

gewöhnlichen Lohnammen vorzuziehen.
Das Säuglingsheim wird sein Bestreben auch

darauf zu richten haben, in dringenden Fällen
Ammen an Private der Stadt abgeben zu können.
So werden auch die gut situierteu Familien der
Stadt einen direkten Nutzen von Seiten des

Säuglingsheims für sich haben, indem dann
Ammen guter Qualität an Ort und Stelle
erhältlich sind, von denen man und von deren
Kindern man genau weiß, daß sie gesund sind.

Auf diese Weise würde die private Aminen-
haltuug und Ammcnvermittlung auch des moralisch

Bedenklichen entkleidet sein, das ihr gewöhnlich

anhaftet, da die Anstalt über die Gesundheit
der Ammenkinder wacht und nicht die Amme um
Geldes willen ein fremdes Kind retten muß,
während ihr eigenes, das sie im heißen Sommer
plötzlich entwöhnen und in schlechte Pflege geben
mußte, nur zu oft in kurzer Zeit jämmerlich zu
Grunde geht.

Eine sehr wichtige Sache ist die Pflege der
Säuglinge, die naturgemäß einen großen
Aufwand von Arbeit, Gewissenhaftigkeit und
Aufopferung erfordert. Neben tüchtigen Wärterinneu

würde man zur Pflege Pflcgeschülerinnen
heranziehen, mir anderen Worten, es soll mit
dem Säuglingsheim eine Vorgängerinnenschule
verbunden werden, wie sich dies anderorts
ausgezeichnet bewährt hat.

Eine Vorgängerinnenschule würde einem wirk-



ließen Bebûrfttiê entfptecßen. ÜRacß bent bemäßr»
ten Borgeßert ber beutfcßen Stnftatten mürbe
man eine Strtgaßt tüctjtiger, nur gang gefunber
SRäbcßen, minbeftenê 20 3toßre alt, auê guter
gamitie ttnb mit guter ©djulßitbung, im ©äug»
lingSEjeitrt atê ©Hüterinnen aufnehmen. ipier
erßatten fie ®oft unb SBoßmmg. Sie berpfticß»
ten fid), ein $aßt lang gu bleiben, unb erßatten
in biefer 3^it in ber Pflege gefunber unb ïranïer
©äugtinge prattifcßert unb tßeoretifdjen Unterridjt.
SRad) Slbtauf eineê (gaßreä erßatten bie ©djûterin»
nen nad) Stbtegung einer Prüfung ein patent,
fagen mir einen Stuêmeiê atê auêgebitbete Bor»
gangerin. bcn beutfcEjen Säuglingsheimen
ift bie tRacßfrage nacß bergeftatt auSgebitbeten
fßftegerinnen immer größer atê baê Stngebot.
©ê märe auf biefe SBeife mancßem tücßtigen
SRäbcßen ©etegenßeit geboten, fid) für einen
ficÉjeren unb geachteten Lebensunterhalt öorgu»
bereiten. ©8 märe auch g" t)offert, bah äH auch
bei uns junge SBamen finben mürben, bie, mie
eê in $eutfd)tanb geflieht, ben einjährigen ilutS
burdjtaufen mürben, ohne bah fie beabffcÉjtigen,

fpäter barauê einen Beruf gu mad)en. ®ie
meiften mürben fpäter ihre Senntniffe an ihren
eigenen ^inbern Oermerten tonnen, unb menn
nicht, fo ßaBen fm fid) um eine gemcinitiiinge
©ad)e oerbient gemadjt. Unter ber Begeicßnung
SRütterfcßute mürben fcßtiefjticf) meßtmonatticße
Surfe für Botontärinnen gehatten merben tonnen.

©o träte baê ©âugtingêljeim fchon atê Pflege»
rinnenfdjute in unmittetbarfte Berbinbung mit
ber SUIgemcinheit, unb nod) mehr ift baê ber
galt, menn in ber Stnftatt eine tötitdhtüdie unb
eine SHitdjapothete eingerichtet mirb, bie beibe
ber ganzen ©tabt 31t gute tomnten. ®ie sMtd)
mirb im ipeim nach ahc" Regeln ber Sunft be»

hanbett, getodjt, fteritifiert unb in üerfd)toffenen
©ingetportionen abgegeben: eê merben auch Qu*
fammenfehungen mit ©d)teim, SOZatg, genau nach
bent fRegept beê behanbetnben £>auêargteë f>ev

geftettt unb abgegeben, unb enbtid) ift eine reget»
mäßige nnentgetttid)e ©prccbfhmbe für Unbemit»
tette in ber Stnftatt Oorgefetjert. fi>ier tonnen
fid) SRütter für bie Pflege unb ©rnährnng be§

gefunben unb beê tränten ©âugtingê fachgemähen
fRat boten, tonnen fie mieber auf i|re Oor»

net)mfte Stufgabe, ba§ ©etbftftitten, bmgemicfen
unb bagu ängeteitet merben. ©ê tann ferner
auf eine rationette fünfttidje ©rnäljrung bmge»
mirtt unb oor bem SJtihbraudj gemarnt merben,
ber gerabe üon Unbemittctten üietfach mit ben

fertigen 9?ät)rpräparaten getrieben mirb.
Stuê aft biefen Stnbeutungen geht berbor, bah

eê fich nidjt um eine reine 3Bof)ttâtigteitêanftatt
hanbett, fonbern um eine genteinnûtsige ©inrid)»
tung Oon eminent fogiatem ©baratter,, bie ber
Berftanb mitttommen beißen, t)a§ tperg tieb ge»
minnen muh- ®aß eê gur Stuêfûhrung eineê

fotehen ijStaneê bebeutenber SRittet bebarf, liegt
auf ber §anb. SBenn je, fo ift bier ber Stppett
au bie ©otibarität am ißtap. ©ê ift nun nicht
bie Slufgabe beê ©djreiberê biefer Seiten, b^er
etroa einen Stufruf gu ertaffen; baê ftänbe mir nicht
gu, moht aber möchten biefe Seite" bem ißtane
ben Sßeg ebnen belfern Unb eê ift mir eigenttid)
nicht bange um baê ©elingeu. ®enn jebe SRutter
ift intereffiert an bem S"ftaobetommen biefeê
©âugtingêheimê, fei fie nun mit ©tiicfêgûtern
gefegnet ober nicht, ©tmaê bietet ihr baS ©äug»
tingêheim in jebem gälte, unb mie jeber ©inget»

nen, fo bient eê ber ©efautttjeit, hilft eê unfere
9tacf)tommen ftärten unb rüften gum ernften
Sebenêtampf, üerrid)tet eê ein ©tüd aufftärenber
Strbeit, inbem eê fehlerhafte SRctboben beseitigt,
bie fdjon fo manchen gefunb unb träftig ©ebor»
nen gum ©chmädjting gemacht, mancfjeê garte,
aber gur geiftigen Stuêtefc beftimnite ©efdjöpf auê
ber Beiße ber Sebenben geftrichen haben, ttnb eê

tpirb aud), gum ©etbftftitten antoeifenb, budjftäbticß
genommen, bagu beitragen, baß mandjeê Sîinb

an bie SDtutterbrnft gurüdtehrt, mo bie Statur

ihm bie Oorbeftintmte tRaßrung bereitet bat.
SBahrtich, manche Sräne bliebe moht ungemeint,
mancheê ©räbtein ungemacht, menn fotep ein
©âugtingêheim fid) einbürgerte in Bafet.

®ie ©rünbung eineê ©âugtingêheimê ift ein
®eit jener Sutturaufgaben, bie unê bie ©egen»
mart ftettt; eê ßanbett fid), mie ißrof. Bierorbt
in feiner SDenffdjrift gur ©rünbung eineê Säug»
Hngêfjeimê in ifeibetberg auêbrûdt, „um eine
Stufgabe ber Suttur unb beê ©priftentumê, bie

nur eine Seiterfcßeinung ber heutigen Beftrebun»
gen gur Hebung ber gefamten fanitären Sage
unb ber Sebenêpattung unfereê Botfeê barftettt
®ie ©rfüttung ber Sutturaufgaben pat aber bie
Sßötter immer nur gepoben, nie gefepäbigt."

tpermann ©tegemann.

Jlus bet §(pjoetj.

(Eilt Jubiläum. Sn ißafet feierte man SRitte
SRärg baê gepnjährige SSeftepen beê bortigeu
grauenfpitatê. SSäprenb biefer Seit mürben in
bemfetben 10,665 Sinber geboren, morunter 126
Smitlingê» unb 2 ®rittingêgeburten. ^ubegriffen
finb 715 totgeborne ober batb naep ber ©ebitrt
geftorbene Sinber. tDtänntidjen ©efcptecptê maren
5493 unb meibtiepen ©efcptccptS 5172 Sinber.
Segitime ©eburten fanben 8512 80 ißrogent
ftatt, ittegitime 2153 20 ißrogent. Son ben
©ebärenben maren 1188 Bürgerinnen, 6659
iRiebergetaffene, 1038 Stufcntpatterinnen unb 1648
Stuêmârtige. ®ieSerpftegungêtage erttufiüeSinber
betrugen 152,912. Stuf ber gpnätotogifd)en Stb»

teitung mürben 5584 ißatientinuen mit 150,226
®agen Oerpftegt.
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finb (161)

Sinner's Alenronat-Biscnits
(Sraft»®itt)Ctô»a3iScuitê)

©ntmicteln SDtuëteln unb Stnocpcn,
erteieptern bct§ gapnen ber ffinber,
infolge iprcê ©epatteê ait tßpogppor»

faurem Stat!.
Bestes Biscuits für Jedes Alter.
©etjr angenepm im ©efepmad in
Rateten à 125 ©r., 40®t§. bn§ ißnfet.

Sltteinige gabrüatton ber
Schweizer. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Singer, SBafet.

Apoih. Kanoldt's
Tamarinden

m

(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abfuhrende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

Abführmittel
f. Kinder u. Erwachsene.

Schacht. (6 St.; 80 Pf., einzeln 15 Pf.
in fast allen Jtpotheken.

Allein echt, wenn von Apoth.
C. Kanoldt Nchf. in Gotha, j

Depot: (163)
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V.

"gleßer's

(Hyitncbacf.
SSegen feines popen lläprgepaftes, feiner

cfetdjfigßeit uttb §teinpett heftet SWap«

rutiflêntittel für SOotpnerittnctt ttnb
Heilte «inber. Son ©pegiatärgten er»

proüt unb ßefleus empfopteti.
(208) Sltteintiefernnt :

Hebet, Starau.
SSerfaitb naep augmärtS in BefteBigen

Quantitäten. (208)
•4p. ^cßatttmett erpattett fKaßatt.

Dr. Wander'
OVOMALTINËl
bestes Frühsfücksgelränlr

Apotheken •(

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

(lai,

Dr. WANDER'S Kinderiiahrung' für magendarmkrauke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.

«•
Den tit. Maiiicn um Sitlinrn mil Unipbnnf
teilen wir hierdurch mit, dass wir nunmehr ein ständiges
Lager von sämtlichen zu ihrem Berufe notwendigen
Sanitätswaren und Utensilien unterhalten.

Wir empfehlen:
Badethermometer, Brusthiiteheii, Mflehpumpen

Nabelpflaster, Nagelbürsten, Irrigatoren
Ia. Schlauchklystlerrohre, Kinderseife, Puder

etc. etc.
Durch gemeinschaftliche Einkäufe sind wir im Stande,

alle Artikel zu ausserordentlich billigen Preisen abzugeben.
Nach auswärts Franko-Zusendung.

Solothurn, Januar 1906.

(181) Hirschapotheke, SCHIESSLE & FORSTER.

Schlangenapotheke, Dr. A. PHAEHLER & FEES.

®n§ Bcftc üütittcf Bei

tituber ift unftreitig
SäJunbfeitt ber

(205)

Ciitßv.
StrcuputBer mepr notraenbig. •

)ßrei§ 50 @f§. — ^eßawttten: 35 Eté.
Stïïeinbcpot :

R. IpHjfkfr,
§t. ^erettaapotpeße, ©abett.

®epot fämtticpcr SSerBanbftoffe,
Ligaturen, Wrnnfcnutenfitien etc.

w "S1 Urs-Uhin, ; Ff. 3 50 die Flasche

^ Jby.„ in ^Pfl,heken oder direkt uon der

ifSl llrs-^polheke. Sololhurn (Schweiz)

franko sesen Nachnahme. ^r-rtfü. <bSL' tun. FlelKit. ti»«", Kalk. Ptmotut». MiAg.j

ÎITflller's Komprefjen
gur rationellen SSepanblung ber
Uratttpfitbevtt ttttb berett ®efd)lt>ürc
finb bon ïonftantem ©rfotge unb merben
tägtiep BerfcprteBen. Stcrgten nnb §e6am»
men 30 % 3îa6att. ®ie gtafepe für einen
2Ronat genitgenb gr. 3.65. (Rncpnapme).

2:0erttet;«2lpotpete ©ettf. (188)

lichen Bedürfnis entsprechen. Nach dem bewährten

Vorgehen der deutschen Anstalten würde
man eine Anzahl tüchtiger, nur ganz gesunder
Mädchen, mindestens 20 Jahre alt, aus guter
Familie und mit guter Schulbildung, im
Säuglingsheim als Schülerinnen aufnehmen. Hier
erhalten sie Kost und Wohnung. Sie verpflichten

sich, ein Jahr lang zu bleiben, und erhalten
in dieser Zeit in der Pflege gesunder und kranker
Säuglinge praktischen und theoretischen Unterricht.
Nach Ablauf eines Jahres erhalten die Schülerinnen

nach Ablegung einer Prüfung ein Patent,
sagen wir einen Ausweis als ausgebildete
Vorgängerin. In den deutschen Säuglingsheimen
ist die Nachfrage nach dergestalt ausgebildeten
Pflegerinnen immer größer als das Angebot.
Es wäre auf diese Weise manchem tüchtigen
Mädchen Gelegenheit geboten, sich für einen
sicheren und geachteten Lebensunterhalt
vorzubereiten. Es wäre auch zu hoffen, daß sich auch
bei uns junge Damen finden würden, die, wie
es in Deutschland geschieht, den einjährigen Kurs
durchlaufen würden, ohne daß sie beabsichtigen,
später daraus einen Beruf zu machen. Die
meisten würden später ihre Kenntnisse an ihren
eigenen Kindern verwerten können, und wenn
nicht, so haben sie sich um eine gemeinnützige
Sache verdient gemacht. Unter der Bezeichnung
Mütterschule würden schließlich mehrmonatliche
Kurse für Volontärinnen gehalten werden können.

So träte das Säuglingsheim schon als
Pflegerinnenschule in unmittelbarste Verbindung mit
der Allgemeinheit, und noch mehr ist das der
Fall, wenn in der Anstalt eine Milchküche und
eine Milchapotheke eingerichtet wird, die beide
der ganzen Stadt zu gute kommen. Die Milch
wird im Heim nach allen Regeln der Kunst
behandelt, gekocht, sterilisiert und in verschlossenen
Einzelportionen abgegeben: es werden auch
Zusammensetzungen mit Schleim, Malz, genau nach
dem Rezept des behandelnden Hausarztes her¬

gestellt und abgegeben, und endlich ist eine
regelmäßige unentgeltliche Sprechstunde für Unbemittelte

in der Anstalt vorgesehen. Hier können
sich Mütter für die Pflege und Ernährung des

gesunden und des kranken Säuglings sachgemäßen
Rat holen, können sie wieder auf ihre
vornehmste Aufgabe, das Selbststillen, hingewiesen
und dazu angeleitet werden. Es kann ferner
auf eine rationelle künstliche Ernährung hingewirkt

und vor dem Mißbrauch gewarnt werden,
der gerade von Unbemittelten vielfach mit den

fertigen Nährpräparaten getrieben wird.
Aus all diesen Andeutungen geht hervor, daß

es sich nicht um eine reine Wohltätigkeitsanstalt
handelt, sondern um eine gemeinnützige Einrichtung

von eminent sozialem Charakter, die der
Verstand willkommen heißen, das Herz lieb
gewinnen muß. Daß es zur Ausführung eines
solchen Planes bedeutender Mittel bedarf, liegt
auf der Hand. Wenn je, so ist hier der Appell
an die Solidarität am Platz. Es ist nun nicht
die Aufgabe des Schreibers dieser Zeilen, hier
etwa einen Aufruf zu erlassen; das stände mir nicht
zu, wohl aber möchten diese Zeilen dem Plane
den Weg ebnen helfen. Und es ist mir eigentlich
nicht bange um das Gelingen. Denn jede Mutter
ist interessiert an dem Zustandekommen dieses

Säuglingsheims, sei sie nun mit Glücksgütern
gesegnet oder nicht. Etwas bietet ihr das
Säuglingsheim in jedem Falle, und wie jeder Einzelnen,

so dient es der Gesamtheit, hilft es unsere
Nachkommen stärken und rüsten zum ernsten
Lebenskampf, verrichtet es ein Stück aufklärender
Arbeit, indem es fehlerhafte Methoden beseitigt,
die schon so manchen gesund und kräftig Gebor-
nen zum Schwächling gemacht, manches zarte,
aber zur geistigen Auslese bestimmte Geschöpf aus
der Reihe der Lebenden gestrichen haben. Und es

tpird auch, zum Selbststillen anweisend, buchstäblich

genommen, dazu beitragen, daß manches Kind
an die Mutterbrnst zurückkehrt, wo die Natur

ihm die vorbestimmte Nahrung bereitet hat.
Wahrlich, manche Träne bliebe wohl ungeweint,
manches Gräblein nngemacht, wenn solch ein
Säuglingsheim sich einbürgerte in Basel.

Die Gründung eines Säuglingsheims ist ein
Teil jener Kulturaufgaben, die uns die Gegenwart

stellt; es handelt sich, wie Prof. Vierordt
in seiner Denkschrift zur Gründung eines
Säuglingsheims in Heidelberg ausdrückt, „um eine

Aufgabe der Kultur und des Christentums, die

nur eine Teilerscheinung der heutigen Bestrebungen

zur Hebung der gesamten sanitären Lage
und der Lebenshaltung unseres Volkes darstellt
Die Erfüllung der Kulturaufgaben hat aber die
Völker immer nur gehoben, nie geschädigt."

Hermann Stegemann.

Interessantes Allerlei.

Aus der Schweiz.

Ein Jubiläum. In Basel feierte man Mitte
März das zehnjährige Bestehen des dortigen
Frauenspitals. Während dieser Zeit wurden in
demselben 10,665 Kinder geboren, worunter 126
Zwillings- und 2 Drillingsgeburten. Inbegriffen
sind 715 totgeborne oder bald nach der Geburt
gestorbene Kinder. Männlichen Geschlechts waren
5493 und weiblichen Geschlechts 5172 Kinder.
Legitime Geburten fanden 8512 — 80 Prozent
statt, illegitime 2153 — 20 Prozent. Von den
Gebärenden waren 1188 Bürgerinnen, 6659
Niedergelassene, 1038 Aufenthalterinnen und 1648
Auswärtige. Die Verpflegungstage exklusiveKinder
betrugen 152,912. Auf der gynäkologischen
Abteilung wurden 5584 Patientinnen mit 150,226
Tagen verpflegt.
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so nahrhaft, wie gewöhnliche

Biskuits.
Nahrhafter wie Fleisch

sind (161)

àr'z àmlMM
(Kraft-Eiwciß-Biscuits)

Entwickeln Muskeln und Knochen,
erleichtern das Zahnen der Kinder,
infolge ihres Gehaltes an Phosphor-

saurem Kalk.

Sehr angenehm im Geschmack in
Paketen à 125 Gr., 4VCts. das Paket.

Alleinige Fabrikation der

8àài. kieke!- imi! àedsell-fslM
Gh. Singer, Basel.

?sn,si«inrlen
«

(mit Svkokolalls umllüttts, gi-frisoksnlls.
adfüki'önlls kruoktpastillsn) àà âas

angsnvllmsìs und v/otilsokmgoksnllsts

Sàciu. <6 Lt.) so Nr., àxà >5 Nt.

/n/as/ a//sn ^ook/>s/rsn.

^
0. Xanoillt wests, in ttnNin,. ^

lllepotî (183)
kpollià rue post, ki-ourplatr,

/iii ieli V.

Weber's
Ninder-Nranken-
Zwieback.

Wegen seines hohen Währgehaltes, seiner
Leichtigkeit und Keinheit bestes
Nahrungsmittel für Wöchnerinnen nnd
kleine Kinder. Von Spezialärzten
erprobt und bestens empfohlen.
(268) Alleinlieferant:

Gd. Reber, Aarau.
Versand nach auswärts in beliebigen

Quantitäten. (268)

^ Kcbammen erhalten Ilabatt. ^

Or. VVsncjsr'' sMff

desks

f^kVlZ3e

lln. K kl o 8 K'8 Xintleruiìlirun^ kür maxsiulaiinliianke HänAlillKe.
idlsus, wiLssnsollaktlloll bsAriinclsts und bsrsitL mit Ai-össtsm ürkolA g'SASN

VkräanuriASstörunASn clss LäuKlinAsaltsrL anASWöncksts XinclsrnallrunA.

-!»
l>K tit. tiàimi! m 8àt!m mill IlUànL
ksilsii wir stierduroli rail, dass wir nnnmöstr sin skäncliASL
ÜMAsr von säoakliostsQ rm ilirsm Lsrnks nokwsnckiAsn
8anität8waren unst Men8ili«n nrcksrstalksu.

stVir sinpsststlsn:

la. lk'uÄvr
«tv.

Onrost Asoasinsvliak'tliosts lüinlcänls sinck wir iin stands,
alls ^.rkistsl ZU su88örorclentlioli billigen ?i-ki8ön ànAsbsn.

Loloklinrn, .lanuar 1906.

Sîr8àll0tllà, 8ML88I.e â M81î
SedlSMllSMdkKk, llr. A. IMMIM à ?LL8.

Das beste Mittel bei
Kinder ist unstreitig

Wundsein der
(265)

LAthy.
Streupulver mehr notwendig. >

Preis 56 Cts. — Kevammen: 35 Cts.

Alleindepvt:
Ä. Lüthy, Apotheker,

-55- St. Verenaapotheke, Baden. -A-

UV" Depot sämtlicher Verbandstoffe,
Ligaturen, Krankcnutensilicn etc.

i5à->
stsnlio zezen stààskme. ^

Müller's Uompressen
zur rationellen Behandlung der

Krampfadern und deren Geschwüre
sind Von konstantem Erfolge und werden
täglich verschrieben. Aerzten und Hebammen

36 °/o Rabatt. Die Flasche für einen
Monat genügend Fr. 3.65. (Nachnahme).

Theater-Apotheke Genf. (188)



Unter den vielen Kindernährmitteln

nimmt

Kiioif'Mrnieli!
unstreitig die erste Stelle ein. Gegen
den so gefährlichen Brechdurchfall
bei Kindern gibt es kein besseres
Vorbeugungsmittel. (97)

Knorr's Hafermehl gibt auch
eine vorzügliche Schleimsuppe für
Magenleidende.

Dr. Lahmann's

?egetabile
Milch

der Kuhmilch zugesetzt, bildet das
der Muttermilch gleichkommendste
Nahrungsmittel liir Säuglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlun;

Hewel &feithen Kaiserl. Kônigl. 17s;|n IITÎan
Hnflieferanten. XtUlU U. VW IvUt
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®roß ber ftaüncngmcrten gortfcßritte, öie bic allgemeine ärgtlictje
SBiffenfcEjaft unb bic Jpeütedjnit in bcn leßteit Qaßrgcßnten gejruicîjt Reiben,

gibt c§ borß immer nod) eine $aßl bon Jtronfßeitcn unb ©cBrccßcn,

gegen melcße bic gcroößnticßcn Heilmittel mit nur geringem ober gor
feinem ©rfotg anfämpfeit. ®ngn geboren bie Sh-ampfaberiigcfcßmüre unb
bie fugenannten offenen 58etnc, bic naturgemäß Bei ber (änblicßcn g-raucn«
toelt am ßöuftgftcn angutreffen finb. SBcr roetß, roic langraierig unb
fcßmcrgßaft biefe Sranfbciten finb, ber roirb mit greuben bic tröftlicße
kaeßtießt Begrüßen, baß aueß bnfür nod) 9îettung minft burcß gmect«

mäßige ©pcgialBcßanblung. Stuë eigener ©rfaßrung fönneu mir gu
biefem gmeef bie fßribatfranfenpenfion bon gratt 2ött>c. ÜBIatt, $r.
fcl. tu JBÜrett rt. 3G, empfehlen. Sîad) mehreren guatbutten faßten
mürbe meine äJiuttcr bort in bcrßä(tni0mäßig furger geit geßeitt unb
icß gefteße gern, baß mir bnfür grau Blatt unfer SeBen fang mnrmcn ®anf
fcßulbcn. Scßon bie erfte Bcßanbtung ermedtc fofort öa§ Bei trauen,
baß, menn üBcrßnupt noeß Heilung mög(id) fei, fie ßicr ergielt merbe.
Sic ^jnßaberiit unb'Leiterin jene§ $ribatfpital§ mar bon Qugcnb auf
6i§ ßeute am ftranfenbett tätig, barunter fecß§ Qaßre in ber „Qnfel" in
Sern; ßernaeß atë Gattin boit Sqcïtu ®r. Statt, ber meitgefueßter ©pegta«
lift in ber Beßanbtung oBgenannter unb äßnlicßer gälte mar, ßatte
grau Statt bolïenbë (Mcgcnßeit, ißre Stenntniffe unb ©rfaßrung gu
oerbottfiänbigcn, um fo meßr, al§ fie in b"r eigenen Slpotßcfe mit ber
guBereitung ber ©pegialßeilmittel cBenfaïïë bötlig bertraut gemaeßt
rourbe. Qn biefer reiben Betätigung liegt natürlicß bie ©rflärung für
bie erftaunlicßen Hc'lrcfuttate, Bic in ber Bürener Br'batfranfenpenfion
gegeitigt roerben; unb bic Qaßr für Saßt 11£,ue bugenbfaeße Slncrfennung
bon Seite glüdlicß ©eßciltcr finben. — 816er aueß 9îefonbaleëgenten unb
fhußcBebürftigc alter 8trt finben bort in ben mobernen unb boeß ßeimelig
eingerießteten Stäumcn freunblicßc8lufnaßme, forgfältige, grocdcntfprecßenbe
unb liebcbotle Pflege, einen angeneßmen Slufentßalt, an bcn fie fid)
jebergeit gerne gurüäcrinnern merben. (227)

©o fann icß benn au§ botter üeBergcugung unb im ©cfüßl ber
®anf6arfeit ben bereßrten Sefctinnen ber „©cßrociger Hc&nmmi;" bie
bon grau Blatt, ®r. fet., trefftid) geleitete ffjribatfrnnfenpenfion in
Büren an ber Stare Bcftenë empfeßlen. ®r. ©.
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Cacao De Jong
I>er feinste und vorteilhafteste

holländische Cfaeao
Königl. holländ. Hoflieferant

Goldene Medaille Weltausstellung-
Paris 1900 und St. Louis 1904.

Grand Prix Hors Concours (157)
Hygienische Ausstellung Paris 190t.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma.

SSeitauê Me beftc

.Hebammen* unb MtuDcrfcifc.
8(të bie reinfte unb Biltigfte Stoitettenfeife, abfohlt fldjer für bie

Hautpflege (atfo aueß für Hebammen unb für bie BinPerftuPe), ßat
fieß bic „SoiletteiSammetfeife" ober „Bcfbet ©Pap" Betnäßrit. (148)

®te „©ammetfdfe" ift bDit H1'"- ®r. ©cßaffer, llniberfitätgprofeffor
unb SantonScßemücr tn Bern, auf Beinßeit geprüft unb fteßt unter tnter«
natiountem 8Rarfcnfd)u|. ®er BcifpteHoS Billige Breië bon 45 ©té. für
ein nacßroeiSBar aus erftf(affigem SRateriat ßergeftetttes fßrobuft ift eingig
bem »MinffettPerPraudt gu berbanfen.

®ie ,„®oi(ette«©ammctfcife" ift i 45 ©t§. (©cßacßtel à 3 ©tüd 0fr.
1.30) erßättticß: in: ©cneralöcpot Sotßer, ©pitatgaffe 42; ».Bern, ge«
grünbet 1831. SDtan berfenbet bireft unter SJlacßnaßme überall ßtn, mo
®epotë attenfatlë noeß nießt borßanben ftnb.

Dieses Präparat enthält das bekannte
heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen der Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr I>r. Vömel, Chefarzt an der
hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt über die

Wirkung des Puders u. a. :

„Beim Wundsein kleiner Kinder ist ér
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt." (187)

Fabrik pharmaceut Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a./M.

Zu beziehen durch die Apotheken.

:ç^\SEPTISC//£yj)i:

!^CHYlO^'|
fSWüZD-PüDt&ji

3d)Hi; pgen iinbrriiiarrpf!

©dôuêmarïe. (•212)
•

Berner-Alpen-Milch.
Haturtni(d>, notf) «füf|lent Itrfolitfii

brr ^rnurnlpttt'Pildjpffllfrijafi Stnlïifn, ®nuiunt|nl

n«t 10 SRittttten tütig ftrfUiftftt.
Hltcljttej! SDurd) Slufüen&ung biefeê neuen SerfdßrenS hier»

bett bie naeßteitigen SSeränbentngen ber ÜJiilcf), raie fie bureß lang«
Qnbmtetnbeê Sterilifieren in Beinen Separaten entfteßen, gänjütß
bernrieben.

Goldene Medaille; Nizza 1884. Chicago ia93. London 1896. Grenoble 1902
Ehrendiplom : Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser-®"®^,

Von zahlreichen medicinischen Autoritäten (les In-
niid Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches

Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern
eigenen unangenehmen Nachgeschmack. Mit
ausserordentlichem Erfolge angewandt bei habitueller
Verstopfung mit Hypochondrie, Leberkrankheiten,

Gelbsucht, Fettherz, Hemorrhoidal- und Blasenleiden,
Krankheiten der weibl. Unterleibsorgane etc.

- Wöchnerinnen besonders empfohlen.
Als einfaches Abführmittel ivirlct es in kleiner Dosis.

Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen u.
gross. Apotheken. Der Quelleninhaber: (211)

Max Zehnder in Birmenstorf (Aargau).

Unter «len vielen lvinàeinniu'-
initteln ninnnt

ûi>m"IIàà!
nn8treitÌK die erste stelle ein. liegen
«len so gekàln'liedsn Lreedàrâknll
dei lvinclern gibt es kein besseres
Vorbengnngsmittsl. (97)

lvnorr's lZnkernrsbl gibt nneb
eine vorntigliebs sebleiwsupps für
Ungsnlsiìlenâe.

Dr. Dàmanii's

vegstsdile
Mek

ôerXuìimilà ì)ikcZ«t 6as

^er^luttermileli AleiàìîOnimenâ--te
àlirullAsmit-tel lûr LàuZIillFk.

vsrluDxse ansfûììlliàe .^dduu61uQ

Leve! àVeità» ?"t:°'°ksi!'.êû. »àVàââ ll. I?
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Gnî^fehlung!
Trotz der staunenswerten Fortschritte, die die allgemeine ärztliche

Wissenschaft und die Heiltechuik in den letzten Jahrzehnten geinacht haben,
gibt es dach immer nach eine Zahl von Krankheiten und Gebrechen,

gegen welche die gewöhnlichen Heilmittel mit nur geringem oder gar
keinem Erfolg ankämpfen. Dazu gehören die Krninpfaderngeschwüre und
die sogenannten offenen Beine, die naturgemäß bei der ländlichen Frauenwelt

am häufigsten anzutreffen sind. Wer weiß, wie langwierig und
schmerzhaft diese Krankheiten sind, der wird mit Freuden die tröstliche
Nachricht begrüßen, daß auch dafür noch Rettung winkt durch
zweckmäßige Spezinlbchnndlung. Aus eigener Erfahrung können wir zu
diesem Zweck die Privatkrankenpension von Frau Wwe. Blatt, Dr.
scl. in Buren a. Sl., empfehlen. Nach mehreren qualvollen Jahren
wurde meine Mutter dort in verhältnismäßig kurzer Zeit geheilt und
ich gestehe gern, daß wir dafür Frau Blatt unser Leben laug warmen Dank
schulden. Schon die erste Behandlung erweckte sofort das Vertrauen,
daß, wenn überhaupt noch Heilung möglich sei, sie hier erzielt werde.
Die Inhaberin und Leiterin jenes Privatspitnls war von Jugend auf
bis heute am Krankenbett tätig, darunter sechs Jahre in der „Jnsel" in
Bern; hernach als Gattin von Herrn Dr. Blatt, der weitgesuchter Spezia-
list in der Behandlung obgenannter und ähnlicher Fälle war, hatte
Frau Blatt vollends Gelegenheit, ihre Kenntnisse und Erfahrung zu
vervollständigen, um so mehr, als sie in d"r eigenen Apotheke mit der
Zubereitung der SpezialHeilmittel ebenfalls Völlig vertraut gemacht
wurde. In dieser reichen Bctätigung liegt natürlich die Erklärung für
die erstaunlichen Heilresultate, die in der Bürencr Privatkrankenpension
gezeitigt werden; und die Jahr für Jahr neue dutzcndfache Anerkennung
von Seite glücklich Geheilter finden. — Aber auch Rekvuvaleszenteu und
Ruhcbedürftige aller Art finden dort in den modernen und doch heimelig
eingerichteten Räumen freundliche Ausnahme, sorgfältige, zweckentsprechende
und liebevolle Pflege, einen angenehmen Aufenthalt, an den sie sich
jederzeit gerne zurückerinnern werden. (227)

So kann ich denn aus voller Ueberzeugung und im Gefühl der
Dankbarkeit den verehrten Leserinnen der „Schweizer Hebamme" die
Von Frau Blatt, Dr. scl., trefflich geleitete Privatkrankenpension in
Büren an der Aare bestens empfehlen. Dr. E. K.
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Xöui^l. Iivllàà. HoHielerant
Colüeue Keàills Keltausstelluug

Paris 1300 uncl 8t. touis 1904.

slrnuü Lrix llors Lenoenrs (167)
il^gienisciie Ausstellung Paris I30l.

Garantiert rein, Isiobt lösliolr, nabrlralt, erZieblA, köstl.
blssokinavk. feinstes ^.roina.

Weitaus die beste

Hebammen- und Kinderseife.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die ,.Toilette»Iammetseife" oder „Velvet Soap" bewähtt. (148)

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantonschemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 4S Cts. für
ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt ist einzig
dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die.„Toilette-Sammetscife" ist > 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück Fr.
1.30) erhältlich: im Generaldepot Locher, Spitalgasse 42^ Bern,
gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall hin, wo
Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind.

Dieses Drüfzarat sirtstält às izsstannts

imilkrät'tiAS lliacst^Ion-?slÄ8töp seilt verheilt! in
Dnàsr unter LsimisoimnA von LorsÄure. Un-

ûbortràn sis ^instroumittol für kleino Xilàr,
AeAsn ^rmàlantsn cier Düsse, ükelrisostsncisrt
soirrveiss, DutziüuclunA nml DötunA cier Haut eto.

Herr IZr. Väinel, Dstekar^t an äsr iiis-
siAsn DntdirlcillllA8-^.iistg.it, sostrsikt üksr die

^irirunA àes Duàsrs u. a. :

„Dsim ^Vuncissin stieiner Xincisr ist er
mir AS.U2 unentZesiriiest Asrvoràen; in meiner Zan^sn Xlientsi, so-
rvis g,uest in cier stäcitisostsn DntizinUnnAs-^nstait ist Usrssiizs
sinAstnstrt." (187)

Dabriir sistarmaesnt ?räs)arate Xarl Lngellispll, frsnltfurt ü./IVI.

ve^Lelieri âurà âis

/Mì

Schlitz gkgen Kinîittdilirrhôk!

Schutzmarke. (212)'

kerner-^lpen-Nîlck.
Natur,nilchp »li5s iiellt>îtlli Derfchtli

der Ktrneralpkn-Mllchgrftllschast Staldkn, Emmenthal

nur w Minutsn lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch lang-
andauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.

Koiàe MàUIe: à?n. IS84. Cklcsgo I8S3. tonUon ISSS. Ki-snobls 1802
eu^snuipioi» : ?,sn><futt IS80. psl-iz I8W à. stL.

Mrmvllsìortvr
MìsrvaL8er-°"à

Vvu ünlilreiellv» meüieiuisvlle» Antoritlììvu «les lu-
iiinl .tiisluinlks empkolileiiss ii»«I veroilluelvs iiatiir-
lieliss Litter,rasser, olnie ,ie» mittlern Litteinvassern
ei^kiien nnaiixeuelimei, kiaeliAeselnnaok. Kit ausser-
orüeiitlidiem Lrkol^e anAsveawàt bei Iialiitueiler Ver»
stoptu»^ rait Il^poellvuürie, Lvderlrrunlilieitsu, Leid-

suviit, Lettlier/, Lâmorriioiànl- und Llasenleilleu,
Xraiililieiteu cker ,veibl. Luterleibsor^uiie à.

- Wôvkrienînnen dosonUvns ouipkoklen ----
Ak eà/aâss es à ckieàer Tlas,«.

Drbâltlià in allen b/Iïnenslu^sssenIisiiUIungori u
gross. Kpotkeken. ver Hnsllsninbaber: (211)

lVIsx Zisknllei- in vîi-mensto^f (/lar^an)



Bekanntmachung.

In der mit staatlicher Bewilligung,und unter ärztlicher
Aufsicht geführten

Privat-Kranken-Pension
der Unterzeichneten finden Aufnahme: Erholungsbedürftige
Personen beiderlei Geschlechter, welche Ruhe,. Liegekuren, gute
Ernährung, Bäder mit Massage, Douchen, Elektrisieren etc. nötig
haben. Speziell Personen mit ausgebrochenen Beinen, mit Krampfadern,

Verhärtungen und Stauungen, Salzfluss etc. werden stets
in Pflege genommen und sachkundig und gewissenhaft behandelt.

Seit vielen Jahren mit den besten Erfolgen
gearbeitet und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu
Diensten. (226)

Auch stehen einige mit elektrischem Licht und Centraiheizung

versehene Zimmer (möbliert und unmöbliert, mit Pension
zur Verfügung) für alleinstehende oder ältere Leute ein'angenehmes

und ruhiges Heim.
Neu eingerichtete, prächtig am Waldsaume, zunächst dem

Bahnhofe gelegene Villa mit schöner Aussicht und prächtigen
Sjiazierwegen.

Am gleichen Orte kann die berühmte Krampfadern-Salbe
bezogen werden. Dieselbe ist ein seit Jahren bewährtes und
sicheres Heilmittel gegen Geschwüre und Hautausschläge jeder
Art. Sie wirkt schmerzstillend bei Entzündungen, Gesichtsrose,
(Rotlauf) und ist namentlich auch unübertroffen bei Verhärtungen

in den Beinen, gegen Venenentzündung etc. Ueber die
ausserordentliche Beliebtheit und die erfolgreiche Verwendung dieser
Salbe stehen eine Menge Zeugnisse zu Diensten.

Zu jeder weitern Auskunft wende man sich an die
Besitzerin

Witwe Blatt, Dr. sei. in Büren a.
Kt. Bern.

Softem JJJunöcrly
(cj ©ibgen. Sßntent 22010)

iBcftfouftruicrtc ücibbhiöc für ffperierte ttnb uatfj beut ûôodjcnbctt, bon
ärgtlidjen Stutoritöten fcl>r empfohlen. $icfe 93inbc ift lcic£)t roafd)ßar,
angenehm uttb bequem tum trogen; bcrfdjnffl fidicrt» &alt unb crftält ben
Wörper fd)t«nf. Mfeitig ancrfanntcrmafjcn crmicê fief) btefe 33iitbe a(g eine

Wohltat für Me Jrauenwelt!
$u Bcfietten Bei ; (209)

Œfy. Kuffettberger, Sanität§gefct)äft in 3üvicf) ; ^citny, Sanitate
gefcfjäft (£[)ur, ober bireft bei ber

Valentin tjaBe rin unb Verfertige r in:

gvan JL §ottfrifîi ^rllrrffragr 5,

Lactogen
Erstklassiges Kindernielil

mit höchsten Anszc ich nungen

Fabrik:

J. Lehmaiii], Bern (Seil

lactogen

lactogen

Sacioqen
CX?T

Sactogeti

enthält reine Schweizer, Alpenmilch

und Avird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

Avird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (185)

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer
als Aveitaus die meisten ähnlichen
Präparate und geAvinnt diesen
gegenüber 1/s an Volumen.

Erlililtlieli in allen ersten Apotheken und Droperien.

P5^ I I f 11 ^

empfo^en bon ber für jroedtmäJiige $tubewäf;t:-
mittef £l|eit|Ï0rf (Vera) :

Neumann's Nähr-Bandage
D. R. G. M. No. 234915

saugt selbsttätig die den Brüsten sich
absondernde Milch auf.

Sehr praktisch Schont die Wäsche
Neumann's Nähr-Bandage kostet p. St. M. 4.—

Einlage-Kissen p. Dutzend 1.50
Einlage-Kissen p. 3 Dutzend „ 4.—

1 Garnitur bestehend aus : (213)
1 Stück Neumann's Nähs-Bandage und
3 Dtzd. Einlage-Kissen zusammen M. 7.—

Versand nur gegen Nachnahme!
————— Hebammen per Bandage M. 1.— Rabatt. ———Hermann Neumann, Berlin, Rungestrasse 9.

Prämiert: Silberne Medaille Berlin 1905.
Verkaufsstellen: Th. Russenberger, Zürich; Rud. Tschanz, Bern;

Hausmann A.-G., St. Gallen; Schubiger & Co., Luzern ; Apotheke A.
Lobeck, Herisau.

• \ il. '/

Patentiert anch in
der Schweiz.

U
LCEROLPASTE vorzügliche, nach langjähriger,

ärztlicher Erfahrung von prakt.
Arzt hergestellte Salbe bei Krampfadern, Hämorrhoiden, IVolf,
Hautausschlägen und Wundsein der Kinder sollte in keinem Hause fehlen.

Erhältlich zu Fr. 1. 25 bei (222)
C. Haerliit, Apotheke, Bahnhofstrasse 78, Zürich.

Streckeisen s Hafer-Milch-Mehl „Ideal"

il if fiim m uns,

lif mit Jüffr jiikrifrf iff.
Snt @egenfa|} gu anbeten ®inbernä£)rmitteln äf)ttlic£)er 2lrt, bic too£)(.

gut „füttern", babei aber einfeitig gettbilbung (jerbotrufen unb ba» ®nocf)en«

gerüfte in bebenflidjer SBeife beruacf)läfiigeu, betturft ï>aë #afev=9KUdp
eine Ocfonbevë fväftigc @itttoicf(unö iteè Sîitocficn&aueë unît

fefte 9Wu#fclf>Üöung.

SttccPcifcit's

t>or3iigiicfoes (Senufomittel,
b«è bon SHttß unb ?ttt mit flvojicr «ovtteOe gettofien mtrb.

ÏBâfjrenb beim ®ebraucf)e be§ gcmüf)n(icf)en |>afer«Safao bie

unb ber 3u<fet' erft noef) gugefefet merbeit müffen, enthält ber £afer=®iUtf)=

Matao fcfjon als folcf)er fänitlicfje gum ©enuffe notmenbigen Stoffe in

ber üerbanlicfjftcn, an bie Smtigfeit beS SDfagenS bie geringfteu Slnfprücfje

fteflenben fform. (176)

kàanntmaàunK.
In clec wit staatliober LsvvilliAUNA uncl nutsc ärxtliobsi'

Xulsiebt Aslcìbrteu

?!lval-!ii'Mkn-?kimvn
«lsi- Dutsr^siobnstgu linclsu Xaknabwe: XcbolunAsbsclNvkti^s Lei-
sousu bsiclerlei Desobleebtsr, vslobs Rubs, XisKskui-sn, Auts Hi--
näbcacuA, Lâclec wit Nasses, Douobsu, Xlsktrisisceu ste. nötiA
baben. 8ps?isll Xsrsousu wit ausAsbroobsneu Leinen, witXrawpk-
aclsrn, Verbäi-tunASn nncl 8tauunASn, 8al^1lnss sto. cvsi-clsn stets
in XllsAS ASnowmen uncl saolckuncliA uncl Ascvisssnbatt bsbanclelt.

8kit vielen iabren mit lien boston krfolgon ge-
srboitot uncl stoben biorüber ?ablroicbo lougnisso ?u

vionsten. (226)

Xuob stehen einige wit slskDisebsw Riebt nncl Lenti-al-
lisiîcunA vscssbens ^iwwsc (cnöblisiN uncl uninobllect, wit Rension
SIUI' VsâAnnA) à' allsinstsbsncls oclsc ältses Reute ein anAS-
nsbwss nncl rubìZes Dsiw.

Xsu einASiáebtsts, präebtiA aw 5Valclsanwe, xnnäebst clew
Labnboks ZeleZens Viil,^ wit sebonse Xussiebt uncl piÄebti-csn
8pa^iei^vsASn.

Xin ^leioben Lille kaun clis bsilllbwts Xi ai»pka«Ier»-8albe
bs^o^sn ^vsrclen. Dieselbe ist ein seit llabi-sn bsvvälnlles uncl
sicheres »eiluciltel KSASn Lssebcvücs uncl Dautausseblä^s seller
Xrt. 8is vllrkt sobwsrsstillenll bei Xnt^cinllunASn, Dssiebtsrose,
(Rotlaul) uncl ist nainsntlieb aneb unNbsillrotlsn bei 5^srbärt-
unAsn in llsn Leinen, ASZen VsnsnsntxUnclnnA ste. Ueber clis ausser-
orclsntliebs Lsllsbtbsit uncl clis srlolArsiebs Vsrvvsnclun^ clieser
8albs sieben eins 5lsn^s ^euAnisss /.u Diensten.

^u seller ^vsitsrn Xuskunlt ^vsncls wan sieb an clis Le-
siwsrin

Mvsk ölstt, vr. 8öi- W SürLll a.
Xt. Lern.

System Wunderly
(ch- Eidgen. Patent 22616)

Bcstkonstruicrte Leibbinde für Operierte und nach dein Wochenbett, von
ärztlichen Autoritäten sehr empfohlen. Diese Binde ist leicht waschbar,
angenehm und bequem zum tragen; verschafft sichern Halt und erhält den

Körper schlank. Allseitig anerkanntermaßen erwies sich diese Binde als eine

Wohltat für die Frauenwelt!
Zu bestellen bei: (268)

Th. Rnssenberger, Sanitätsgeschäft in Zürich; Jenny, Sanitäts-
geschäft Chur, oder direkt bei der

Patentin h aber in und Ver fer tiger in:

Frau A. Keier, Gottfried Ketlerjlrohe 5,
Zürich.

l»aetogen
KMliWiM killllmlilllll

nist

.1. Iiedmimn, lloi ii àli
eiilltiilt reins Leluvei^si' Xlpsn-
mileli und vvird vau bedeuten-
den Gbemibeiu aïs von tadollosoi'
lloinboit lind Klito aueàamit.

verbindet mil seinem grossen
kisbrgobalt besonders Knocbon
uud blutbildondo Ligensebaktsn.

rvird vom omptmdliobston Kindor-
magen rmrtragen, ist loiobt ver-
àtilicli und von voriügiiciikm
Kksoiimscll. (185)

ist iutolKL ssiusi' d'i'oostoulisit u.
i nriousilsu Vei'pnàuuA liallbsrer
uls rveitnus di<z msistsu libuliclmu
?i'üpui'uts uud gorviuut diesen
g'SZ'ouübei' '/» Volumen.

Ili'Iiìiltlil'Ii ill iilleii ^!'8tkii tzhtliäv» mit! »iMmiit'ii.

^ I l s l î I^

Entpfohlen von der Kesessschaft für zweckmäßige Kindernäßr»
Mittel Mtzenstorf (Bern):

kikliiliami'8 tiädr-ksilllagk
D. N. D. lil. Xo. 234915

saugt selbsttätig die den Krusten sieb
absondernde Mob auf.

8ebr praktisch! 8cbont die VVäzcbe!

Xsuwaun's Xabr-LauclaAS kostet p. 8t. 51. 4.—
LinIaKS-Xissen p. Dnt^sncl 1.50
XinlaAS-Xissen p. 3 Dutzsncl 4.—

1 Darnitur bestsbsncl aus: (213)
1 8tüsk Xeuwann's Xäbr-LanclaKS uncl
3 Dtxcl. Linlaßs-Xisssn ^usawwen 51. 7.—

Vsrsancl nur ASASir Xaobnabws!—^ Xebawwen per LanclaAS 51. 1.— Rabatt.
Henrnsnn bleunisnn, Seolin, RunASstrasse 9

Lräwisrt: Silberne Vlsàaills Lsrliir 1905.
Vsrkaulsstslleu: Ib. kussenberZer, ^üriob: ltuci. Lscban?, Lern;

Hausmann 8t. Dallsn; 8cbubix(er âc Lo., Ludern; Apotheke
Lobeck, Xsrisau.

- c V 6

^atsniiert auà in
àer Leli5vei^.

I!
vor^üAliobe, naeb lanirs übriger,
är/tllel>er XrlabrunA von prakt.

Xr?t berAestsllte 8albs bei Xrainplaclern, Xäinori Iioideii, IVolt, Kaut»
anssebläFe» und IVundsein «1er liiixler sollte in ksinsw Dause Isblsn.

Drbältliob ?:u Xr. 1. 25 bei (222)
l». kßsoolii«, Xpotbsks, Labnbolstrasss 78, Lairieb.

8tkkcksi8öll 8 bà-Wck-IVIôliI „lâkâl"

îlit tiii'li lll linz
die mil Zaftl zukereitet ist.

Jni Gegensatz zu anderen Kindernährmitteln ähnlicher Art, die wohl

gut „füttern", dabei aber einseitig Fettbildnng hervorrufen und das Knochengerüste

in bedenklicher Weise vernachlässigen, bewirkt das Hafer-Milch-
Mehl eine besonders kräftige Entwicklung des Knochenbaues und
feste Muskelbildnng.

Streckeisen's

Haser-Âiîilch-îîakao,
vorzügliches Genutzinittel,

das von Jung und Alt mit grosser Borliebe genossen wird.

Während beim Gebrauche des gewöhnlichen Hafer-Kakao die Milch

und der Zucker erst noch zugesetzt werden müssen, enthält der Hafer-Milch-
Kakao schon als solcher sämtliche zum Genusse notwendigen Stoffe in

der verdaulichsten, an die Tätigkeit des Magens die geringsten Ansprüche

stellenden Form. (176)
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